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Der Oberlehrer.
Der neue Kanzler Bethmann Hollweg, der die Regie

rung der Schnapsblockparteien verantwortlich zeichnet, hat am
Donnerstag im Reichstag eine Rede gehalten, die aus dem
Reichstage heraus in treffender Weiſe als Oberlehrer-Ermah-
nung gekennzeichnet wurde. Mit der Feſtſtellung: „Ober
lehrer“ iſt die politiſche Aktion und Rede Bethmanns er
ſchöpfend charakteriſiert.

Das Friedensbedürfnis einer ängſtlichen Natur und die
Sorge der Bureaukratie, nicht von parlamentariſchen Trubeln
geſtört zu werden, haben der Rede Form und Jnhalt gegeben.
Wollte man dieſe Rede ernſter nehmen als ſie es verdient, ſo
müßte man glauben, das Deutſche Reich ſei ſo ſterbenskrank
daß jede Bewegung, jedes zu laute Wort ihr nahe bevorſtehendes
Ende beſchleunigen könnte. Jn Wirklichkeit liegen natürlich
die Dinge gar nicht ſo, ſondern man ſteht auch in dieſem Falle
vor der nur allzubekannten Erſcheinung, daß eine regktionäre
Regierung ihr eigenes Exiſtenzbedürfnis mit dem Exiſtenz
bedürfnis des Reichs und des Volkes verwechſelt. Jn allen
Polizeiſtaaten iſt ſtets, zu ſchwierigen Zeiten aber ganz be
ſonders, Ruhe die erſte Bürgerpflicht geweſen, und der „Bür
gerſchaft“ blieb keine andere Aufgabe vorbehalten, als ihrem
Berufe nachzugehen und in unerſchütterlichen Vertrauen zur
Regierung emporzuſehen, die die laufenden Amtsgeſchäfte nach
dem Schema P erledigte. So hat auch Herr v. Bethmann Holl
weg das Jdeal des ruhigen Bürgers gefeiert, der in ſeiner
werktätigen Arbeit nicht durch Unruhe und Experimente ge-
ſtört werden will, der darum die „Senſation“ bis auf den Tod
hart und b von r e Verärgerungen fernhält.

r Herr muß ja in der Theorie zugeben, daß der poliüſhe j Th zug ß der poli
Praxis will er aber davon nichts wiſſen. Der einzige Kampf,
der ihm behagen würde, wäre wohl der Kampf gegen die Sozial
demokratie, aber ſelbſt dieſen ſcheint er augenblicklich nicht auf
die Spitze treiben zu wollen er weiß, daß ſeine Lage dabei nicht
beneidenswert wäre, denn er ſagt ja ſelbſt, daß der Radikalis-
mus augenblicklich ausgezeichnete Geſchäfte macht. So wird die
Situation erſt vollends klar; Herr v. Bethmann Hollweg will
keine Erſchütterungen, um nicht zu unterliegen. Das kann man
ihm ohne weiteres nachfühlen. Aber des deutſchen Volkes
Glück und Seligkeit hängt nicht, wie der neue Herr Reichs-
kanzler anzunehmen ſcheint, vom Beſtande der Regierung Beth-
mann Hollweg ab.

Auch das gehört zu den älteſten Requiſiten reaktionärer
Regierungskunſt, daß behauptet wird, unter der Fortſetzung
unliebſamer innerer Kämpfe müſſe das Anſehen und die Kraft
des Landes nach außen leiden. Solche Staatsphiloſophie darf
dann natürlich nicht bemerken, daß das römiſche Weltreich bei
fortwährenden ſchweren inneren Kämpfen hochgekommen iſt,
daß Frankreich nach den furchtbarſten inneren Erſchütterungen,
die je ein Staat erlebt hat, die Kraft fand, ganz Europa unter
ſeinen Fuß zu zwingen, daß die engliſche Herrſchaft ſich in
fünf Weltteilen ausbreitete, während in dem Mutterland der
Parteikampf mächtig tobte. Jetzt reiſen in England die kon
ſervativen Lords mit der Behauptung, der Staat müſſe kon
ſervativ regiert werden, wenn er nicht zur Beute ſeiner Feinde
werden wolle. Jeder vernünftige Menſch in England und
Deutſchland lacht darüber. Wie ſchwach müßte es aber um
Deutſchlands Anſehen in der Welt beſtellt ſein, wenn es ſchon
durch die Fortdauer der konſervativliberalen Parteiſtreitig
keiten bedroht wäre!

Nein, was Deutſchlands Anſehen in der Welt ſchadet, das
ſind nicht die Parteikämpfe, ſondern es iſt das Fehlen eines
ernſten parlamentariſchen Kampfes. Mitleidig blicken alle Par-
lamente Europas auf dieſen armen deutſchen Reichstag, der
ſich von ſeinem Reichskanzler wie eine Schulklaſſe behandeln
läßt. Jn der ganzen Welt gilt Preußen Deutſchland als ein
dreiviertel abſolutiſtiſcher erzreaktionär regierter Militär und
Polizeiſtaat, und dieſer üble Ruf iſt es, der dem Anſehen des
deutſchen Volkes in der ganzen Welt den allerſchwerſten Scha
den zufügt. Und nicht eher wird das deutſche Volk Achtung
in der Welt finden, als es ihm gelingt, ſeine Tyrannen zu
beſiegen und die klerikal- konſervative Parteiherrſchaft nieder
zuwerfen.

Das aber gerade iſt es, was Herr v. Bethmann Hollweg,
ſeine Auftraggeber und Freunde mit allen Kräften verhindern
möchten. Wäre es möglich, die Zeit nur anderthalb Jahr-
hunderte zurückzuſchrauben und die verhaßte Sozialdemokratie
aus der Welt zu ſchaffen, ſo wäre auch das eine „Senſation“
und für den Anhang des Reichskanzlers ſogar eine höchſt will
kommene. Aber dergleichen Jlluſionen hat man allgemach auf
gegeben, man iſt froh, einſtweilen von der Hand in den Mund
zu leben. Gäbe es etwas neues, ſo wäre es doch nichts gutes,
ſo will man lieber beim alten bleiben. Das reaktionäre preu
ßiſche Syſtem iſt totkrank und ahnt, daß eine der nächſten Sen
ſationen, die der Welt beſchert ſein werden, ſein eigener Zu
ſammenbruch iſt. Darum die Furcht vor Senſationen!

Aus dem Reichstage ſchreibt man uns
Jrn den Logen des Reichstags drängte ſich am Donnerstag
ein zahlreiches Premierenpublikum. Manches harte Silber
ſtück und hin und wieder gar ein blinkendes Goldſtück wird bei
ſolchen Gelegenheiten ausgegeben, um einen Platz zu ergattern.

mpf zum Leben einer jeden Nation gehört in der

Wenn es ſich nicht um ſchwerreiche Leute handeln würde, denen
es auf ein paar Mark nicht ankommt, könnten uns die leid
tun, die für dieſe Premiere mehr als ein paar Silbergroſchen
geopfert haben. So jammervoll hat ſeit Olims Tagen noch
kein „leitender Staatsmann bitte Gäneſfüßchen zu be
achten! debütiert, als dieſer lederne Bethmann Holl-
weg, der durch einen neckiſchen Zufall der Nachfolger gerade
des Spaßmachers unter den Kanzlern geworden iſt. Wir haben
von Bülows Fähigkeiten nie allzuviel gehalten aber wir haben
ſtets bedauert, daß er nicht an Stelle etwa des Vaters des
Kolonialſ ekretärs in die Feuilletonredaktion einer Tageszeitung
eingetreten iſt. Ein amüſanter Plauderer war Herr Bülow,
das muß ihm der Neid laſſen, und wenn die Sache noch ſo faul
ſtand, eine „gute Rede“ brachte er fertig. Wir wollen nicht
behaupten, daß es irgendeinem Reichskanzler leicht gefallen
wäre, in der gegenwärtigen Situation ſich herauszureden, aber
ein ſo hilfloſes Geſtammel, einen ſolchen Wuſt von Gemein-
plätzen, eine ebenſo inhaltloſe wie lederne Rede, wie ſie Beth-
mann dem Reichstage verzapft hat, konnte eben nur einem
machtloſen Parlamente von der beſcheidenen Anſpruchsloſigkeit
geboten werden, wie ſie den deutſchen Reichstag in politiſcher
und in jeder Hinſicht ziert. Selbſt die Nationaliberalen ver-
gaßen den ihnen tief eingewurzelten Reſpekt und lachten ver
ſchiedentlich ganz deſpektierlich über den hageren Herrn am
Bundesratstiſch, der wie ein hiederer Oberlehrer ſeine Schul
klaſſe zu Zucht, Fleiß und Odnung ermahnte. Der reine Ober-
lehrer ja, das war der allgemeine Gedanke, den Genoſſe
Ledebour, ſchlagfertig wie immer, in einem Zurufe Aus-
druck gab. Selbſt das eingige Lob, das man der Kanzlerrede
zollen kann, daß ſie im e zu den Bülowſchen zitatenlos
wax, bedarf der Einſchränkung. v zitierte zwar nicht
wörtlich, dafür überſetzte er Verfe, die Schillern die Vergebung
des Philiſtez für ſeine reyolutionären Jugendfünden erwarbenhaben in aller anchtechſte Proſa.

Will man aber doch durchaus der Bethmannſchen Kanzler
jungfernrede eine politiſche Bedeutung aufoktroyieren, ſo liegt
ſie darin, daß der Gehilfe Bülows für das Jnnere, der Ge
burtshelfer beim Vereinsgeſetz, der Prieſter der Hottentotten
blockdoktrien den ſeit Bismorck ja zu einer ſtehenden Kanzler-
inſtitution gewordenen Canoſſagang angetreten und ſich dem
Fuſelblock und dem in ihm regierenden Zentrum bedingungslos
unterworfen hat. Das Zentrum iſt dann auch bereit, ihm
völlige Abſolution zu gewähren, vorausgefetzt, daß er ſeine
BlockVergangenheit benutzt, um die Nationalliberalen und ev.
auch die Freiſinnigen zu der neuen alleinfeligmachenden fami-
lienſinnigen Schnapsblockreligion zu bekehren. Dieſe politiſche
Miſſionsarbeit vollzieht ſich unter der Firma „Poſitive Mit-
arbeit Jm Grunde auch nur ein Plagiat: Unter Migquel,
ſo um anno 1898 herum, hieß das „Sammelpolitik“.

Herr v. Hertling, der erſte Etatsredner aus dem Hauſe,
ſprach denn auch den Zentrumsſegen über den neuen Reichs
kanzler aus. Jm übrigen trug er nur alte Ladenhüter vor.
Große Heiterkeit erregte es, als er im Anſchluß auf das voraus
gegangene, weder intereſſante noch erquickliche Finanzexpoſe
des Staatsſekretärs mit dem bittern und ominöſen Namen
Wermuth pathetiſch erklärte, in abſehbarer Zeit be
dürfe man keiner neuen Steuern. Wie weit kann man eine
Zeit abſehen? Reicht ſie wirklich bis zur nächſten Reichstags
wahl?

Herr v. Hertling iſt immerhin ein kluger Kopf, ein weſtlicher
Junker, der durch gute Jeſuitenſchule gegangen iſt, und von
einem Hauch der modernen Bildung geſtreift, wenn auch nicht
eigentlich berührt worden iſt. Seine Ausführungen ſtanden
formell wie ſachlich entſchieden über denen des folgenden
Redners, des konſervativen Herren v. Richthofens. Der
alte ſchleſiſche Krautjunker, der im Sommer mit dem zähen
Eigenſinn eines verbiſſenen Greiſes die Erbſchaftsſteuer be
kämpft hat, brachte es fertig, an hilfloſer Jnhaltloſigkeit noch
die Rede des Reichskanzlers zu überbieten. Gleich Herrn von
Hertling rief er nach der Polizei, will ſagen nach der Regie-
rung, die der „Verhetzung“, d. h. der Aufklärung der Wähler
über die Reichsfinanzreform entgegentreten ſoll. Ein kleines
Umſturzgeſetz gefällig? Die Kreuzzeitung hat ja ſchon die
freche Stirn gehabt, die Forderung einer preußiſchen Wahl
reform als Hochverrat zu bezeichnen. Vielleicht wird auch die
Forderung direkter Steuern von denſelben Leuten zum Hoch-
verrat geſtempelt, die zum Staatsſtreich, d. h. zum ſchmäh--
lichſten Eid und Verfaſſungsbruch zu hetzen nicht müde werden.

Das katholiſche und evangeliſche Junkertum hat es toll ge
trieben. Die Orgien der familienſinnigen Fuſelbrüder und
Staatsſtreichler haben ſogar in des milden Baſſermann
ſanften Bruſt die Milch der frommen Denkungsart in gärendes
Drachenblut verwandelt, wie Bülow zitieren würde. Selbſt
redend denkt Herr Baſſermann nicht daran, Waſſerſtiefel mit
dicken Sohlen anzuziehen und mit dem Heckerhut auf dem Kopfe
nach Junkerblut zu dürſten. O, nein! Herr BVaſſermann
bleibt geſittet, auch wenn er zornig iſt. Dem urreaktisnären
Nieberding weint er eine Zähre des Abſchieds nach, an den
neuen „großen“ Juſtiggeſetzen will er fleißig mitarbeiten, und
dem GroßBlockWahlbündnis ſeiner badiſchen Geſinnungs
genoſſen will er allerhöchſtens mildernde Umſtände zubilligen.
Aber Herr Baſſermann wagt es doch ſein und ſeiner Partei
Verhalten bei der Reichsfinanzreform und bei der Präſidenten

wahtl zu rechtfertigen und mit einem gewiſſen Aufgebot von
Mannesmut zu den Konſervativen zu ſprechen, ja ſich einiger

Bethmann geboten Hefriedigt uns nicht, aber

befeſtigen würde.

maßen energiſch für die preußiſche Wahlreform ins Zeug zu
legen wenigſtens für das erſte Stadium derſelben denn
über das was hinter der geheimen Wahl liegt, ſchwieg er ſich
bei alledem aus. Warten wir ab, ob der Baſſermann in Oppo
ſition mehr als eine vorübergehende Erſcheinung iſt. Er ift
der Neffe des Geſtaltenſehers, und in Deutſchlant hat noch
keine liberale Partei proletariſche Wahlerfolge auf die Dauer
ohne Hilferufe an die Adreſſe der Reaktion ertragen.

Am Freitag geht die Beratung weiter, bei der die Sozial
demokratie zu Worte kommt.

Die Zenſuren.
Die bürgerliche Preſſe erteilt dem Oberlehrerdiktat Beth-

manns folgende Zenſuren:

Berkiner Tageblatt: Dürftig und unerquicklich, das
iſt der bleibende Eindruck, den das geſtrige Debut des Reichs
kanzlers hinterlaſſen hat. Jn ſeiner Rede war nichts, was
über die Mittelmäßigkeit auch nur um einen Zoll hinaus
wuchs.

Voſſiſche Zeitung: Je weniger voreingenommen wir
gegen Herrn v. Bethmann Hollweg waren, je eher wir ein Vor
urteil zu ſeinen Gunſten haben, um ſo unumwundener muß
eingeſtanden werden, daß es nichts war, was er ſagte daß er
alle Parteien enttäuſchte. Man war allgemein verblüfft, als
der Reichskanzler, der bei ſeinem Debüt einige Nervoſität nicht
verleugnen konnte, ſich ſetzte, in einem Augenblick, wo man
dachte, jetzt werde er beginnen.

National-Zeitung: Vieles hat ſich ſeit dem Sommer
geändert, nur Herr d. Bethmann Hollweg nicht. Sachlich und
ruhig war der Ton ſeiner Rede. Das wenige, was Herr von

wir in dem Wunſch überein, in gemeinfamer Arbeit für eine
beſſere Zukunft mitzuwirken.

Germaniaga: Die Rede war keine glänzende, aber eine recht
vernünftige.

Freiſinnige Zeitung: Der Reichskanzler hat geſpro
chen, aber nach ſeiner Rede ſind wir genau ſo klug wie zuvor.
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Der Friedensengel.
Aus dem Reichstage wird gemeldet: Unmittelbar nach der

Bemerkung des Abg. Baſſermann, daß der Hieb, den der Reichs
kanzler gegen die nationalliberale Partei geführt habe, ein
Lufthieb ſei, entſandte Herr von Bethmann Hollweg den Unter
ſtaatsſekretär Wanſchaffe zu einem führenden Mitgliede dieſer
Partei, dem er ſein Erſtaunen darüber ausdrücken ließ, daß
ſeine Worte in dieſer Weiſe aufgefaßt wurden. Selbſtverſtänd
lich habe es ihm fern gelegen, eine Spitze gegen die national
liberale Partei zu richten. Er werde die erſte Gelegenheit
wahrnehmen, um dieſes Mißverſtändnis klar zu ſtellen.

Nun kommt der Liberalismus wieder in die Hoffnung!

Bethmann Hollweg und das Reichstagswahlrecht.
Das Berliner Hofpaſtorenblatt, der konſervative Reichsbote,

ibt auf Grund von Jnformationen, von denen er behauptet,daß ſie ihm von maßgebender Seite zugegangen ſeien, einige

Mitteilungen über den Stand der preußiſchen Wahlreform zum
beſten, die freilich nicht ſo klingen, als ob ſie wirklich aus guter
Quelle kämen. Der Reichsbote will nämlich wiſſen, „daß die
Regierung der Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen keineswegs ſo ablehnend gegenüberſtehe wie das ge
meinhin behauptet werde“. Dieſe Mitteilung iſt, ſo unglaublich
ſie auch klingt, der Deutſchen Tageszeitung ſo auf die Nerven
gefallen, daß ſie eine möglichſt ſchleunige und authentiſche Er
klärung fordert, damit nicht Jrrtümer und Mißdeutungen
Platz greifen

Eine ſolche Erklä ſcheint uns ganz überfküſfig; ſie würde
nur ſagen, was alle Welt von der preußiſchen Regierung er
wartet. Sie iſt tiefſten Grundes der Vollzugsausſchuß der
Junkerintereſſen, fan wenn ſie anſcheinend gegen die Junker
Stellung nehmen ſollte. Erſt das Steigen der roten Flut
wird ſie belehren, daß die Herrſchaft einmal abgelöſt werden
wird.

Recht intereſſant iſt die Begründung, mit der das Paſtoren
blatt die angebliche Neigung der Regierung zum Reichstags
wahlrecht zu erklären ſucht. Es weiſt nämlich darauf hin, daß
einer reinen Volkskammer in Preußen immer noch das
Herrenhaus und das Vetorecht der Krone als ein
ſchränkende Gewalten gegenüberſtehen würden. Der Reichs
bote führt damit den Beweis, daß man er als kluger Reak
tionär für das gleiche Wahlrecht in Preußen mancherlei geltend
machen kann. Die Nationalliberalen aber, vie wohl
twiſſen, welche Macht der preußiſchen Krone und dem preußiſchen
Herrenhaus zukommen, wollen trohdem dem preußiſchen Volk
keine reine Volkskammer geben ſondern ein Pluralwahl-
recht einführen, daß unter den gegebenen Umſtänden die
reaklionäre Herrſchaft auch im Abgeordnetenhauſe aufs neue
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Halle a. S., 10. Dezentber 1900
Das „nationagle“ Wahlgeſchäft.

Die konſervative Preſſe macht ſich das Vergnügen, den
Nationalliberalen immer wieder unter die Naſe zu reiben, daß
ſie aus dem Wahlfonds, den Herr Bülow im Dezember 10906
zuſammengeſchnorrt hat, ſubventivniert worden ſind. Die
nationalliberale Preſſe iſt darüber empört, ſie findet dieſe
Kampfesweiſe unfair, weil auch die Konſervativen aus dieſen
vom Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller gegebenen Sum
men gefüttert worden ſind. Die Nationalzeitung ſagt
nämlich:

„Die Wahrheit iſt: daß aus dieſem auf Anregung und
Betreiben des früheren Herrn Reichskanzlers zuſammen
ſae Fonds alle bürgerlichen Parteien Vezüge erhalten

en.“
An der Tatſache, daß die Hottentoktenwahlen von der

Regierung mit Korruptionsgeld gemacht worden ſind, kann
nichts abgeſtritten werden. Herr Bülow hat die bürgerlichen
Parteien gründlich korrumpiert. Künftig werden ſich Bund
der Landwirte, Hanſabund und Zentralverband deutſcher Jn-
duſtrieller in die Aufgabe der Wahlkorruption teilen. Alle

drei Organiſationen werden Gelder zu Wahlzwecken liefern,
und man kann ſich künftig die Frage nach der Parteizugehörig-
keit der bürgerlichen Kandidaten ſparen, es genügt feſtzu
ſtellen, aus welcher Kaſſe ſie für ihren „Kampf um Kaiſer
und Reich“ bezahlt werden. Für Geld empfänglich ſind ſie
mit wenigen Ausnahmen alle. Auf dieſe Weiſe wird es
künftig auch bezüglich der Wahlkorruption heißen können:
Deutſchland in der Welt voran!k

Agrariſche Unverfrorenheik
Die Konfervativen haben im Reichstag einen Antrag zur

Gewerbeordnung eingebracht, der den ärbeiterinnenſchutz in
den Betrieben, die landwirtſchaftliche Produkte verarbeiten,
wieder aufhebt. Sie beantragen zu S 137:

1. Die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in Molkereien uſw.
ift während des ganzen Jahres nur für die Zeit von
10 Uhr abends bis 124 Uhr morgens ausgeſchloſſen

2. bei Beſchäftigung von Arbeiterinnen in dieſen Betrieben
in zwei Arbeitsſchichten braucht von der einſtündigen Ar-
beitspauſe nur 16 Stunde in Zuſammenhang gewährt zu
werden

zu S 139:
Jn Meiereien uſw. darf die unterbrochene Ruhezeit wäh

rend des ganzen Jahres auf ſieben Stunden herabgeſetzt
werden.

Um die ganze Unverſchämtheit dieſes Antrages zu ver
ſtehen, muß man wiſſen, daß hier die Abänderung eines Ge-
ſetzes verlangt wird, das erſt am 1. Januar 1910 in Kraft
treten ſoll, wo alſo noch keinerlei Erfahrungen bei der Durch
führung gemacht werden konnten. Es kann auch nicht ein ein
ziger neuer Grund für die Abänderung ins Feld geführt

werden, der nicht auch ſchon bei der Verabſchiedung der Ge
werbeordnungsnovelle im Frühjahr d. J. vorgelegen hätte.
Weil die Großagrarier ſich durch die Beſchränkung in der Aus
beutung ihrer Lohnſklaven benachteiligt fühlen, deshalb ſoll
der Geſetzgeber zu ihren Gunſten eine Ausnahme ſtipulieren.
Daß die Beſchränkung der Frauenarbeit, wie ſie die neue Ge
werbeordnungsnovelle vorſchreibt, auf internationalen
Abmachungen beruht, kümmert die um Richthofen-
Dams dorf und v. Oldenburg-Januſchau nicht das
geringſte. Ueber ſolche Kleinigkeiten ſetzen ſie ſich hinweg, ſo
bald ihr Profit bedroht iſt.

Aus der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion.
Die Fraktion beſtimmte in ihrer Sitzung vom Donnerstag

abend die Kommiſſionsmitglieder für die verſchiedenen ſtän
digen und nichtſtändigen Kommiſſionen. Es ſollen delegiert
werden: Jn die Kommiſſion für die Vorbereitung des portu
gieſiſchen Handelsvertrags Stücklen, Noske und Mol-

t C 44 A. r n 4 ver e e e r e e e e Singer, Ledebour
ion Fiſcher und

Singer, in
Argen Ull rich und Hengs-in die Petitions kommiſſion Schwarz, Sachſe,
und Schoepflin. Zu Rednern wurden beſtimmt:

das Geſetz über die Haftpflicht der Reichsbeamten: Heine,
den Handelsvertrag mit Bolivia: Südekum, über

Geſetz die Fernſprechgebührenordnung: Singer,
der Vorlage der Strafprogeßordnung und des Gerichts
aſſungsgeſetzes ſollen ſprechen: Heine und Stadt-

hagen.
Der ſoziale Ausſchuß der Fraktion hat einen umfang

reichen Antrag ausgearbeitet, in dem für die verſchiedenſten
Arbeiterkategorien (Handels, Gaſtwirts-Gewerbe, Bureau-
angeſtellte uſw.) die von uns vertretenen ſozialpolitiſchen
Forderungen formuliert werden. Die Fraktion wird dieſen
Antrag als Abänderungsantrag zur Gewerbeordnung ein
bringen.
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Das freiſinnige Haſenherz.
Die vom Berliner Tageblatt veranlaßte Kundgebung für

die Beſeitigung des preußiſchen Dreiklaſſenwahlrechts wird
von der freiſinnigen Preſſe mit einem heiteren und einem
naſſen Auge aufgenommen. Mit ganzem Herzen iſt der Frei-
ſinn nie bei der Sache geweſen. So ſagt auch die freiſinnige
Weſerzeitung zu dem Aufruf:

„Wie weit überhaupt eine künſtliche Beſchleuni-
gung oder ein künſtliches Hindrängen auf die ver-
ſprochene Wahlreform einen praktiſchen Erfolg hat, muß
dahin geſtellt bleiben. Die politiſche Situation dürfte
weder in Preußen noch im Reiche zu derartigen ſpekula-
tiven Angriffen geeignet ſein, zumal die Front der
preußiſchen Agrarier geſchloſſener, feſter und geſicherter
denn je daſteht.“

Alſo: je geſchloſſener und feſter die Junker auftreten und
herrſchen, um ſo „ungeeigneter“ iſt die Zeit für „ſpekulative
Angriffe“. Das iſt echt freiſinnig. Die Weſerzeitung iſt un
geſchickt; ſie enthüllt zu deutlich, daß der offizielle Freiſinn
im Grunde keinen ernſthaften Kampf für ein gleiches
Wahlrecht in Preußen will.

Deutſches Reich.
Ueberall Defizit. Finanzminiſter Gnauth hat der heſſi-

ſchen Kammer das Budget für 1910-11 mit einem ausführ-
lichen Expoſés vorgelegt. Zur Deckung des Fehlbetrages von
2918 113 Mark für 1909 und zum ſonſtigen Ausgleich der
Einnahmen und Ausgaben wird eine Erhöhung der Ein-
kommenſteuer um 30 Prozent und eine ſolche der Vermögens
ſteuer von zurzeit 75 Pf. auf 1,10 Mk. für 1000 Mark vorge
ſchlagen. Jn Preußen zahlen die Reichen bekanntlich nur
50 Pf. auf 1000 Mark.

Gründungsfieber in Südweſtafrika. Die Diamanten-
funde haben in Südweſtafrika ein bedenkliches Gründungs-
fieber hervorgerufen. Jn einem einzigen Jahre haben ſich
faſt 100 Geſellſchaften gebildet, die die Gewinnung
von Diamanten betreiben. Meiſt handelt es ſich um „Geſell-
ſchaften“, die nur aus ein paar Perſonen beſtehen und die
auch nicht die nötigen Mittel haben, um ihren Betrieb ge-
winnbringend zu geſtalten. Die Schuld an dem mangelnden
Ertrag wird nun dem Umſtand beigemeſſen, daß einige grö-
ßere Geſellſchaften von der Kolonialverwaltung beſonders be
günſtigt ſein ſollen. r i T Herr burg ver
anlaßt werden, dem Reichstag die mit den großell Geſellſchaf
ten geſchloſſenen Verträge vorzulegen. Nur dann iſt es mög
lich, ein klares Bild zu ſchaffen und insbeſondere feſtzuſtellen,
inwieweit die Beſchwerden der Anſiedler berechtigt ſind.

Gegen das badiſche Bierſtenergeſetz will jetzt das Zen
trum ſtimmen. Da auch die Sozialdemokraten prinzipiell
gegen dieſes Geſetz ſtimmen, wäre, wenn das Zentrum ſeine
Drohung wahr macht, eine Mehrheit für den Geſetzentwurf

W

nden. Dann wäre in Baden ein Konfliftman bei der Annahme der Vierſteuer Reige

tage nicht vorausgeſehen hat.
Arbeilsloſenzählung. Bei einer in Karlsruhe vorge

nommenen Arheitsloſenzählung wurden 458 Arbeitsloſe ge
zählt. Von waren 217 verheiratet, die 386 Kinder unter
14 Jahren haben. Dieſe Zahlen beſtätigen, daß in Karlsruhe
die Arbeitsloſigkeit ſchon jetzt eine ziemlich ſtarke iſt.

Die Frechheit der Antiſemiten. Wie die Nordd. Allgem
Ztg. mitteilt, haben die Antiſemiten in der Tat bemüht,
zuerſt den Grafen Poſadowsky, und als dieſer nicht
mochte, den Staatsminiſter a. D. v. Berlepſch, zu be
wegen, eine Reichstagskandidatur aus den Händen der Anti-
ſemiten entgegenzunehmen. Den beiden Herren ſind die
Antiſemiten offenbar aber doch etwas zu anrüchig ge-
weſen. Deshalb iſt jetzt alleiniger Kandidat der Antiſemite-
riche für den Wahlkreis Eiſenach der im Kreiſe anſäſſige
Poſtverwalter Hädrich.

Schweiz.
Die Kranken- und Unfallverſicherungsvorlage.

Die vom Ständerat (der Vertretung der Kantone) ein
geſetzte Kommiſſion zur Prüfung der Vorlage des Bundesrats
hat eine Reihe weſentlicher Veränderungen vorgenommen. Sie
hat das Kleingewerbe in die Unfallverſicherung einbezogen,
die freiwillige Verſicherung in weiterem Umfange zugelaſſen
und ſo anſtatt der vom Bundesrat angenommenen Zahl von
rund 500 000 Unfallverſicherten deren 600 000 berechnet. Der
durchſchnittliche Lohn wurde zu 1200 Frank angenommen:
10 Prozent höher als nach der Vorlage. Dadurch erhöht ſich
der vom Bund zu leiſtende Beitrag von nicht ganz 2,2 auf
4,2 Millionen. Für die Krankenbverſicherung wird für
1913 ein Beſtand von 780 000 Kaſſenmitgliedern berechnet. Der
Bundesbeitrag ſoll 4,0 Millionen (Vorlage: 4,6) betragen. Jns
geſamt ergibt ſich ein Zuſchuß des Bundes in Höhe von
9 190 000 Frank gegenüber 6 748 000 der Bundesratsvorlage.

Eine wichtige Volksabſtimmung
findet am 12. Dezember im Kanton Zürich ſtatt. Der
Kantonsrat hat ein neues Geſetz zum Schutz des Laden-
perſonals beſchloſſen, das u. a. den Neunuhrladenſchluß
vorſieht. Ferner ſoll die bedingte Verurteilung ein-
geführt werden. Selbſtverſtändlich treten unſere Genoſſen für
beide Vorlagen ein, während die Demokraten ſich geteilt zeigen.
Die ſtädtiſchen ſind überwiegend für, die ländlichen mehr
gegen die Geſetze. Und die Freiſinnigen, die trotz ihres Be
kenntniſſes zum ſozialpolitiſchen Fortſchritt nichts als die
rückſichtsloſeſten Vertreter des Kapitalis-
mus ſind und in Zürich dazu unter dem Einfluß der realk-
tionären Mittelſtandspolitiker des Gewerbevereins ſtehen, be
kämpfen beide Geſetze mit aller Schärfe. Selbſt die frei
ſinnigen Baſeler Nachrichten empfinden das Schmäh-
liche einer derartigen freiſinnigen Politik und geben ihren
Züricher Geſinnungsfreunden bittere Wahrheiten, namentlich
wegen ihres verbohrten Widerſtandes gegen das ſtrafrechtliche
Reformgeſetz, zu koſten. Man darf der Abſtimmung daher
mit Spannung entgegenſehen. Sie wird über das ſoziale Ver
ſtändnis der Bürger des Kantons Zürich ein Urteil geſtatten.

England.
Die Eröffnung der Wahlkampagne.

London, 9. Dezember. Ein Hauptzug, der ſeit der Ab
lehnung des Budgets durch das Oberhaus Sgt politiſchen Kampagne die außerordentliche Enexgie, mit der vie
Liberalen den Kampf gegen das Oberhaus in der
Verfaſſungsfrage aufgenommen haben. Die meiſten Miniſter
nehmen an der Kampagne teil und halten jeden Abend in
Verſammlungen Reden. Churchill hat eine Tour nach
Lancaſhire unternommen, das als das wichtigſte politiſche
Zentrum Großbritanniens gilt. Lancaſhire iſt auch des-
wegen beſonders wichtig, weil es als Zentrum des Freihandels
angeſehen wird. Churchill ſpricht dort zehn Tage lang und

nicht
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Kleines Feuilleton.

Der Kunſtwart.
Nicht oft iſt es en er beſchieden, auf einen ſo erfolg

reichen Weg zurückſchauen zu können, als dem nun ein Viertel-
jahrhundert beſtehenden Kunſtwart. Die beſcheidenen An
fänge der Zeitſchrift vermochten nur wenige zu überzeugen,
daß der Kunſtwart eine Notwendigkeit ſei; aber bald ſchärfte
ſich der Blick der Beteiligten für die Anforderungen einer wer
denden Zeit und ſo wurde der Kunſtwart das künſtleriſche
Gewiſſen unſerer heutigen Ausdruckskultur und ein pofitiv
Schaffender im beſten Sinne. Dabei kam ihm zu Hilfe, daß die
Kunſtwartunternehmungen mit reichen Mitteln ausgeſtattet
und keine Geſchäftsunternehmungen zum Zwecke des Profits
ſind. Das iſt ein Segen, der uns für die Zukunft, in der wir
dic geſamte Kultur vom Privatprofit loslöſen wollen, einen
hoffnungsvollen Ausblick gewährt.Der Kunſtwart hat heute unſere geſamte öffentliche Kultur
in ſein Arbeitsprogramm aufgenommen. Während die So
zialdemokratie die wirtſchaftlichen und r Triebkräfte
der Kultur verändern, umwälzen will, beſchäftigt ſich der Kunſt-
wart mit dem Ausdruck der unſeres kulturellen Lebens und ſucht ſie im äſthetiſchen Sinne zu beeinfluſſen,
zu verändern. Dabei treibt er keine graue Theorie, ſondernlebendige Praxis, erſchöpft ſich nicht neten r rgelei
am beſtehenden Schlechten, zeigt umgekehrt freudig die g

edes Guten und iſt auf hundert Gebieten ſelber der Anregen
und Fördernde.

So konſequent er ſein grundſätzliches Programm feſthält
(das brachte ihm ſeine Erfolge), ſo beweglich iſt er in der
Praxis ein Werdender für Werdende! Ohne ihm in allen
Einzelheiten zu folgen, muß man die Kunftwartbeſtrebungenim Smereſe wirklicher Kultur nachdrücklich fördern. Deshalb
mögen die Arbeiterbibliotheken auf den Kunſtwart hinweiſen,
vor allem auch den Bemittelten Kunſtwartabonnements als
Weihnachsgeſchenke empfohlen ſein. Man blättere einmal die
fünf reichen Hefte des letzten Vierteljahrs durch und ſtaune ob
der Fülle der Artikel über alle Gebiete, von der Bühnen und
Malkunſt angefangen bis zur Reform der Briefmarken und
Kleider, der Univerſitäten und der „Hausgräuel“, der Sprache
und der Muſik. Daneben die wertvollen Reproduktionen von
Gemälden alter und moderner Meiſter, die Avenarius mit
knappen aber treffenden Einführungen darbietet. Alles in
allem der Kunſtwart iſt eine unerſchöpfliche Quelle der An
regung und des Genuſſes. (Man laſſe ſich ein Probeheft kom-

men. Adreſſe: Georg D. W. Callwehy, Kunſtwartverlag,
München.)

Mkohol und Tabak am Iig, d
inem Aufſatze Walter Jaegers in der Frankf. Ztg., derper in a Reuyorker Seim beſucht hat entnehmen wir

de Einzelheiten:äg an Alkohol und Tabak liebt, tut gut, keine Nord
pedition mitzumachen.et i ſt u nürer Ballaſt im hohen Nor-

den“, ſagte Peary, indem er ſeine prüfenden Blicke auf dern

Glaſe mit dem „Whisky-Cocktail“ ruhen ließ, den ihm der Kell-
ner eben gebracht hatte. „Man nimmt nur ein ringe Quan-
tum des beſten Kognaks mit, da in manchen Fällen kein Mittel
eine alkoholiſche Stimulanz erſetzen kann. Aber als Genufmittel iſt er vom Uebel. Derjenige, der nicht auf ſeine Rag-

Tiſch Zigarre verzichten kann, wird ſie ſich unweit des Nord
pols ſchon abgewöhnen,“ berichtete der Forſcher weiter. „Wenn
ihm erſt Zigarre oder Pfeife einige Male an den Lippen feſtge-
froren ſind, wie das ja im Freien immer geſchieht, wird er auf
den Tabaksgenuß gern verzichten.“

Auch muß die Zierde des Mannes, der Bart, fallen. Das Ge
57 muß r ſein, da in den Barthaaren der Waſſer-

unch vom Atem ſofort gefriert und ſich ſo regelrechte Eisſtücke
bilden. Selbſt etwaige Haare in der Naſe müſſen immer ſorg-
fältig entfernt werden, da ſich auch an ihnen Eisklümpchen
hilden, die zw. einer Quelle der Beläſtigung, wenn nicht der
Gefahr werden. Um eine Jlluſtration zu den Wirkungen der
außerordentlichen Kälte zu liefern, erzählte Peary folgendes:

„Als wir auf dem Marſch zum Pol einmal Raſt machten und
eine Schneehütte bauten, rief plötzlich ein Eskimo, der auf einer

(kleiner Eishügel) geſtiegen war, daß Hunde kämen.
ir richteten unſere Blicke nach der Gegend, wohin der Mann

deutete. Eine ſich über das Eis ſchnell bewegende Silberwolke
war in Sicht gekommen, aber weder Hunde noch Schlitten waren
ſrrgr. Sie war noch etwa fünf Meilen entfernt. Sie kam
chnell näher und nicht lange darauf entdeckten wir in ihrem

Kern einen Boten mit einem Schlittengeſpann. Es war eine
Art Stafette, welche Profeſſor Marvin geſchickt hatte, um uns
mit Oel und Spiritus, woran wir Mangel litten, zu verſorgen.“
Unter weiter ſagte Peary, daß, wenn die Temperatur 55 bis
60 Grad unter Null iſt, der Führer eines Schlittengeſpanns ge-
wöhnlich die Hunde nicht ſehen kann, da ſie in eine Wolke von
gefrorenem Waſſerdunſt eingehüllt ſind, der aus ihren Naſen
und den Poren der Haut aufſteigt.“

Ein würdiger Biſchof.
Der Frkf. Zig. wird geſchrieben: Wenn kirchliche Hoch-

würdenträger ebenſogut in Operetten bkingen könnte wie
weltliche, ſo gäbe der Biſchof DAleſſandro von Cefalä
ein ungewöhnlich gutes Sujet. Dieſer Kirchenfürſt hat ſich
weniger als guter Seelenhirt erwieſen denn als ein ganz vor
trefflicher Hüter ſeines eigenen Geldbeutels oder vielmehr
Kaſſenſchrankes, denn eines ſolchen bedurfte er ganz gewiß
bei ſeinen großen Einkünften. Obwohl dieſe ſich jährlich
auf 140 000 Lire und damit aufs Fünffache der großen
Mailänder Diözeſe beliefen, ſtanden dieſer Rieſeneinnahme
nur 6680 Lire Ausgaben für wohltätige Zwecke
gegenüber. Und das, obſchon die Gemeinde Cefalü ein gerade
u entſetzlich armes Neſt iſt. Jeder Sizilienfahrer, der voneſſin nach Palermo fährt, iſt dingeriſen von der wunder

baren Lage dieſes Städtchens, das zwiſchen dem ſchwarzblauen
Spiegel des tyrrheniſchen Meeres und einem mächtigen Vor
gebirge liegt; wer aber ausſteigt und die engen Straßen bis
um berühmten Normannendom durchwandert, traut ſeinenu en nicht, die eine Häufung von Elend und Armut wahr

nehmen, wie ſie ſelbſt in dieſen Gegenden ſelten iſt. Für r
Zuſtände hatte der gute Biſchof aber wenig übrig; er ſaß als
großer Herr in ſeinem palazzo arcivescovile neben dem Dom

e

und ſah mit aller Gemütsruhe auf die Scharen der den Dom
umlagernden, auf die Fremden wartenden Krüppel und Bettler
und blickte ebenſo unbekümmert durch die „Fenſter“ genannten
Löcher der um den Domplatz liegenden Häuſer in Kammern,
die arm an den unentbehrlichſten Möbeln, aber reich an
Schmutz ſind. Kein Wunder, daß die Gemeinde Cefaldà ſeit
Jahren nichts von ihrem Oberhirten wiſſen wollte und
tion auf Petition an den Papſt richtete. Aber Don D'Aleſſan-
dro, der aus dem palermitaniſchen Hochadel ſtammt, kümmerte
ſich als richtiger Grandſeigneur erſt dann um all dieſe Klagen,
als die Kurie ihn zur Abdankung nötigen wollte. Dann
ſagte er zwar nicht direkt nein, verlangte aber als Abfin-
dungsſumme etwas über eine Million. Ueber ein
Jahr wurde um die Höhe der Entſchädigung gefeilsn jetzt vor
kurzem erſt gab ſich der Biſchof mit einer ebenslänglichen
Rente von c 18 000 Lire r um dieſen Preis
wurde er alſo von ſeinem Amt endgültig losgekauft. Piusunſtreitig einer der „praktiſchen“ a ſte, hal als ſeinen Nach

folger einen Franziskanerpater n etzt, der als Ordensmann
keinen perſönlichen Beſitz haben darf, und hat dadurch die
Wiederkehr eines derartigen Zuſtandes, wie er zwiſchen dem
reichen Biſchof D'Aleſſandro und der armen Gemeinde beſtand,
unmöglich gemacht.

Drahtloſe Telegraphie in der Taſche.
Eine Erfindung von ganz hervorragender Wichtigkeit Fa

wie die Jnformation aus München meldet, der italieni 7
Profeſſor Cerebotani gemacht, der hen Berufs als
Elektriker Prälat und Geſandter des er en Hofes in der
bayeriſchen Hauptſtadt iſt. Prof. Cerebotani hat einen Appa-
rat fonſtrniert, der in der Taſche getragen werden kann und
als Empfangsſtation für drahtloſe Telegrapie
dient. Der Erfinder verfolgt in erſter Linie militäriſche
Zwecke. Der Taſchentelegraph, d. h. die Empfangsſtation für
die Telefunken, beſteht aus einem Apparate, welcher die Geſtalt
eines Chronometers hat und wie dieſer auf einem kreisrunden
Blatte mit Zeichen verſehen iſt. An zwei Stellen befinden ſich
Nuten, wo Drähte fixiert werden können. Außerdem iſt der
Mann, welcher eine drahtloſe Depeſche empfangen ſoll, mit
einem Stabe ausgeſtattet, welcher eine Metallarmatur trägt,
und überdies mit einer kleinen Rolle Draht, die einerſeits
an der Spitze des Stabes, andererſeits an den Nuten befeſtigt
wird. Es können Depeſchen in einem Umkreiſe von 30 bis 40
Kilometer abgegeben und aufgefangen werden, und zwar iſt es
vorteilhaft, daß der Mann für militäriſche wege käme
hier ein Poſten in Betracht einen erhöhten Punkt,
einen kleinen Hügel z. B., beſteigt oder einen Baum erklettert
und hier ſeinen Stab, der die Telefunken auffängt, in die Höhe
ſtreckt. Auf dem Ziffernblatte zeigt dann ein Zeiger auf die
verſchiedenen Buchſtaben, die von der Aufgabeſtation über-
mittelt werden, und der Poſten kann bequem den Befehl oder
die Meldung ableſen. Der Taſchentelegraph, deſſen praktiſche
Verwendbarkeit für den Felddienſt ins Auge fällt, iſt bereits
den Militärbehörden zur Prüfung vorgelegt worden und da
die Prüfungsergebniſſe ſehr günſtige Refultate lieferten, ſteht
in Kürze die Einführung des Apparates in der Armee bevor.
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vie auch die en Miniſter tun, die Ablehnung des
Budgets durch das Oberhaus als den ſpringenderklärt, die Liberalen die Regierung an vie We
nehmen en mit der Vollmacht, das
Oberhaufes in i

nommen.
Lleyd George zur Sitnation.

London, 10. Dezemblr. Llehd George hielt geſtern
abend in Carnavon eine Anſprache, in der er erklärte, daß
das Budget keinen ſozialiſtiſchen Anſtrich habe, ſondern daß
es Gerechtig-keit und Gleichheit wiederſpiegele. Er
fügte noch hinzu, das Oberhaus hätte immer die mit'lere
Bevölkerung tyranniſiert. Für Jeland und Wales
dhrfe das Oberhaus nicht beſtehen. Lloyd George ſchloß mit
dem Hinweis, daß gegenwärtig die geſamte Welt ihr Auge
auf England gerichtet und daß das Volk niemals
ohne Anſtrengung etwas gewonnen habe.

Griechenland.
Finanzreformpläne.

Von den in der Deputiertenkammer am Mittwoch eingebrach-
ten wirtſchaftlichen Vorlagen ſind außer den bereits genannten
noch hervorzuheben ein Zuckermonopol und eine Steuer
auf Gas und Elektrizitätswerke. Ferner wurden
von der Regierung Entwürfe vorgelegt, durch die alle Zölle
auf Rohſtoffe zu Jnduſtriezwecken ſowie die Grundſteuern für
Weinländereien aufgehoben werden und die Gewerbeſteuer für
fleine Betriebe herabgeſetzt wird.

Japan.
Korea vor der Annektion?

Petersburg, 9. Dezember. Geſtern abend fand ein
Miniſterrat über die Angelegenheiten im fernen Oſten ſtatt.
Der Finanzminiſter Kokowzew hielt einen Vortrag über ſeine
Reiſeeindrücke. Man kam zum Reſultat, daß Japan trotz ſeiner
großen Rüſtungen keinen Krieg mit Rußland provozieren
wolle, wohl aber, daß Japan ſich vorbereite, allernächſtens ge-
wiſſe Abmachungen und Verpflichtungen zu brechen, wodurch
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nektion Koreas durch Japan bevorſtehen.
Sollten die Japaner wirklich Korea in aller Form annek

tieren, ſo würde Rußland dagegen kaum etwas unternehmen
Einen Krieg mit Japan zu beginnen, dazu iſt das

ſchau: Friedrich Engels, Der deutſche Bau

können.
Zarenreich auf Jahre hinaus nicht imſtande.

Aus der Partei.
Bildungsarbeit.

Der Bildungsausſchuß hat ſoeben erſcheinen laſſen:!
Künſtleriſcher Wandſchmuck. Eine Anregung und ein Ver

ſchön ausgeſtattete Heft beginnt mit einem Einleitungs
artikel, der in folgende Abſchnitte gegliedert iſt:

Kunſt und Volk; Künſtleriſcher Wandſchmuck; Ueber die
Kunſt des Beſchauens Wer ſoll KünſtlerSteinzeichnungen er
werben Der Bezug der Bilder Kunſt und Kampf.

Das Verzeichnis führt 136 Kunſtblätter aus den Verlagen
Breitkopf u. Härtel, Buchhandlung Vorwärts, Georg D. Call-

wey, Fiſcher u. Franke, B. G. Teubner, R. Voigtländer an. Die
Preiſe bewegen ſich zwiſchen 25 Pfg. und 8 Mk. für Bilder mit
Rahmen von 3,50 Mk. bis zu 22 Mk. Beigegeben ſind zehn
Blatt mit ſehr gut ausgeführten farbigen und ſchwarz- weißen
ſtark verkleinerten Reproduktionen einzelner Kunſtblätter.

Die Veröffentlichung des Bildungsausſchuſſes wird den
Ortsausſchüſſen bei der Veranſtaltung von Wandſchmuckaus

ſtellungen, die nicht an die Weihnachtszeit gebunden ſind, treff
liche Dienſte leiſten.

Jmmer wieder die Radbod Herren
Wegen „Beleidigung“ des Bergwerkdirektors Andree von

der Zeche Radbod verurteilte die Strafkammer in Dort-
mund den Redakteur Nottebohm von der Arbeiterzeitung zu
1000 Mark Geldſtrafe. Die „Beleidigung“ wurde er
blickt in einem Artikel der Arbeiterzeitung, in welchem Direk-
tor Andree nach der Kataſtrophe auf der Zeche Radbod die
Worte in den Mund gelegt worden ſeien: „Was lebt, das
lebt; wir müſſen heraus Nottebohm hatte den betreffenden
Artikel der Bergarbeiter-Zeitung entnommen.

Die Radbodherren ſind unermüdlich im Verfolg ihrer Kri-
tiker. Sie haben die Freude, daß ihre Wünſche auf unglaub-
lich hohe Verurteilung ſo prompt in Erfüllung gehen.

Unſere wiſſenſchaftliche Wochenſchrift.
Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Paul Singer) iſt ſoeben das

11. Heft des 28. Jahrgangs erſchienen Aus dem Jnhalt des
Heftes heben wir hervor: Der Kieler Werftprozeß. Ceſare
Lombroſo. Von Dr. W. A. Bonger. Die Theorie der Hetze.
Von F. Mehring. Zur Methode der politiſchen Oekonomie.

0awen Seto es Damen -Sehnür. u. KnopfsHlefel P eso
amewontere kräftige Arbeits Stiefel

A. 875, 6, 485, 175 W N.
Damen Leder- Damen-Sehnürstiofol

Hausschuhe fein Chromleder, mit Lackzierkappen
mit Winterfutter M.
M. 4.75, 3.50, 2.85

Damen-Schnürstiefel

tetartſche Rund

u ernkrieg. WilhelmWeitling, Garantien der Harmonie und Freiheit. Wilhelm
Wolff, Geſammelte Schriften. Von Hermann Wendel. Franz
Oppenheimer, David Ricardos Grundrententheorie. Von
G. Eckſtein. Profeſſor Dr. Jul. Hatſchek, Allgemeines Staats
recht. Von A. N. R. Dmowski, La question polonaise. Von
Karl Radek. Notizen: Wirkt der Schnapsboykott? Von
R. Darf, Breslau. Die Abhängigkeit der Krankheiten von
t in Verhältniſſen. Von Lipſius. Zeitſchriften

u

Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe
von 3,25 Mk. pro Quartal zu beziehen jedoch kann dieſelbe bei
der Poſt nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne
Heft koſtet 25 Pfennig.

Probenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung.

Gewerkſchaftliches.
Differenzen in den Hamburg-Altonger Warenhäuſern.

Die weiblichen Angeſtellten der Hamburg-Altonger Warenhäuſer
ſind in eine Bewegung zur Verbeſſerung ihrer Lohn und Arbeits
verhältniſſe eingetreten. Keine Handlungsgehilfin, kein Handlungs-
gehilfe, der es mit ſeinen Berufskollegen ehrlich meint, darf bei
den Warenhäuſern Hamburg-Altonas in Stellung treten, ohne ſich
mit dem Vorſtand des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen
vorher verſtändigt zu haben.

Der Verband der Zimmerer
beruft eine außerordentliche Generakverſamm-
lung ein. die nur zu dem Ergebnis der Tarifverhandlungen
Stellung nehmen ſoll.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſ Je ueberſicht und ar
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft

Priwen und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
o iebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs

berichte Gott l. Kasparek, ſämtlich in Hallalle.

Königstee
aufmerkſam g
liegen, welche ſich mit lobender Morten über den Tee ausſprechen. Zu haden
in Paketen zu 1

ack&6
Sohuh fabrik Burg b. Magdeburg

5.80 M.

Ia. Boxleder solide Herdst- und

iſt ruſſiſcher Kudterich)

ie.

Herren Zug u, Schnürstiefol F s0
derbde, genagelte Strapazierstiefel

6.90, 5.90, 4.90 M.

5 Herren -Sehnallenstiefel

9.50 Sm aus Kernigom Material M.
Zcht Boxcal, oxtrabreite Pazsform 12.00

Ia Chevreoau, für empfindl. Füsse 16.50
53

50
A

M.

50

Winterstiefel M.äxelten FJerlan. Damen Filz-ſeiszeiiſe Dann Setunztenn po an eohntrgnne
WWoet en M. mit Laekkappen, moderne Formen

it Filz- Ledersohlkerſen Sllee o i e 95 Damen Sehnärstlefel g. Herren -Zugstiofel, Zie2
erremdſlelel r aie Strasse 1.90, 1.50, 1, 45 F. echt Chevreau, leicht und olegant u. 14 Qualitäten, vorzügliche Pass- PF

A. 16.50, 12.50, 10.50 G t Lammlelltutter M. 3.75 formen, bolebts ar ä 4 v.Damen-Schnürstiefol g7
Garösso -233 echt Boxcalf, vorzügliche Passform N. Herren-Schnürstiefel 50III

in genagelter Ausführung hervorragend preis wer

X
fein Boxleder, mod. br. Form, bewährt. Schulstiefel

Sehaftstiekel

wetterfesto QualitätenGummi -Schuſne

erstklassige Marken

unter Garantie für die Haltbarkeit.

45.
Grösse 25-26 27—28 29--30 31--33 34—35

2. 25. 35 hanon-Sechobesilefol

Langstiefel vorzügl. Sitz
Ia. Rindleder

ff. Wildrossleder, elegant

Haus-Pantoffel
mit und ohne Ledersohle

in Riesen- Auswahl.

Condor Patent- Schnürstiefel ohne zu schnüren
D. R. P. 174 209

d 59 69. 69.
ſawer-Sehnürstetel

15.00 und 14.00 M. Ausstattung
21.00 M.

1050
Praktisch, bequem und vornehm

echt Boxcalf Derbyschnitt mit
Lackkappen, moderne breite Form

Ia. Boxcalf oder Chevreau mit
und ohne Lackkappen, moderne

17 Damen und
Unsere v. Hoerrenstiefol

in streng modernen Formen

vornehmste Promenadenstioefel.

Ia Boxleder, elegante Strassen-
stiefels0 e

u. erren-Sehnürstlofel
echt Chevroau mit Lackzier-

10“
kappen, sehr modern M.

so Damen und

Unsere u.

10

u, Herronstiefol

in neuesten franz., engl. und
amerik. Faesons und Abeatzformen

Luxus-Ausführung.

8

13.50 16.50

r
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Vaterlandslieder u. s. W. U. 5. W.

III nCell. Badepuppen o 0 25 p.Gelenktäufling o 60 35 pf.

Steckkissenpuppen 18 48

Negerpuppen 145 95 T.
Porzellan-Badeengel 16 12 Sp.
Reppen-neniget in 7505

bringen bis zum Schluß

ICelluloid- n Glasaugen 20

85 65 42

Celluloid-Kopf Sdſaen,

Biskuitköpfe t 35.
Bisknitkurbelköpke h 254

hleſben
jeder Saiſon

letzt erſchienene Neuheiten

und 99

i

für Mädchen Für Knaben.
Kochmaschinen 00 1350 635 523. 4

Kochgeschirr

it VerdeckPuppenwagen t Se 1630 875 bis J
Puppenmöbel i Karigm 6.75 345 225 bis 9 f.

Puppenstuben m h bis
Puppenwiegen Eiſen verggret z 395 320

Nähmaschinen 695 545 425 325
Kaffeeservice 60 145 325 1.05 bis 10 f.

Puppenwaschtische 15 5 48 25 9 f.

a I5
Lederbälge Gelentr Du Puppenhüte 225 145 85 45 bis 9 v
ILederbälge h Puppenschuhe 5 60 40 bis
Porzellan Arme s 21 18 Puppenstrümpfe 1376 Sp.

68 48

66 dabei unſeren Prin-
zipien folgend

vor wie nach
rühmlichſt

98 468 25 bis 9vi.

Puppensportwagen 1020 645 225 bis 2 v.

Pppen-Aünnfe.

1.95 125 G9 f.

Kasperletheater t o 395 165 999
Pferdeställe e t 706 476 225 bis 357.

Kaufläden 1750 1250 850 495 295 bis 9

Klaviere 375 245 1.25 98 bis 2 9
Werkzeugkasten 14.50 6.45 350 265 bis 15 v.

Laubsägekasten 26 285 145 bis 9

Wurf- und Sportspiel 125 88 75 9 v.

JSandmühlen 265 1.85 99 P
Baumelkegel 495 395 295 bis 0 v.

Stoff bälge es 48 21 12 P uppen-Jückchen 4 25
Wachstuchbälge os 68 f. Puppenschirme 165 98 bie 2

Puppenbleider gel. 60

die Auswahl iſt enorm

das Entgegenkommen unſ
unch

werten Kunden gegenüber 9
mehr als

S Anker- Steinbaukasten

e alle Arten und Größen.

Pferde und Vagen.

Lastwagen wit Gerät 695 295 T

Blechsandwagens 165 b.

PlPferde ols, Plüſch gel. his Spf

Schaukelpferäe S e 2

Helocüenschat fürs deutvche Hans

für musfkulische Feinschmecker
enthält:

Salonstücke, Tänze, Märsche,Weihnachtsmusik, Watzerlieder,
Studentenlieder, Volkslieder,

elegant gebundev.

Unterhaltungs Spiele
in denkbar größter Auswahl.

Kinematograpn

Films und 3 Bilder

90.

0 m vnr o z 0 oIIIDlen- t IIIFeder.

Luftschiffe s 195 s v. Choralkreisel 365 bie „9 V Lottos 295 195 95 48 bis vt. Dampfmaschinen er u 95 v.
Lokomotiven W rüdwärge g. Glockenspiele 295 175 12 )9 vt. Schachfiguren es 485 278 bis J9 Pf. Modelle Neuheiten so bis 10 v.

Personen Auto 20 1 5 v Trompeten s s S vt. Stop Stop 295 185 bis 9 P. Pisenbahnen wit ührwertingarten L
Kriegs-Auto es 49 pr. Mundharmonikas 245 120 tis Pf. Automobil 15 95 9 P. Babnhöfe 1200 bis 49f.
Lehmanns laufender Käfer A5 r Geigen mit Bogen e vis vt. Lustiges 121 os A9 vt. Tunnels ass bis 0 v.

mann Tanz Matrose 95 v Zäehharmonikas 200 bis 59 Spielmagazine 30 15 bis 49 Pf. Lokomotiven 9utes Wer z 99

Richters Fröbel'sche Brandt“scheLegespiele u. Baukasten

in allen Preiſen.

I

t

ſoldatenaugrüctungen

Helme, ſort. Gattnngen 2.95 bis 28

Säbel 295 bis 299
Gewehre 565 bis L
Tornister 19s bis
Brustlätze os bis
Trommeln s5d bis d

Hamburger
Engros Lager

Leopola

Bllcher.
Jugendschriften gregnn 20
Bilderbücher Neuheiten 1.95 bis Sp.

Schan? 101 Fabel

Struwelpeter veffman n

Ringel-Ringel-Reihe 1*
Peter Stehauf 47

n W S

X W
v

w e 7 J u
n

W

u J W

fün Heine nen

Klappern s bis Sp.
Gummipuppen 125 bis f.
Wolltiere 90 bis 29f
Teddybären 880 bis
Gummitiere os bis
Musikpuppen 60 bis S.

G. m. b. H.

Halle a. S.,
Grosse Ulrichstrasse

6061.

Für die Inſerate verantwortlich Rob. JIgner. Drus der Halleſch. Genoffenſch.Buchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jett A. Jahn i g. Sämil. i. Halle a. S
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Deutſcher Reichstag.
7. Sitzung. Donnerstag, den 9. Dezember 1909, nachm. 1 Uhr.

Haus und Tribünen ſind ſtark beſegt.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des Et ats:Reichskanzler v. Bethmann Hollwe e Der Etat iſt

mit beſonderer Vorſicht und Sorgfalt aufgeſtellt. Jn keinem
e iſae Maß des unbedingt Notwendigen überſchritten
worden. Die Regierungen haben eine ſolide Finanzgebarung
als ihre erſte Aufgabe betrachtet. An dieſer Aufgabe ſollen
auch die Parteien mitarbeiten, die bei den Steuervorlagen
auseinander geraten ſind. Jch verſpreche mir keinen Nusen
von dem Zurüchgreifen auf die damaligen Vorgänge. (Sehr
richtig) In den nachträglichen Kampf haben die Regie
rungen außer mit der Feſtſtellung handgreiflicher Unrichtigkeiten nicht eingegriffen. Nicht an el an et war der
Grund, ſondern die Erwägung, daß ſie die leidenſchaftliche
Agitation doch nicht verhindern können. Der Verantwortung
für ihre Zuſtimmung zu den Vorlagen haben ſich die verbün
deten Regierungen nie entzogen, ſie ſind überzeugt davon,daß es nur mit dieſer Zuſtimmung möglich gewrſen iſt, einen
Etat vorzulegen, der eine allmähliche Geſundung unſerer
v ermöglicht. Sehr richtig! rechts u. i. Zentr.) Man
at in der Thronrede Betrachtungen über die Parteikonſtella

tionen vermißt, die für die Regierung in Betracht kommen.
Aber in Deutſchland wird keine Regierun Parteiregierung
ſein könen. (Schallendes Gelächter b. d. Soz., Abg. Lede-
bour (Soz.) ruft: Wir haben die ſchlimmſte Parteiregie
rung, die konſervativ-klerikale Parteiregierung!) An der
n einer parlamentariſchen Regierung in Deutſch
land hat auch die letzte Kriſis keinen Deut geändert. DerRadikalismus macht ein ausgezeichnetes Geſgäft dabei, die
einzelnen Parteien zu ihrer Stellung zu den Steuervorlagen
zu ſondern. (Sehr richtig! rechts, Lachen links.) Aeber dieſe
Zweiteilung iſt eine Fittion, die nur dann feſtgehalten wer
den kann, wenn zum Schaden unſerer politiſchen Entwicklung
große Parteien auf ihre Geſchichte, ihre Tradition und ihre

iele verzichten wollen. (Lebh. Zuſtimmung rechts, lautes
Lachen b. d. Soz.) Der bei den Steuern zutage getretene
Gegenſatz darf doch nicht in alle W hete fortwirken. (Sehr
richtig! rechts u. i. Zentr.) Man hat e Periode als eine
Periode des Fortwurſtelns bezeichnet. (Sehr richtig b. d.

x als eine Periode der Stagnation. Aber wir haben
doch ſo bedeutſame Vorlagen über Sozialpolitik und Rechts
pflege eingebracht.

Gewiß durchzieht eine heftige parteipolitiſche
Erregung das Land, aber es gibt noch weite Kreiſe, dieeine Politik der Stetigkeit und Feſtigkeit wünſchen, unter
deren Schutz ſich die kulturelle und wirtſchaftliche Arbeit voll
ziehen kann. (Sehr richtig! rechts u. i. Zentr., Zurufe b. d.
Soz.) Die Schlagworte „Radikalismus“ und „Regktion“ ſind
unfruchtbar. (Sehr richtig! rechts.) wie gehört zu dem
Leben einer Nation der politiſche ampf. ((Abg.
Singer: Alſo doch Aber keine Nation verträgt auf
die Dauer fortgeſetzte, ſenſationell zugeſpitzte, parteipolitiſche
Streitigkeiten. er richtig! i. Zentr.) Alle Kräfte des
deutſchen Volkes müſſen in den Dienſt der Entwicklung geſtellt
werden. (Abg. Ledebour; Der reine Oberlehrer l Lebh.

uſtimmung und große Heiterkeit links Nicht auf die
affung einer parlamentariſchen Mehrheit zielt der ſo oft

beſpöttelte Ruf nach politiſcher Mitarbeit. Die Volksgemein-
ſchaft legt jedem ihrer Glieder den Zwang zum Schaffen auf
und dieſer Zwang wird auch die gegenwärtigen Jrrungen
und Wirrungen überdauern. (Anhalt. Heiterkeit b. d. Soz.,
lebh. Beifall rechts u. i. Zentr.)

Reichsſchatzſekretär We rmuth: Der Etat von 1910 macht
den e die Entwicklung zum Tr aufzuhalten. Mit

ich dieſe Behauptung nichtZahlen wi elegen, denn Zahlen

ren eine Zwieſprache. (Große Heiterkeit links, Abg. Ledeour ruft: éw übſche Wendung, der erſte originelle Ge
danke dieſes Tages Heiterk. b. d. Soz.)

Präſident Graf Stolberg: Jch bitte, den Redner nicht

W z n e s Herrchon er den Herrn Reichskanzler unterbrochen. rrichtig! rechts, Unruhe b. d. Soz.) s
Reichsſchatzſekretär Wermuth fortfahrend) legt dar,

daß durch ungedeckte Matrikularbeiträge noch ein Betrag von
faſt 49 Mill., d. h. 80 Pfg. pro Kopf der Bevölkerung zu decken
rin Das iſt der Angelpunkt des ganzen Etats. Mit
den Einnahmen von 16908 haben wir ungewöhnlich ungünſtige
Erfahrungen gemacht. Die Zölle ſind um 121 Millionen
hinter dem Etatsſoll zurücgeblieben, die Fahrkartenſteuer um
rund 5 Millionen, die Erbſchaftsſteuer um 12 Millionen, die
Einnahmen der Poſtverwaltung um 16 Millionen uſw. Der
Geſamtfehlbetra für 1908 beträgt 200 Millionen. 7
1909 usſichten nicht ſo ungünſtig wie füp 1908.

ei der
ind die

Die Konjunktur beſſert ſich langſam aber ſtetig.
Schätzung der neuen Steuern haben wir an der Grundlage
der neuen Finanzgeſetze feſthalten können. (Hört, hört! rechts.)
Es wird ſich empfehlen, in Zukunft neue Ausgaben nur bei
abſolut garantierter Deckung zu bewilligen. Der Fehlbetrag
für 1909 beträgt 240 Millionen Mark. Mit einem Ruck aber
läßt ſich das Sparen nicht einführen. Das Mehr von 14
Millionen im ordentlichen Etat für und Flotte beruht auf
dem Flottengeſetz und auf dem Geſetz über die Friedens
präſenzſtärke. So zeigt der neue Etat im weſentlichen einen
Stillſtand an Ausgaben. Er entzieht ſich keineswegs neuen
Aufgaben, W an dem Standpunkt feſt, keine Ausgaben
ohne Deckun Dem Anſchwellen des Beamtenapparates wird
nach Möglichkeit vorgebeugt. Unſere Finanzwirtſchaft be
findet ſich an einem Scheidewege. Wir bitten den Reichstag,
mit uns den Weg zu gehen, der nicht ohne Dornen iſt, aber
wohl anf felen und fruchtbaren Boden führen wird. (Bravol
rechts u. i. Zentr.)

Abg. Freiherr v. Hertling (Zentr.): Der Etat macht
auf uns im ganzen einen günſtigen Eindruck. Die letzte
Finanzreform. iſt erfotgret e geweſen. Zuſtimmung i. Zentr.
und rechts, Lachen d. Soz.) Neue Steuern dürfen dem
deutſchen Volke in abſehbarer Zeit nicht auferlegt werden.
Stürmiſches Gelächter b. d. Soz., Rufe: Namentlich keinerbſchaftsſteuerl) Wir ſreuen uns über die Bei-

legung der Schwierigkeiten in Marokko. Auf keinen Fall
darf das Deutſche Reich als Beſchützer des Jslams im Mittel
meer auftreten. (Lebh. Zuſtimmung i. Zentr.)
Wir haben eine Steuerhetze erlebt, wie ſie ſchlimmer

nicht gedacht werden kann. (Sehr richtig! i. Zentr.) Es hat
gewimmelt von Verdrehungen und Jrreführungen. (Zuruf bei
d. Soz.: Namentlich in der Zentrumspreſſel Gr. Heiterk. u. Zu
ſtimmung links.) Da wäre eine nachträgliche Aufklärung der
Regierung am glag geweſen. (Zuſtimmung im Zentr.) Die
Preisſteigerungen ſind weit über die Steuererhöhungen
raugrgange Die Preistreibereien des Zündholzſyndilgts
egen das nachträgliche Bedauern nahe, daß man nicht lieber
ein Monopol, gewählt hat. r nung im Zentr.)
Möge die Regierung ein ſolches vorſchlagen, unſerer Zuſtimmung iſt ſie ſicher. (Sehr r im Senir. Auf das
ſchärfſte zu mißbilligen ſind die Kattowitzer Maßregelungen.

n

Katholiken

den bedeutenden Staatsämtern faſt gar nicht herangezogen
werden. Das Zentrum iſt keine konfeſſionelle Partei. (Stür-
miſche Heiterkeit links.) Es tritt für die Gleichberechtigung
aller Konfeſſionen ein, das beweiſt unſer Toleranzantrag, den
wir dem Reichstag erneut zur Annahme empfehlen. Wir
wünſchen eine Verſöhnung der Konfeſſionen, wie ſie in anderen
Ländern ſchon längſt beſteht. (Zuruf b. d. Soz.: Zum Beiſpiel

l

Halle a. S., Sonnabend den 11. Dezember 1909

ſtimmung im Zentr., u. v. d. Soz. Zurufe b. d. Soz.:e aber auch Die 20 Millionen
eanſpruchen volle ſtaatsbürgerliche Gleichberech

tigung. Es darf nicht weiter ſo bleiben, daß Katholiken zu

20. Jahrg.

in Spanien! Stürmiſche Heiterkeit.) Die bürgerlichen
Parteien ſollten wenigſtens Waffenſtillſtand miteinander

chließen. (Lachen links.) Freilich hat ſich der Ruck nach links
tark entwickelt. Das beweiſt der Großblock in Baden. Sollte
dieſe Entwicklung weitergehen, ſo müßte auch eine Kon
ſolidation nach rechts eintreten. (Sehr richtig! rechts
u. i. Zentr.) Wir haben mitgearbeitet, auch als man uns
ausſchließen wollte; wir ſind auch ferner zur Mitarbeit
bereit, und ſind mit dem Reichskanzler darin einverſtan-
den, daß die vorliegenden Aufgaben durchaus nicht als Kenn-
zeichen einer Stagnation ſind. (Lebh. Bravol im Zentr.)

Abg. Freiherr v. Richthofen (konſ.): Wir werden die
poſitive Mitarbeit jeder bürgl. Partei gern annehmen. (Bravo!
rechts, Lachen links.) Mit der Zeit wird man einſehen, daß
die neuen Steuern nur Gutes wirken. (Lautes Lachen
links.) Die Regierung hätte aber etwas mehr für Aufklärung
ſorgen ſollen. Mit unſerer auswärtigen Politik können wir
im allgemeinen einverſtanden e Wir Konſervativen ver-
folgen keineswegs ntereſſen, ſondern treten ein
für das an e ohl des Vorerlandes. (Stürm. Heiterkeit
links.) Die Polenfrage gehört im allgemeinen vor die
Einzellandtage. Wir werden nach wie vor die Polen unpartei-
iſch wie andere Staatsbürger zu behandeln wiſſen. (Lachen
b. d. Polen u. den Soz.) Mögen die bürgerlichen Parteien
die Streitaxt begraben und ſich zu gedeihlichem poſi
tiven Schaffen zuſammenſchließen. (Bravo! rechts.)

Abg. Baſſermann (natl.): An die Stelle der Begeiſte
rung von 1907 iſt Ernüchterung, Enttäuſchung,
Verbitterung getreten. (Sehr richtig! links.) So klingt
denn auch die Thronrede ganz anders lau als die von 1907.
Wenn in der Erregung über die Steuern kräftige Worte ge
fallen ſind, ſo darf man ſich nicht wundern, denn im Kriege
geht es kriegeriſch her, und wie es in den Wald hineinſchallt,
ſo ſchallt es aus ihm heraus. Die Kämpfe, die jetzt in Eng-
land toben, übertreffen an Leidenſchaftlichkeit noch weit
unſere Kämpfe um die Finanreform. Jn England würde doch
die konſervative Unterhausminorität lachen, wenn Lloyd
George ſie auffordern würde, mit ihm den Weg zu gehen, den
er vorſchlägt; von uns Nationalliberalen aber verlangt man,
daß wir zu der Steuermehrheit übertreten ſollen, damit ſie
ſagen kann, auch eine liberale Partei iſt dabei. (Sehr gut!
links.) Die Regierung hatte feierlich erklärt, daß die Finanz-
reform nicht ohne Erbſchaftsſteuer zuſtande kommen
ſollte. Unſere Haltung bei der Finanzreform ſtand in Ein-
klang mit der feierlichen Erklärung der Regierung. Die Libe-
ralen wußten, daß es ohne Konſumſteuer nicht ab-
ging (Hört, hört! rechts), aber wir haben nie Zweifel ge
laſſen, daß wir ihnen ohne allgemeine Beſitzſteuer nicht zu
ſtimmen konnen. (Beifall bei den Liberalen.) Nur zugunſten
einer Vermögensſteuer hätten wir die Erbſchaftsſteuer fallen
laſſen können. Uns in allen Dingen auszuſchalten,
beabſichtigen wir nicht. (Stürmiſche Heiterkeit im Zentrum.)
Wir haben manche Aufgaben zuſammen mit dem Zentrum
elöſt. Was aber die Finanzreform betrifft, ſo haben ernſt-deft Politiker erklärt, das Zentrum habe ſeine Mitwirkung
ei ihr von der Ablehnung der Erbſchaftsſteuer

abhängig gemacht. (Hörxt, hört! links.) Die Folge der Kriſis
war, daß ein neuer Kanzler gekommen iſt, der mit uns zu
ammen das Vereinsgeſetz gegen Zentrum und Polen gemacht
at. (Htkt. links.)

Ein paar Worte über unſere Haltung bei der Präſidenten
frage: 1907 lehnte das Zentrum die Beteiligung überhaupt ab,
weil ihm der erſte Präſident verweigert wurde. Wir haben
diesmal Beteiligung weil uns von dem Zentrum
und den Konſervativen Monate des ſchwerſten Kampfes tren-
nen. Klarheit iſt in allen Dingen gut. Wir danken den Kon
ervativen für ihre edle und uneigennützige Sorge über unſere
usſchaltung. Heiterkeit und ſehr gut! b. d. Natl.) Bei den

Geſetzentwürfen, die von Gegenſätzen der Finanzreform frei
ſind, werden ſich die Parteien zuſammen finden, ſo z. B. auf

Arbeiter, Genoſſen
all

Helft das iasko der Reichsfinanzreform des Schnapsblocks
beſiegeln! Verweigert Branntweinſteuer und Liebesgabe!

Trinkt keinen Schnaps?

Ein prächtiges Weihnachtsgeſchenk

für unſere Frauen.
Der unermüdliche, allverehrte Vorkämpfer des deutſchen

Proletariats, unſer Genoſſe Bebel, hat der Arbeiterſchaft,
vor allem aber den Frauen, in der fünfzigſten Auflage, der
Jubiläums- Ausgabe ſeines Buches: Die Frau und der Sozig
lismus eine prächtige Weihnachtsgabe gereicht. Jn drei Jahr-
zehnten erfuhr „Bebels Frau“, wie das Buch im Volksmund
kurzweg genannt wird, die fünfzigſte Auflage und iſt in 15 ver
ſchiedenen Sprachen erſchienen wann und wo könnte man das
je von einem Buche melden.

Die jetzt erſchienene Jubiläumsausgabe iſt vollſtändig um
gearbeitet, bedeutend erweitert, und z. T. der Jnhalt erneuert
und überſichtlicher geſtaltet. Der Verfaſſer hat die neueſten
Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen auf den ver
ſchiedenſten Gebieten in entſprechender Weiſe berückſichtigt und
verarbeitet. So z. B. auf dem Gebiete der Ethnologie, der
Naturwiſſenſchaft, der Sozialogie, der Gynäkologie, er hat die
Rieſenfortſchritte der Technik, der Chemie, der Elektrizitäts
verwendung neu beleuchtet und er findet in den Ergebniſſen
der neueſten Statiſtik auf den verſchiedenſten Gebieten eine
glänzende Beſtätigung der durch den wiſſenſchaftlichen Sozia-
lismus aufgezeigten Entwicklungsgeſetze und treibenden
Kräfte im Kapitalismus. Vollſtändig umgearbeitet, erweitert
und in den einzelnen Problemen vertieft, iſt der ganze erſte
Abſchnitt: Die Frau ir. der Vergangenheit. Eine dankens-
werte Erweiterung hat der Abſchnitt: Die Frau in der Gegen
wart gefunden. Darin ſind u. a. die Fortſchritte der Frauen
bewegung und deren poſitive Erfolge auf dem Gebiete der voli
tiſchen Gleichberechtigung, bis in die neueſte Zeit behandelt
und bewertet. Zum großen Teil neu iſt der dritte Abſchnitt:
Staat und Geſellſchaft, durch den das Buch eine wertvolle Be
reicherung erhalten hat. Ganz prächtig iſt vor allem auch der
Abſchnitt: Die Sozjaliſierung der Geſellſchaft mit ſeinen
vielen Unterabteilungen. Jn überaus populärer Weiſe gewährt
er Ausblicke in die Zukunft, ohne in Prophezeiungen zu ver-
fallen, widerlegt eine Fülle bürgerlicher Einwendungen gegen
die Durchführbarkeit der ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft und zeigt,

wie der Sozialismus nichts anderes ift, als die auf allen Ge
bieten menſchlicher Tätigkeit angewandte Wiſſenſchaft, wie aber
auch erſt im Sozialismus der Arbeiter und die Frau ihre volle
Befreiung aus wirtſchaftlicher und ſozialer Abhängigkeit und
politiſcher Knechtſchaft finden und ihre Perſönlichkeitsentwick
lung geſichert ſehen werden.

Die in dem Buche regiſtrierten und beſprochenen Errungen-
ſchaften der Frauenbewegung ſind der beſte Beweis für die
Richtigkeit deſſen, was Genoſſe Bebel ſelbſt in der Vorrede zur
fünfzigſten Auflage ſagt: „Daß die Anerkennung der poli-
tiſchen und bürgerlichen Gleichberechtigung der Frau und die
Zulaſſung der Frauen zum Studium auf den Hochſchulen und
der Zutritt zu ihr früher verſchloſſenen Berufen, große Fort
ſchritte gemacht hat.“

Dieſe Tatſache ſpiegelt ſich gewiß auch darin, daß Parteien,
die ſich früher prinzipiell der Frauenbewegung entgegen
ſtellten, wie das katholiſche Zentrum und die evangeliſchen
Chriſtlichſozialen, einen vollſtändigen Frontwechſel vornehmen,
um nicht den Einfluß auf die ihnen zugänglichen Frauenkreiſe
ganz zu verlieren.

Daß dieſe Fortſchritte erzielt wurden, daran hat nicht zum
wenigſten „Bebels Frau“ mitgewirkt.

Als der furchtbare Druck des fluchwürdigen Ausnahmegeſetzes
auf uns laſtete, als eine offene Propaganda unſerer Jdeen
ungemein erſchwert, faſt unmöglich gemacht war, als vor allem
auch die Vorurteile gegen die volle Gleichberechtigung des
Weibes noch überall feſt wurzelten, da erſchien Bebels
Buch. Wuchtig führte es die Schläge gegen die politiſche
Rechtloſigkeit, die ſoziale Unterbürtigkeit des Weibes, die in
ſeiner wirtſchaftlichen Abhängigkeit wurzeln, von Rückwärtſern
und Philiſtern jedoch ebenſo als „göttliche Einrichtung“ ge-
prieſen werden, als der Kapitalismus mit ſeiner Hirn und
Knochen zermürbenden Ausbeutung menſchlicher Arbeitskraft.
Jndem Bebel aufzeigte, daß die heutige, vnterbürtige Stellung
der Frau eine geſchichtlich gewordene iſt, daß ihre Rechtsſtellung
ebenſo Wandlungen unterworfen war, wie die ökonomiſchen
Verhältniſſe der Menſchen, durch die ſie bedingt wird, konnte
er gleichzeitig an der Hand der wirtſchaftlichen Struktur der
Gegenwartsgeſellſchaft aufzeigen, daß die heutige Rechts
ſtellung“ der Frau eine große Ungerechtigkeit iſt, die ſich wie
eine ewige Krankheit forigeerbt hat, die der gegenwärtigen Be-
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deutung der Frau im Wirtſchaftsleben der Völker nimmer-
mehr entſpricht.

Die Schilderung der wirtſchaftlichen Entwicklung hatte ſo
mit bereits aufgezeigt, daß auch der Kapitc. smus eine Stuſe
in dieſem Entnwicklungsgange darſtellt und nicht eine „göttlich,
Weltordnung“ von ewiger Dauer iſt. Bebel aber zeigte weit
daß die dem Kapitalismus eigenen Entwicklungsgeſetze und
treibenden Kräfte zu ſeiner Uebherwindung durch den Sozialis-
mus führen werden, der allein die volle Befreiung der Frau
und des Arbeiters ermöglicht.

Dieſe Darlegungen zu jener Zeit, in dieſem Zu ammenhenge
waren eine weltgeſchichtliche Tat!

Iſt die wirtſchaftliche und politiſche Entwicklung die objektive
Vorbedingung unſeres Fortſchreitens und unſeres ſchließlichen
Sieges, ſo iſt die klare Erkenntnis dieſer Entwiccllung durch
die Maſſen und ihr Wille, in der Richtung dieſer Entwicklung
vorwärts zu ſtreben, die ſubjektive Vorbedingung des Sozialis
mus.

Dieſe ſubjektive Vorbedingung in erſter Linie mit ge-
ſchaffen zu haben, das iſt das große Verdienſt von Bebels Buch.

Jn den Köpfen von Hunderttauſenden hat es die Erkenntnis
ihres Selbft, ihrer Klaſſenlage geweckt, andere wiederum, die
inſtinktiv manches empfanden, in deren Hirn aber noch
die verſchiedenſten Eindrücke unklar durcheinanderwogten,
fanden in Bebels Buch ihre Empfindungen plaſtiſch zum Aus-
druck gebracht und rangen ſich durch zur Klarheit. So ward
Die Frau und der Sozialismus für Vieltauſende der Er-
wecker zum Sozialismus, der Wegweiſer im Kampf für den
Sozialismus, der Ratgeber und die ſcharfe Waffe bei dieſem
Kampfe.

Was das Buch in ſeinen früheren Auflagen für den Be
freiungskampf der Arbeiter leiſtete, das wird es in ſeiner um-
gearbeiteten und erweiterten Jubiläumsauflage in erhöhtem
Maße leiſten.

Wir danken unſerem Genoſſen Bebel an dieſer Stelle auf
das herzlichſte für ſeine prächtige Weihnachtsgabe an das
Proletariat, und ſprechen gleichzeitig die Ueberzeugung aus,
daß es eine hochwillkommene Bereicherung für den Weihnachts
tiſch der Arbeiterſchaft, namentlich der Arbeiterinnen und Ar
beiterfrauen, ſein wird.
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treten iſt. Auf dem e
nd zu befürchten allgufgeſtellt, aber die Hoffnung des Herrn von
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ertling, daß wir
E. keine neuen Steuern brau
(Se

en, kann ich leider nicht teilen.
r wahr! links Trod aller Adkeungnungen dieidt das

entrum konfeſſionelle Partei. Jm Gege zu den
orten der Thronrede von 1507 iſt die Sozialdemokratie in

uldl) Der Zuruf beweiſt, daß die Verren nichts davon
en, wie erbittert die Stimmung auch in ultramon

tanen und konſervativen Wahlkreiſen iſt. erſt richtig! links.)
Wenn übrigens der Sozialdemokratenvormarſch zu weit geht,
ſo weiß das Volk, was es zu tun hat, das haben die Wahlen
von 1907 gezeigt. Es wurde von dem badiſ Großblock geſprochen. t gebilligt. aberch r habe es niim übrigen e meine dortigen Parteifreunde nur dem guten
oder böſen Beiſpiels des Zentrums gefolgt, das oft genug für
d Sozialdemokraten geſtimmt hat. Kehre jeder vor ſeiner

r.

Man hat dadon geſprochen, daß große Aufgaben geſtellt
werden müſſen, um die bürgerl arteien zu einigen.
Solche Aufgaben ſind vorhanden. Das i die preußiſche Wahl
rechtefrage, die an Bedeutung weit über Preußen hinaus reicht.
(Lebh. Zuſtimmung links.) Beſtanden doch auch zwiſchen der
Wahlre tereform und der Finanzreform r Zuſammen
hänge. Die Reform des Wahlrechts iſt in der Thronrede an
gekündigt worden und der Direkt hat ſich für das geheime
Wahlrecht ausgeſprochen. Die Erfüllung di a er Forderung
iſt en inmal um die Freiheit der Wahlen auf dem
Lande zu ſichern, und zum andern um in den Städten den
ſozialdemokratiſchen Terrorismus zu begegnen. (Stürmiſches
Lachen b. d. Soz.) Ferner können ſich die bürgerlichen Par-
teien auf dem Gebiete der Sogzialpolitik einigen, und ſchließlich
haben die Konſervativen ja die Möglichkeit, daß ſie den Vor
ſchlägen des Reichsboten folgen, und ihrerſeits die indeß
der Erbfchaftsſteuer beantragen. (Stürm. Heiterkeit.) Wir
die Deſzendentenſteuer für die Einzelſtaaten in Anſpruch ge
nommen, ſo iſt für das Reich die Reichsvermögensſteuer nicht
zu umgehen. (Lebh. Zuſtimmung b. d. Liberalen.)

Trotz aller verſchiedenen h ntafſung namentlich in Wirt
ſchaftsfragen, müſſen die liberalen Gruppen ſich zwar nicht
verſchmelzen, aber ſich noch mehr annähern. Der monarchiſche
Gedanke hat eben ſo tiefe Wurzeln bei den Liberalen wie bei
den Konſervativen, aber die Sozialdemokratie fördert man
gerade mit Geſetzen nach Art de letzten Finanzreform. Das
erzeugt eine Situation, die eirkrſeits den Sozialdemokraten
Freude macht, andererſeits den Vabanqueſpielern, die nach dem
Staatsſtreich rn (Lebh. Zuſt. links.) Notgedrungen wird
die Sozialdemokratie bei ihrem weiteren Fortſchreiten von
Utopien, vom einſeitigen Klaſſenſtandpunkt und von ihrem
Republikanismus laſſen. (Lachen b. d. Soz.) Alle bürger-
lichen Parteien ſollten aus der Steuerreform lernen, wie not
wendig die Anwendung des ſozialen Gedankens, ſpeziell auch
auf die Steuergeſetzgebung Hat die Finanzreform dieſe
Folge, dann können wir trotß allem einer lichteren Zukunft
für unſer Vaterland entgegenſehen. (Lebh. u. wiederholtes
Bravo b. d. Natl.)

Hierauf vertagt das Haus die weitere Beratung auf Frei-
tage Uhr.

chluß 346 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 10. Dezember 1909.

WPFortſehung des Lokalen aus der zweiten Beilage.)
Touriſtenve Naturfreunde. Sonntag, 12. Dezember,Tour nach Zuchahn Peiden Revebure wozu Sportsgenoſſen

und J eingeladen werden. Abmarſch 7* Uhr früh
vom inerplatz.

Wettin, 10. Dezember. Ein bürgegtes z Schan d
ſt reich iſt hier anläßlich der Stichwahl zur Stadtverordneten-
verſammlung verübt worden. Unſer Genoſſe Langhammer,
der bekanntlich Kandidat wax, iſt am Sonnabend ur-
plötzlich von ſeinem Ar
worden! Dieſer einige Gläubiger, welche in einer
derartig gehäſſigen Weiſe auf ihn einwirkten, daß er ſeinen

Gehilfen entlaſſen mußte. e das Jt verletzt worden iſt, wird ſich ja erweiſen. Sicher i
oviel, daß derartige Vorgänge nicht anders als Erpreſſung

und z bezeichnet werden können. Natürlich wurde
durch dieſen brutalen Racheakt bürgerlicher Schandbuben die
n ſelbſt aufs äußerſte beeinflußt. Leute, die bei der Haupt
wahl unſere Kandidaten gewählt hatten, mußten infolge ge
walttätiger Drohung von bürgerlicher Seite diesmal davon
Abſtand nehmen. Den Steinbruchsarbeitern wurde Entlaſſung
aus der Arbeit angedroht. Poſt und Bahnbeamte wurden
zur Wahl kommandiert, auf die kleinen Geſchäftsleute wurde
ein koloſſaler Druck ausgeübt. Das Reſultat war, daß unſer
Kandidat drei Stimmen gegen die Hauptwahl verlor, der
Bürgerliche Broſe indeſſen ſtark gewann. e Wahl ging unter
derartig hundsgemeinem Terror der Bürgerlichen vor ſich, daß
ſich ſogar die bürgerliche Preſſe des Saalkreiſes über dieſen

bürgerlichen Wahlſieg bisher qugegrigwiegen hat!
e ſonſt vor

arteigenoſſen! Für
Die Reihen geſchloſſen, um

nd das will gugeſi ts der Frechheit, mit der
geht, etwas heißen. rbeiter,
uns kann es jetzt nur heißen:

„einſtmals für dieſe Schurkenſtreiche Rache zu nehmen. Solcher
Skandal müßte doch wohl auch dem letzten Arbeiter die Augenöffnen. Deshalb auf zur et s

Kapellenende, 9. Dezember. Von den Kraftübungen zum
Meſſer Der 23-jährige wegen Roheitsvergehens vorbeſtrafte
Arbeiter Hermann Borrmann von hier hatte am Abend des 9. Ok
tober d. J. in einem Gaſthaus in angetrunkenem Zuſtande
übungen mit einem Stuhle zu machen begonnen. Als er dabei
verſehentlich einen Zuſchauer vor den Kopf ſtieß, rief ihm ein
anderer Gaſt, ein Dreher, in verweiſendem Tone zu, ex ſolle doch
den Quatſch ſein laſſen. Borrmann geriet über die Mahnung in
ſo heftigen Unwillen, daß er dem erheblich kleineren und ſchwächeren
jungen Manne drohte: Na, warte nur, draußen ſchlacht' ich Dichab!“ Kaum hatte der Vreher das Lokal verlaſſen, als Borrmann
in der Nähe des Ausgangs mit geöffnetem
e anſprang und ihn zweimal in den Ko
e en da de Heltreritdene behebe die Solbſdieg 7
te eſt, e erletzung beina ie agader berührt hätte. Der Stich hätte dem Dreher alſo leicht das Leben

koſten können. Mit Rückſicht hierauf hielt die Strafkammer in
Halle gegen Borrmann, der ſich mit Betrunkenheit entſchuldigte,
eine empfindliche Strafe in Höhe von einem Jahre Gefängnis für
angezeigt. n

Stadt Cheater.
Aſchenbrödel. Weihnachtsmärchen mit Geſang

und Tanz in 6 Bilderg von C. A. Görner.
Mit der Regelmäßigkeit des chriſtlichen Weihnachtens kehren

aſchenmeſſer gegen
und Hals ſtach. Der

rzt aufſuchen. Dieſer

chen

Volk der rchenwelt, in ae roteske Geſtalten Elfeder Lerr Das gidi
reizenden T den

t n
dem
buntſchillernden Pracht in
laſſen. Man hat ſo
der ga Gewinn“, den das
mit na Hauſe nimmt. J
wirft ein e Abend a
am Schluſſe philoſophiſche
dann fällt das Urteil m aus Diemahnungen und guten W die die Fee W
Kindern mit auf den Weg gibt, n
überzeugend, gehören aber nun einmal mit
ein. Arbeiterkindern, den Aſchendrödeln des
dürften ſie ſonderdar geklungen haben! Aber die m
weit beſcheidenere Freuden, als es ein Theaterbeſuch iſt,
ſagen, und die andern ſind ſo giücklich, Eltern zu ſher
die ihnen ihre Weihnacht wünſche erfüllen knnen
Kälte und Nüchternheit des Lebens unſerer Tage erſtickt ſo
manchen Wunſch in dem Proletarierkinde, läßt aber freiltch
andererſeits auch manchen neuen in ihm aufkeimen. reden
wir nicht mehr davon

Die Freude an der prächtigen Aufführung war bei Alt und
Jung, bei Groß und Klein eine reine und ungetrübte. Jm

ahmen einer glänzenden Ausſtattung wickelte ſich das bunt-
bewegte Leben auf der Bühne in Darſtellung der einzelnen
Szenen wie charakteriſtiſchen Typen originell, friſch und
lebendig ab.

Ein beſonderes Verdienſt an der Aufführung fällt, neben der
Regie Karl Stahlbergs, der Ballettmeiſterin Frau Stahl-
bergWieſt zu, die recht ſinnreiche, effektvolle Tänge arrangtert
hatte, von denen einige von ebenſo entzückender nheit, wie
andere von burlesker Komik waren. Marie Schlomka er-
füllte ihre Aufgabe, als Aſchenbrödel den Kleinen zu zeigen,
wie Bravheit belohnt wird (notabene: eine Erziehungsmethode,die nicht nach unſerem Geſchmack iſt), mit Liebe und Anders

zur Sache. Die ar reckenden Beiſpiele in der Stiefmutter
und den beiden Stief e waren durch Elſe Schlöſſer,
di von beſonderer Giftigkeit war, Suſanna Kornow und
Jrmgard Kühn vortrefflich vertreten. Von trolliger Komik
waren Georg Thies als der Pantoffelheld von einem Baron
und Karl Stahlberg, der den König Kakadu erfolgreich
mit einem ſtarken Stich ins Poſſenhafte gab. Dr. Tyndall
ſchien ſich in dem Koſtüm des Märchenprinzen Wunderhold
nicht ſonderlich wohl zu fühlen; er war nicht „verträumt“ ge
nug. Es iſt eben nicht jedermanns Sache, Märchenprinzen vom
Schlage Wunderholds zu ſpielen. Lobende Erwähnung ver-
dient noch das kleine Volk der Elfen und Heinzelmännchen, das
ſeine Sache recht brav machte. Die muſikaliſche Leitung be
ſ[orgte Kapellmeiſter Wolfgang Riedel.

Die Darſteller wurden, beſonders am Schluſſe, durch ſtarken
Beifall, Direktor Richards und die Ballettmeiſterin noch
außerdem durch Hervorrufen ausgezeichnet

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels, 10. Dezember. Der Jugendbildungsverein

macht die Mitglieder auf den am 12. Dezember ſtattfindenden
Vortrag des Herrn Ritzichke über Jugendbewegung aufmerkſam
und bittet um zahlreichen Beſuch. Der Ausſchuß
Naumburg, 10. Dezember. Stadtverordneten
Stichwahl. Bei der geſtern ſtattgefundenen Stichwahl
zwiſchen der Wohlfahrtspartei und der Hausagrgrier Partei,
ſiegte die Liſte der letzteren mit S 200 Stimm n Mehrheit
über die Die Wahlbeteiligung war ſo regewie nie zuvor. Man beſchwert ſich über Wahlteicks, Terroris-
mus u. a. Das hat man eben vom agelernt und hat nun eimnal ausnahmsweiſe dieſe Peaktiken
im Bruderkriege angewendet, deshalb das Lamento. Wenn es
bei anderen Wahlen gemeinſam gegen die Sozialdemokratie
geht, da werden ſicher ſolche und noch ſchäbigere Sachen ge
macht, da werden aber gerade die Spießer, die jetzt über Terro
rizmus räſennieren, das gtz in Ordnung finden.

Eisleben, 10. Dezember. Dividendenſegen. Die Eis-
leben AktienBierbrauerei! vorm. Wilhelm Beinert zahlt ihren
Aktionären für ihre „ſchwce Arbeit acht Prozent Dividende.
Die Arbeiter, die ſolche hohen Profite herauswirtſchaften
müſſen, haben das Nachſehen.

Gerbſtedt, 10. Degember. Eine Naſe für den Stadt-
verordnetenvorſteher. In der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde Kenntnis genommen von einer Ver-
fügung des Regierungspräſidenten, wonach hinfort 40 Mark
Geldſtrafe oder 2 Tage Haft über den Stadtverordnetenvorſteher
verhängt werden ſollen, wenn das Sitzungsprotokoll nicht in
der Sitzung ſelbſt angefertigt wird, ſondern erſt in der nächſten,
wodurch Verzögerungen entſtänden. Da die Verſammlung be
chloß, ſich nach der Verfügung zu wird der Vorſteher
n Zukunft etwas flotter arbeiten müſſen. Weiter wurde mit-

geteilt, daß der Gutsbeſitzer Saner ſeine Wahl zum Stadt
verordneten nicht angenommen habe.

Düben, 10. Dezember. Ein Liebesdrama hat ſich im
Walde bei Klitzſchen ereignet. Dort ſchoß ſich in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht der 33jährige Friſeur Richard Böhlig von hier
eine Kugel in den Kopf. Man brachte den Verletzten mit der
Bahn ins Eilenburger Krankenhaus, wo die Kugel auf opera-

Wege entfernt wurde. Anſcheinend liegt keine Lebens-
gefahr vor.

Wie über den Vorfall weiter gemeldet wird, wollte Böhlig
wegen verſchmähter Liebe aus dem Leben ſcheiden. Er hatte
ſich kürzlich mit der ractogg des Gaſtwirts auf Plantshaus
verlobt. Es muß wohl zu Unſtimmigkeiten zwiſchen den Ver-
lobten gekommen ſein, denn die Braut ſchickte den Ring zurück.
Am Abend vor der Tat ſchrieb B. an ſeine Eltern und den
Bruder einen Abſchiedsbrief, in dem es hieß, daß er die Stunde
verwünſche, da er das Mädchen kennen gelernt. Das Mädchen
iſt ebenfalls verſchwunden, und es wird befürchtet, daß es eben-
falls Selbſtmord begangen habe.

Vitterfeld, 10. Dezember. Zur Vorſ i mahnt ein Vor
fall, der ſich kürzlich in Röſa ereignet hat. Ein Mann ſich
einige Finger eukt und beachtete die eingetretene Eiterung
nicht genug. Es ſtellte ſich Blutvergiftung ein, und die Ab-
nahme des Unterarmes mußte erfolgen. Gerettet werden konnte
er u nicht. Er iſt vielmehr an den Folgen der Vergiftung
geſtorben.

Torgan, 9. Dezember. Zur Lokalfrage. Vurch ver
ſchiedene Umſtände iſt es uns endlich gelungen, ein größeres

Lokal Arbeiterſchaft zur
en wir hier nicht erörtern. Eins

Unterſtützung von ſeiten der

gezwungen, ſein

et
denn ein tſt zu a dann

ſt tie miſeralble Geſellſchaft die Naſe über den Betreffen-
en.
An der Torgauer Arbeiterſchaft wird es nun liegen, das

Lokal dauernd für unſere Zwecke z erhalten. Tut ein
jeder ſeine Pflicht, ſo wird es uns ein leichtes r Auch wollen
wir hoffen, die Gewerkſchaften, welche bi über den
okalwechſel n e tat ha ebenfalls inrze für die Sache 7 entſcheiben. ſen wollen wir

noch darauf, daß von ſämtlie“ Ritgliederverſammlungen
der 6 e ſſchäften, wie der Parte. m neuen Lokale ſtattfin
den. iſo iſt es die moraliſche Pflicht jedes Arbeiters, nur
im Parteilokal zu verkehren. Alſo nochmals, Arbeiter von Tor
gan und Umgegend, tut urd icht! Beſucht hauptſächlich die
am Sonntag, den 12. Dezember, nachmittags im Königsbad
ſtattfindende Volksverſamlung.

Wiche

nehmern angebotenen neuen Tarifſätzen.

Mühlberg, 10. Dezember. Von einem Bullen aufge
ſpießt wurde ein im benachbarten Boragk bedienſteter pol
niſcher Arbeitsmann. Das wild gewordene Tier t dem
armen Manne in furchtbarer Weiſe den Leib aufgeriſſen. Der
Getötete hinterläßt ſeine in Boragk anſäſſige Frau mit fünf
Kindern in den dürftigſten Verhältniſſen.

Schafftädt, 10. Dezember. Das Meſſer im Turn-
verein. Gelegentlich eines teutſchen Turnerballes im Prinz
von Preußen kam es hier zu einer erheblichen Meſſerſtecherei.
Der Weint Arbeiter Otto Schieferdecker trat
an das Büfett heran, um für einige Turnbrüder einige Glas
Bier zum beſten zu geben. Als er das Bier beſtellte, rief der
Arbeiter Reinhold Engelmann dem Kellner zu: „Jch trinke
auch eins.“ Engelm nn dachte nicht daran, von dem Freibier
des Sch. mitzutrinken, da er mit Sch. verfeindet iſt. Letztererglaubte aber, E. wolle mittrinten und verſetzte dieſem, der
auf einem Auge die Sehfkraft verloren hat, einen Fauſtſchlag
ins Geſicht mit den Worten, er ſchlage ihm das andere Auge
auch noch ein. Engelmann ließ ſich auf weitere Streitereien
nicht ein und verließ das Lokal mit dem Bemerken, er werde
Sch. eventuell anzeigen. Darauf ging Schieferdecker dem E.
nach und verſehte ihm einen Meſſerftich in die rechte Hand,
wodurch die Sehnen zerſchnitten und ein Finger ähmtwurde. Der Täter wurde von der Strafkammer vale zu

einem Jahre Gefängnis verurteilt.
Letzte Nachrichten und Depeſchen.

München im Schnee.
München, 10. Dezember. Jn der vergangenen Nacht ſind

ungeheure Schneemaſſen niedergegangen, ſo daß die Schnee
höhe in der Stadt mehr als Meter beträgt. Der Verkehr auf
ſämtlichen 25 Straßenbahnen iſt eingeſtellt. Zahlreiche Auto
mobile und Fuhrwerke ſind im Schnee ſtecken geblieben. Viele
Bäume brechen unter der Schneelaſt zuſammen. Hunderte von
Arbeitern ſind mit Freimachung der Straßen beſchäftigt. Der
Schneefall dauert ungeſchwächt an. Jm Eiſenbahnverkehr ſind
erhebliche Stockungen eingetreten; fo daß militäriſche Hilfe zur
Freilegung der Strecken in Anſpruch genommen werden mußte.
Eine Reihe von Lokalbahnen hat den Verkehr vollſtändig ein
geſtellt. Der Wien-- Pariſer Expreßzug, der heute früh 17
Uhr eintreffen ſollte, ift bisher ausgeblieben, ſo daß von Mün
chen aus ein Erſatzzug nach Paris abgelaſſen werden mußte.

Ein 70 Kilometerflug.
Chartres, 10. Dezember. Farman ſtieg geſtern nach

mittag 2 Uhr 52 Minuten mit ſeinem Aeroplan in Buc bei
Verſailles auf und flog bis nachdem etwa 70 Kilometer ent
fernten Chartres, wo er um 334 Uhr landete. Von den in ge
rader Richtung ſich bewegenden Ueberlandflügen iſt dies der
weiteſte, der bis dahin ausgeführt wurde.

Abgewieſene Klage.
Von der ſechſten Zivilkammer des Landgerichts Breslau

wurde die Klage des Vorſtandes der freireligiöſen Gemeinde
in Breslau gegen den Nachlaßpfleger auf Herausgabe des 10 000
Mark betragenden Vermächtniſſes des Rentiers Müller an die
Gemeinde abgewieſen. Jn der Begründung der Ent-
ſcheidung heißt es, daß die Gemeinde in Preußen keine juriſtiſche
Perſon ſei und deshalb ſämtliche Gemeindeglieder klagen
müßten.

Der verklagte Erzdbiſchof.
Paris, 10. Dezember. Mehrere Hoch- und Mittelſchul-

profeſſoren haben gegen den Erzbiſchof von Paris, Monſigneur
Amette, vor dem hieſigen Zivilgericht einen Prozeß angeſtrengt,
weil er als Mitunterzeichner des jüngſten Hirtenbriefes des
franzöſiſchen Episkopats den Gebrauch der von ihnen verfaßten
Lehrbücher „in der entſchiedenſten und beleidigendſten Weiſe“
unterſagt hatte. Jeder einzelne Kläger beanſprucht eine Ent
ſchädigung von 10 000 Frank. Der Präſident des Zivilgerichts
hat das Klagebegehren als berechtigt anerkannt und die Kläger
ermächtigt, dem Ergbiſchof aufzutragen, in drei Tagen vor dem
Zivilgericht zu erſcheinen. Die Vertretung der Klage hat der
Senator und frühere Juſtizminiſter Vall s übernommen.

GWonnaaaanaanBrieſkaſten der Redaktion.
K. R. 100, Weißenfels. Nur wenn eine Verſchlimme-

rung in Jhrem r tande eintritt, können Sie von neuem
Antrag auf Rente ſtellen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schuhfabrik Conrad Tack n. Cie., Burg bei Magdeburg, mit

ihren 120 Filialen in Deutſchland eine der größten und
c iſt auch in dieſer Winter-Saiſon wieder mit
Erfolg beſtrebt, nur das beſte aus der Schuhbranche auf den
Markt zu bringen. Als Neuheit führt dieſe Firma ihre
„Marke Condor“ ein, einen Stiefel, der wohl einem

ähnelt, bei dem jedo alles zeitraubende
Schnüren fortfällt. Alles weitere ſiehe heutiges Jnſerat.

kouken Thelssen.
am Sonmabend, den 11. empfiehlt

d. Mts. von mittags ab und am
Sonntag, den 12. d. Mts. im
ZentralHotel a. Hallmarkt. Zahlen

Hugo Elster
frixch. Canzeflelsch.

die höchſt. Tagespreiſe. Au ere
Stämme, Preis nachllebereinkunft. zugelaufen. ründling,

Richter Schmidt.

Junger Sund, gelb u. weiß gefl.,

Ganeng, Halleſcheſtr 12.
Amichtspestkarten empfiehlt die

Volksbuchhandung.

bücheretugeren
zum Aufſtellen g

erb. F. Ritter, re 90.

la Bild mit Muſik, z. vk.
Gr. Goſenſtr. 24, p. l.

Volxsbuckhanälung.

freundliches

Hriefbogen u. Kuverls.

cher
2

franz brüparzers ſinſl. Verke.

Rene, ikkuſtrierte Pracht Ausgabe.

Vorzugspreis 3.50 Mk.
Herausgegeben von Rud. von Gottaehall.

Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volka-
Kuenhandlaug, Harz 42/43 und bei A. Loopolds, Zeitz.
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a I Mitglieder-Versammlung.ontag den 13. Dezember 1909 abends 8 Uhr

Konfitüren anHalle a. 5

ber

10 Fllialen in Halle:
38h

I. Alvbrechtstrasse 46, 6. Alter Markt 18,2. Merseburgerstr. isl, 7. Leipzigerstrasse 69. r
3. Triftstrasse 21, 8. Gr. Ulrichstr. 40,4. Steinweg l, 9. Gr. Steinstrasse 88,
ö. Zwingerstrasse 32, 10. Merseburgerstr. 22

und in der Versand- Abteilung:
Geiststrasse 82, Eingang Hermannstr. S

J r lifh
c

r. 32 er

Pfennig
das Pfunck

liefere ich
allerfeinste

Pflanzenbutter-

Margarine.

Feinster

Butter-
Ersat.

JCMM M
r Mag Manchetſel ümer Thömiingenden

Haumen in den Handel gebracht werden; etwas

Bexreres dleser Art gibt es nicht.

F. H. Krause.
Cüchtigen hosenschneider m

H. C Vedy-pönlcke.
Zu melden Kleiner Sandberg 22

en dhan Acteſſet

ADinlinenn

Tagesordnung: 1. Unſere künftige Agitation. Referent:
Kollege Dannehl. 2. Wie ſtellen wir uns zur Anſtellung eines
Agitationsleiters. 3. Verbandsangelegenheiten und Verſchiedenes.

6onntag d. 12. Dezember abends 3 Uhr bei Herrn Pfeiffer

Verſammlung in Sennewitz.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Die Ortsverwaltung.

im „Lindenhof“

mm Sitzung
Wegen der Wichtigkeit der Tages Ordnung iſt das Erſ enaller notwendig. 8 o Pera

Achtung! Thelsson, Achtung
Miotlieben, Passen-
dorf und Dölau

Sonntag d. 12. Dezbr. nachm. 3 Uhr im Gaſthof „Zur Sonne“:

Mitglieder-Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. Die Bedeutung der gewerkſchaftlichen Kämpfe. Referent:
Redakteur Otto Niebahbr aus Halle.

2. Wie ſtellen wir uns zur Anſtellung eines Agitationsleiters.
3. Verſchiedenes.
Die Mitglieder der genannte Ortſchaften werden gebeten,

vollzählig zu erſcheinen. Die Orts- Verwaltung
tieJprildenohn. ſerein für alle und den Ware

Distrikt Könnern a. S-
Sonntag den 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr

im Schützenhaus zu Könnern

Mitglieder -Versammlung,.
Tagesordnung

1. Vortrag. 2. Vereinsangeiegenheiten.
Die Mitglieder werden erſucht, ſich recht zahlreich und pünktlich

einzufinden. Die Diſtriktsleitung
Deutxcher Bergardefterverband. Dablvtelle Hettteat.

o Sonntag den 12. Dezember, vormittags 11 Uhr,
im Honigmann'ſchen Gaſthofe

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung: Wahl der Ortsverwaltung.

Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten.
Der Einberufer: K. Büchner.

Zeltz!
O Sonntag den 12. Dezember nachmittags 3 Uhr W

in Käcnpfes Restaurant, Schützenſtr. 8:M itglieder -Versammiung
un1. Neuwahl der Oriseerwa tung. 2 Grieche u. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig.
ie Ortsvorwaltung.

öbpialdemolrutiſcher Verein Trehnit

Sonntag den 12. Dezember, nachmittags 3 Uer:

Verſammlung.
agesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeden.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Verband der Bergarheiter.

Sonntag den 12. p Mts nachmittags 2 Uhr, im Gaſthof„Zum Se Stern“

mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Neuwahl der Ortsverwaltung. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen wünſcht Die Ortsverwaltung.

Jeutrawardang er Schuhmacher Deutschlant

Jadelly Oelssentels.
Sonnabend, den 11. Dezember, abends 6 r in Volkshens:

er -Versammlung-TagesordnungBericht der KartellDelegierten.
Neuwahl derſelben.

3. Verſchiedenes.Zahlreichem e ſieht entgegen

Mklranlenluſſe II.
Mwentliche Generalberſommlung

2 den 13. 2ezember 1909 adende d Uhr De
Rontag de en re de

Der Vorſtand.

Weißenfels.

h 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl der Kommiſſion zur Prüfung der Jahres
rechnung. 4. Aenderung der 88 34 u. 41 des Statuts. 5. Anträge
und u chiedenes.

e ſind bis Montag den 13. Dezember abends 6 Uhr beimun Felen einzureichen. Der Vorſtand.
tto Fiedler, Vorſitzender, Große Burgſtr. 28.

Weißenfels. Weißenfels.
„Volkshaus.“

e Doppel- Konzert9 Uhr, großes
der berühmten

Lelpziger Volhchaus-Sänger.
Grossartiges neues Programm. 6 Herren, 2 Damen.

Musik von Walter Dettmar.
Vorverkauf bei Oelßner, Volksbrchhandlung, ins aſſe 22;

Konſum, Sgiuner a und im Votkshaus. ar iſe lätze:
Balkon 40, Saal 30 f. An der Kaſſe kein Aufſchlag.

Sonntag nachmittag 3 Uhr: F. Grogser Ball

empfiehlt
Volesbuchdandl.Anſichts Poſtkarten z.



n T V 4e 4 z F Ma d vS W t c S S
„-„JWJ J -„JJ„J„J„JJJJJÜ J J 6L* f—=—<1 mm— -„E=g 2 c JWennachisgoschonvs

Schlafröcke

Prakueene

90 120 15 19 24 u 50
Rauch Joppen

790 90 1250. 15 19 v 45

Sammei- Joppen

21 24 29 vis 35

Fantasie Westen
275 350 425 5 650 bis 19

hestr. Zeinkleider
290 380 590 600 850 hie 19

Schike Neuheiten!

290 350 450 (390 8650 pis 25

Norfolk- Anzüge
690 8650 1050 1250 15 17 vis 30

Zaby Anzüge
550 690 850 1050 1250 pis 21

KnabenAnzüge
9 12 16 20 24 vis 27

KnabenPaletots
1250 16 20 25 29 bis 33

Enorme Auswahl!

t
7 e

S 2 w v r W7 wa F W d2 S l G22 n S7 4 72 I J n 2 8 l9 i r W PG 3 W v 9W W d JS J r 4

B Konkurrenzlos billige Preise!
Jackett-, Rock-, Gehrock-, Frack- Anzüge. Paletots, Ulster, Capes, Locden- Joppen.

Meueröinet FſI([G l Dunker, 7
Gr. Ulrichstr. 19. Halle a. S. Hcke Bölbergasse.

Grösstes und vornehmstes Spezialgeschäft in Herren und Knaben Konfektion
von Halle a. S. ung der Provinz Sachsen.

Neu eröffnet

A. Schäkfer, Inmnche,

Leipzigerstrasse 92.

i verie Veltnadh- Geschente

e kuchen mi liner Ihre
e greeses Avmewoahbt,

Fold und Silberwaren

klgene Reparatur-Werkstatt,

Meta m r Konzert- grechngxhne.

Vm unsere anerkannt vorzüglichen Küunstler-, Orchester- und

Gesangs Aufnahmen überall schnell durch Weiterempfehlung
einzuführen, haben wir uns entschlossen.

8 5000 Sprechmaschinen
zu verschenken! r vur--
Verlangen Sie sofort Prospekte über alle Arten Instrumente Samitäts- äugfwacflache

gratis und versäumen Sie nicht, von unserem günstigen An-gebot Gebrauch zu machen. Eine Postkarte genügt. Täglich rege aeeuenu itglied des Babatt-Spar- Vereins wenn1. Innerer aoernneier Boden,

gehen viele Dankschreiben ein. daher hesonders geeignet,
der so sehr vingerissenen
T lingssterblichkeit w-tusſſhgus Berlin t Brüchenstr. 3 Cchulze 3birner, an
bildung entgegenzutreten. 9 Gesgründes 1875.,Vertriebs Zentrale erster r Fabriken Deutseblanäs. 2 n v Rathapsstrasse 5. II. Stelnstrazze 8.

S oiligen Alter der Kinder Seit Jahren anerkannt vVvorteilhafte Bozugequelle fürVertreter überall gosuoht. S zurommwenden Mahlgrit an- vorzöglich entwickelte
zeigt. folg dessen Vermei-ahnt Bnein- Hoel- Bordeaux- Bureunder-,
welche den Zweck verfolgt. (altornia- Södländ II Schaum Feine

dden Sauger fest n die Fla-
sche anzupressen, ein Ver-
schütton der Nahrung ist
daher unmöglich.

Allein verkauft für Halle
a Stück 10 Pfg.Burgharät Becher reren von Teil

v hereeere We PUppen- und Puppen-Sportwagen
einzeln billigſt zu verkaufen.

e e T
keine kalten füsse mehr
beim Tragen der oohten

7 h —Sfefel e zte v. lRossfleisch! rnard Xaumann, Iwdervzgenf abe.

M n nee 23 Schmeerstrasse 23
Fer eke Bochershot, Tolophon 1505. S e vC Reilstrasse 10. A uminidm tö pfe1 r Groppin. Prächtige Welhnachisgeschenke,

Von jetzt ab bis Woilhngeohteneinpfiedit die gebe ich bei Einkäufen von 3 Mk.Alle Parteischriften vens Suche
Harz 42/43. Franz Höcſchel.

r die Inſerate verantwortlich Ro b. JIgner. Drug der Halleſch. Genoſſenſch.Vuchdruc. (E. S. m. b. H.), BVerleger: vorm. Aug. Groß jede A. Jähni g. Samil. j. Halle a. S.

C. F. Ritter ar 90.

m

m



2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S Sonnabend den 11. Dezember 1909 20. Jabrs

Fotai-
s Spielwaren-

Ausverkauf
bietet

eine selten g gün stige Kaurf gelegenheit
Hoeute und folgende Tage Kommen zum Verkauf:

a 1000 u feingekleidete Puppen a 95 u Schaukelpferde e a 32
ca. 150 Stück Puppen-Sportwagen 225 165 1.45 88 ca. 100 Stück Rollwagen mit und ohne Gepäck 1.65 92 75 4 G

100 a Puppenwagen a 30 ne Festungen wera 300 u Ideal-Gewehre u. -Pistolen e u

a 178 u Kaufläden und Küchen a 38 va. 120 u Dampfmaschinen 22 1 18 82
a 250 u Holz- u. Steinhaukasten e 28 a 100 n Laterna Magicas u

1250 Kartons aumsehmuck 38 26 s 12
U ſ ſ zu jedem Puppenwagen fein gekleidete Puppe, zu jeder Dampfmaschine 4 Model!,

zu jedem Kaufladen 1 Wiegewage, zu jeder Laterna Magica 2 Lat. Magica-gilder,
zu jed. Festung 9 29 1 Aarton Soldaten, zu jedem Rollwagen 1 Laterne,

erhalten Sie zu jedem Schankelpferd 1 Peitsehe, zu jedem Zadeständer 3 Zadepuppe.

Wir sind noch reich Ssortiert in:
Biiderbüchern, Märchenbüchern, Gedichtbüchern, Klassiker, Soldaten-Garnituren, Helmen, Mätzen etc., Gesellschaftsspielen, Kochherden,
Druckereien, Puppenmöbel, Schreibmaschinen, Schafen, Ziegen, Katzen, Holz- und Fellpferden, Kaufladenartikeln, Bären, mechanischen

Spielwaren, Luftschiffen, Kinematographen etc.

und verkaufen diese Artikel enorm billig.

Spezial- Abt. Sprechmaschinen u. Phonographen
Sp rech maschi nen h h D. Phono gra ph en vorzüglich wiglerg 71 7 dern 25
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S. 10. Dezember 1909.

Zur Stadtverordneten Stichwahl
liegt nunmehr das amtliche Ergebnis vor. Es iſt das fol

gende:

Sozialdemokratiſche Liſte Bürgerliche Liſte
Albrecht 5715 Stimmen, Vorchert 6655 Stimmen,
Gäldenberg 5711 Hehne 6638 8Kretſchmann 5707 e Steinbrück 6645
Koch 5700 Sommer 6642 sGröbel 5692 Brauer 6629Kochanski 5687 Pritſchow 6629
Haaſe 5694 Renner 6634Zerſplittert waren 19 Stimmen.

Wie der bürgerliche „Sieg“, ſo auch die Wahlarbeit auf
jener Seite. Es iſt ein Skandal, mit welchen ſchuſtigen Mit
teln operiert worden iſt, um die Schandbarkeiten des Wahl-
rechts womöglich noch zu übertreffen.

Reden wir zunächſt von der Wahlarbeit der Behörden und
von dem, was dies Geſetz an ſchnöder Ungerechtigkeit verur-
ſachte. Nicht genug, daß man die Tauſende und Abertauſende
abhängiger Wähler mit der öffentlichen Abſtinmnung jeder Mög
lichkeit zum Ausdruck ihrer Ueberzeugung beraubte, den Armen
und „Ungebildeten“ ließ man noch ganz beſonders fühlen, daß
fie minderen Rechtes ſind. Die Beſtimmungen über den Ver-
luſt des Wahlrechts infolge öffentlicher Unterſtützung ſind mit
drakoniſcher Strenge angewendet worden, was nach den Ar-
muts und Kriſenjahren, die noch längſt nicht überwunden
ſind, von ganz beſonderer Bedeutung für die Arbeiterſchaft iſt.
Hunderte ſind hierdurch entrechtet worden. Bei der Wahl
ſelbſt wußten einzelne Wahlvorſteher, wir nennen den Stadt-
rat Richter, die Unbeholfenheit mancher Wähler dahin zu
nützen, daß die Stimmen el „zerſplittert“ oder ungültig gel-
ten. Wer etwa den Namen Kochanski oder Gröbel uſw. nicht
ganz richtig ausſprach, hatte eben ſeine Stimme nicht für
den betreffenden Kandidaten abgegeben. Es beklagten ſich auch
Wähler, daß der Herr Stadtrat ſie in ganz unnötiger Weiſe
in Verwirrung gebracht habe. So fragte er einen Wähler, der
zufällig Albrecht hieß, in barſchem Tone, ob er ſich denn
ſelbſt gewählt habe! Geht das den Herrn etwas an Selbſt
bewußte Wähler würden ihm freilich in mindeſtens demſelben
Tone geantwortet haben, den er anwandte. Jn ſolchen Fällen
iſt der S 193 ein treffliches Schutzmittel.

Die liebe und vorzügliche Halleſche Polizei hat natürlich
wacker mit „wählen“ helfen. Sie ſtellte die nationalen grünen
Jungens, Studenten uſw., unter ihren ganz beſondern Schutz,
wenn ſie Schlepperdienſte leiſteten. Wahrſcheinlich hat die
Löbliche den blödſinnigen Schwindel vom Reichstagswahltage
über die „Lebensgefahr“, welcher die bürgerlichen Wahlſchlepper
ausgeſetzt geweſen, ernſt genommen. Wo die ſaubern Bürſch-
lein ſich „beläſtigt“ fühlten, riefen ſie Polizei zu Hilfe, die
natürlich immer herbeieilte. Auf ſolche Art kam es beim Wahl
lokal Schillerſtraße ſogar zur Verhaftung von fünf
unſerer tätigen Genoſſen, die vollkommen ruhig
ihrer Parteipflicht genügten. Ein paar Worte an die bürger
lichen Wahlſchlepper, die irgendwo einen Krüppel aufgeleſen
hatten und ihn nun am Wahllokal abluden, reichten hin, um
die Verhaftung zu veranlaſſen. Oberleitender dieſer Aktion
war Herr Miethke, Kommiſſar im 9. Bezirk. Einer der
Verhafteten wurde ſogleich wieder entlaſſen, die andern wur-
den bis zum Schluß der Wahlhandlung feſtgehalten und erſt
dann der preußiſchen Freiheit wiedergegeben!! Gegen 5 Uhr,
als die Polizei wohl den beſonderen Andrang robuſter bür-
gerlicher Wähler erwartete, ſandte ſie vermehrte Mannſchaften
in die Wahllokale. So zählten wir in der Torſtraße einen
Kommiſſar, vier Schutzleute und einen Kriminalbeamten. An
derswo waren's ebenſoviele. Nun werden ja wohl die Be-
amtenvertreter im Stadtparlament für die 1000 Mk. des Herrn
Weydemann und die fetten Aufbeſſerungen ſeiner Nachgeord-
neten mit Verve eintreten! Auch die Eiſenbahnbehörden
taten ein übriges zur Wahl. Von Delitzſch her kam ein gan-
zer Gratis-Extrazug voll Eiſenbahner, die angeblich hier noch
wahlberechtigt waren. Ob freie Arbeiter auch noch eben recht-
zeitig in die Liſte gekommen wären Wie die Sache bei
der Eiſenbahn gemacht wird, dafür folgende ganz beſonders
charakteriſtiſche Begebenheit aus dem Wahllokal Schult-
heiß Merſeburgerſtraße:

Hinein tritt ein Schloſſer von der Eiſenbahnwerkſtätte in
Delitzſch. Natürlich wählt der Mann bürgerlich. Dann wen
det er ſich an den Wahlvorſteher mit der Bitte, ihm eine Be
ſcheinigung zu geben, daß und wie er gewählt habe, ſein Werk
ſtättenvorſtand in Delitzſch verlange das von ihm! Natürlich

g lehnte der Wahlvorſtand ab.
Das iſt deutlich, nicht wahr Andern Eiſenbahnern,

Bahnarbeitern, Poſtern uſw. iſt es natürlich keineswegs beſſer
ergangen. Die meiſten ſchwiegen zu dieſer Terrorismusſchmach,
andere machten es ähnlich, wie der Eiſenbahnſchloſſer aus
Deliſch! Mit dieſer Schande belaſtet, mögen die Beamtenver-
treter ins Stadtparlament ziehen!

Noch ein weiteres Charakteriſtikum, daß nicht nur die Be-
hörden die Wahl beeinflußt haben. Hier iſt es das Wahllokal
in der Frieſenſtraße:

Drei Oberführer einer der hieſigen elektriſchen Bahnen
treten ein, um zu wählen. Einer ſteht nicht in der Liſte.
Ein im Lokal anweſender Arbeiter, der ihn kennt, ruft ihm
zu, daß er doch Anhaltiner ſei. Der Wahlvorſteher fragt,
wie lange er am Orte ſei achtzehn Jahre! Und ob er ſchon
einmül gewählt habe nein: „Wir ſind doch nur her fom-
mandiert, ſonſt wären wir auch nicht gegangen“

Koemnentar überfküſſig.

Einen Skandal, an dem Behörden wie Wahlmacher des
Bürgervereins gleichſchuldig ſind, bildet die Verwendung von
11- und 12 jährigen Schul jungen zum Wahl-

ſchlepperdienſt! Die Jungen liefen in den Wahllokalen
ein und aus, als ob das ſo ſein müßte. Als unſere Wahl
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beiſider guf dac Ungehörige d 3 aufmerkſemhieß es: Die e keinem im Wegel
So ſ. die Moral des Klaſſenſtaates aus! Arbeiter, merit's

euch: Eure Kinder werden bis zum 18. Lebensjahr von jeder
ernſthaften Betätigung förmlich weggeprügelt man denke
nur an. die Jugendorganiſationen und Arbeiterturnvereine!
wo man aber ulkinder für die politiſchen Klaſſenintereſien
des Bürgertums und der Reaktion mißbrauchen kann, da hat
die Behörde keine Augen, da „ſchadet das nichts“! Arbeiter,
merkt's euch für den Fall, daß die moraliſch verlumpte Heuch-
ler geſellſchaft vom reaktionären Feldzeichen wieder einmal über
die „politiſche Verhetzung der Arbeiterjugend“ ſchwafelt. Es
wird wirklich mit jedem Tage ſchöner in Preußen- Deutſchland
und in den vom boruſſiſchen Geiſte regierten Kommunen, wo
von Halle eine der ſchlimmſten iſt.

Trotzdem die Ungerechtigkeiten gegen die Partei der Arbeiter
ſchaft ſo offenſichtlich und kraß ſind, gibt es doch noch Arbei-
ter, die es mit Arbeiterehre vereinbar halten, den Bürgerlichen
Gefolgſchaft zu leiſten. Da ſind die Hirſch-Dunckerſchen, die
ſich einer ganz befondern Verbiſſenheit befleißigen. Ging doch
einer dieſer rückſtändigen Geſellſchaft, der Former Trägenſtein,
Fritz Reuterſtraße 4, ſoweit, daß er unſern Genoſſen, der ihn
zur Teilnahme an der Wahl aufforderte, arretieren laſſen
wollte? Natürlich ſind ſolche Exemplare Ausnahmen. Andere
gab es, die vorigesmal ſozialdemokratiſch und diesmal in heller
Angſt bürgerlich ſtimnten. Hierbei auch manche Geſchäfts
leute, deren Namen jedenfalls demnächſt der Oeffentlichkeit
überliefert werden können.

Wie ſehr zumal die Arbeiterklaſſe durch die Ungunſt der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Ausübung jedes Wahlrechts
beſchränkt wird, zeigt eine Stichprobe aus dem Wahlbezirk 3b.
Hier kamen 99 neue Wähler für uns hinzu, während 30, die
bei der Hauptwahl für unſere Liſte geſtimmt hatten, nicht
mehr aufzufinden waren. Sie waren abgereiſt, arbeiteten aus-wärts uſw. Man erſieht hieraus, daß der Arbeiterſchaft ihre
Rechte geſchmälert werden, auch ohne daß Schurkenſtreiche, wie
hier, ſie noch ertra berauben. Noch viele, viele Einzelheiten
ſind uns zugetragen, die alle das Bild von der Ungunſt die-
ſer Wahl für die Arbeiterſchaft vervollſtändigen würden. Wir
wollen es genug ſein laſſen. Ohnehin iſt das, was wir wiſ-
ſen, nur ein Anſvorn für uns zu zäheſter Arbeit auf dem Ge-
biete der Agitation und Organiſation. Wenn uns da eins
vorwärts drängen kann,: ſo iſt es die Art, auf welche die
Gegner ihren „Sieg“ erfochten haben. Schmutziger wird der
Terror wohl nirgend geübt, als bei der öffentlichen Wahl in
Halle und ärger iſt der bürgerliche Name kaum je beſudelt
worden, als jetzt von den Kommunalgrößen des Halleſchen
Bürgertums. Eine Geſ ſſchaft, die ihre Herrſchaft nur ver-
möge ſolcher Mittel aufrecht erhalten kann, iſt verfault und
korrumpiert durch und durch. Nehmen wir ihr dieſe Mittel,
vor allem die ſchändlichen Wahlſyſteme zum Landtag und zur
Gemeindeverwaltung, ſo wird ſie über kurz oder lang in ſich
ſelbſt zuſammenbrechen. An die Arbeit!

Für die Gemaßregelten in Mansfeld!
Zum Beſten der gemaßregelten Bergleute im

Mansfelder Revier wird das am geſtrigen Tage mit großem
Erfolge anfgeführte Drama von Max Dreyer, der Probe-

n Mansfelder Bergleuten zukommen laſſen will, wird erſucht
ine Karte à 20 Pf. zu entnehmen. Die Verkaufsſtellen werden
och bekannt gegeben.

Der Bildungs- Ausſchuß
veranſtaltete geſtern abend im Volkspark unter Mitwirkung
der Dramatiſchen Abteilung des Sozialdemokratiſchen Vereins
einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangte das
vieraktige Dramg Der Probekandidat von Max Dreyer
Ob der Bildungs- Ausſchuß in ſeinem Beſtreben, dem werk
tätigen Volke Jntereſſe für die dramatiſche Kunſt beizubringen
gerade durch die Wahl dieſes Bühnenwerkes eine glückliche
Hand gehabt hat, muß bezweifelt werden. Die Anforderungen
an die Darſtellenden ſind zu große, als daß Dilettanten, und
wenn ſie noch ſo viel Fleiß und ebenſo viel guten Willen der
Sache widmen, ihnen gewachſen ſind. Den Autor und ſein
gelungenes Werk haben wir bereits vor der Aufführung ge
würdigt; wir können uns deshalb auf die Beſprechung der
Aufführung beſchränken. Es ſei ohne weiteres zugegeben, daß
ſämtliche Darſteller ausnahmslos beſtrebt waren, ihrer Auf-
gabe gerecht zu werden und zu mimen, ſo gut ſie es eben
konnten. Der Mängel ſind jedoch noch manche zu verzeichnen.
daß es ſich notwendig macht, auf ſie hinzuweiſen, zumal das
Werk noch eine Wiederholung erlebt. Mit dem Träger der
Titelrolle kann man ſoweit zufrieden ſein, doch wäre ihm zu
empfehlen, daß er nicht gar zu viel in deklamatoriſchen Ton
verfällt und etwas mehr Druck auf die Stimme legt. Beſonders
die Trennungsſzene im letzten Akte bedarf noch ſehr der Feile.
Gertrud Brakelmann, die Verlobte Dr. Heitmanns, war zu
jugendlich, die Stimme zu ſchwach und das Spiel teilweiſe un-
ſicher. Weniger gut löſte der Jnhaber der Rolle des Walter
Heitmann als früherer Rittergutsbeſitzer, ein verkommener
Spieler, ſeine Aufgabe. Halb ſoviel Lungenkraft und etwas
mehr charakteriſtiſches Gebärdenſpiel ſind hier unbedingt er-
ferderlich. Die Leiſtungen der Vertreter aller übrigen Rollen
waren zufriedenſtellend, wenn auch noch da und dort auf das
Milieu mehr Rückſicht genommen werden muß. „Die Hand-
lung ſpielt in einer norddeutſchen Kleinſtadt“, ſteht auf dem
Theaterzettel zu leſen, doch glaubte man manchmal, man höre
Halleſche Kinder und keine behäbigen, dickfelligen „Mekel-
börger“. Die Spielleitung verdient uneingeſchränktes Lod,
doch wird ſie bei der geplanten Dienstag- Aufführung zugunſten
der Mansfelder Bergarbeiter bemüht ſein müſſen, die Pauſen
erheblich zu verkürzen. Die Dekorationen, beſonders die des
zweiten Aktes, waren tadellos. Der Saal war bis auf den
letzten Platz beſetzt. Den Darſtellern wurde für ihre Mühe
reicher Beifall zuteil.

W

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung. Montag, den 13. Dezember 1909, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung. 1. Verſtärkung der Ausgabepoſi-
tion B 1. und der Einnahmepoſition Kap. IV 1. des Etats der
Siechenhaus- Stiftung zur Neueinrichtung der Kochanlage.
2. Verſtärkung des Kredits bei Kap. XI F VI 2. Jnſtand-
haltung uſw. der Bekleidungsſtücke, Betten, Wäſche im Aſyl
für Obdachloſe. 3. Erwerbung des vom Grundſtück Gr. Ulrich-
ſtraße 7 fluchtlinienmäßig zur Straße entfallenden Landes im
Enteignungsverfahren. 4. Genehmigung des Vorentwurfs für

andidat, wiederholt. Jeder Genoſſe, der ein Weihnachtsſcherflein
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nlage, eines neuen es an derittelbe igung en des Ho ehe J.
andſetzung der Der er Siechenanſtaltsgebäude. 6. Jn

and San der Sebnng er-Reſtaurateurs.
Beſchaffung a Geldſchrankes für das

uſw. des Aale
oſpital. 8. An

ücks Reilſtraße 54. 9. Feſtſehung der Eichen
n Wittekind- und Reilſtraße als t.

der Fluchtlinie für die nete 11. Ab

kauf des Grund
dorfſtraße zwiſ
10. Abänderun
änderung der luchtlinie für die Verbindungsſtraße en
Anger- und Bahnho ſtraye entlang dem 7 of Trotha und
ür die Oppinerſtraße. 18. Verkauf der Bauſtelle Nr. 88, Ede

Richard Wagner- und Staudeſtraße. 13. Weitervermietung von
Räumen im Grundſtück Leipz raße 2. 14. Errichtung einer
zweiten Zeichenlehrerſtelle an der Oberrealſchule. 15. Errich
tung zweier neuer Lehrerſtellen an den Mittelſchulen und
Mittelbewilligung für 12 neue techniſche Unterrichtsſtunden.
16. Errichtung einer neuen HaushaltungslehrerinStelle an
den evan rn Volksſchulen. 17. Errichtung einer neuen
Lehrerſtelle ſowie zweier neuer Stellen für wiſſenſchaftliche
Lehrerinnen an der Hilfsſchule. 18. Geſuch der Firma Tack
u. Comp. wegen Anbringung von Firmenſchildern an dem von
ihr gemieteten Laden im ſtädtiſchen Grundſtück Schmeerſtr. 1.
19. Abänderung der Fluchtlinien und Höhenlagen für die
Straßen O und D, ſowie für die zwiſchen letzterer und der
Beyſchlagſtraße belegenen Strecken der Streiber- und Rudolf
Haymſtraße. 20. Genehmi Verträge über den Ausbau:z der Straße C zwiſchen iebenauerſtraße und Straße D;

b) der irre r zwiſchen c O und Beyſchlag-re e) der Straße D zwiſchen Streiberſtraße und Pfän-
nerhöhe; d) der Rudolf Haymſtraße zwiſchen Straße D'
und Beyſchlagſtraße; e) der Beyſchlagſtraße zwiſchen
Rudolf Haymſtraße und Pfännerhöhe. Geſchloſſene
Sitzung. 2l. Anderweite Feſtſetzung der Penſion eines Be
amten. 22. Penſionierung eines Beamten. 23. Bewilligung
von Mietsentſchädigung für einen Beamten. 24. Gründung
einer neuen Kriminalkommiſſar-Stelle und ihre Beſetzung.
25. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbe-
gräbniſſes auf dem Stadtgottesacker. 26. Annahme eines Le
gates zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes auf dem Nord-
friedhofe. 27. Wahl eines Pflegers für den 28. Armenbezirk.
28. Desgl. für den 30. Armenbezirk.

Kollektenſchwindel. Ein Herr Grundmann, der ſich Leiter
einer Hausmiſſion nennt und Richard ar 42 wohnt,
weiß die Einfalt glänbiger Gemüter zu profitlichen Zwecken
auszunutzen. Er läßt in Stadt und Land von ſogenannten
Miſſionaren und Miſſionarinnen ein von ihm ſelbſt heraus-

Blatt. betitelt: Die Hausmiſſion, vertreiben und hier-
ei in ungeſetzlicher Weiſe kollektieren. Seine Angeſtellten hat

er uniförmiert, um den Glauben zu erwecken, daß ſie wirkliche
Miſſionare ſind. Auch hat er ſie mit einer von ihm ſelbſt aus
geſtellten Legitimationskarte verſehen, die das Ausſehen einer
amtlichen hat und beim Publikum den Anſchein erwecken ſoll,
als wären dieſe Perſonen zu der Kollekte berechtigt. Das ein
Crnelte Geld fließt lediglich in ſeine und ſeiner Mithelfer

aſchen. Der Erfolg dieſes betrügeriſchen Vorgehens ſcheintein ſehr guter zu ſein, da der früher ganz mittelloſe Grund
mann ſich bereits ein Grundſtück erworben hat. Eine Reihe

von Behörden haben ſich ſchon gegen dies unlautere Verfahren
gewandt. Grundmatnn und ein Teil ſeiner Angeſtellten werden
ſich demnächſt vor dem Strafrichter zu verantworten haben.
Der Betrüger hat anſcheinend eine gute Schule bei gewiſſen
Bettelpfaffen durchgemacht.

Von der Unterfuchungsſtene für anſteckende Krankheiten
ſind im Laufe des Mongts November 713 Proben aus dem Stadt
kreis Halle unterſucht wörden. Davon rührten 256 aus den
Königlichen Kliniken, 56 aus Krankenhäuſern und 401 von praltiſchen
Aerzten her. U. a. wurden unter 90 Fällen, die auf Tuberkuloſe
zu unterſuchen waren, 18 mal n nachgewieſen, während
von 426 diphtherieverdächtigen Unterſuchungsproben 184, von
74 typhusverdächtigen 12 bakteriologiſch ſichergeſtellt wurden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Für die Volksvor
tellung am Sonnabend, den 11. Dezember, nachmittags
Uhr, Hänſel und Gretel ſind noch einige Billetts zu 60 und 25

Pfennig erhältlich, die ohne Vorzugsſcheine abgegeben werden.
Abends 71 Uhr findet eine nur einmalige Aufführung von
Schillers Die Räuber ſtatt. Schülerkarten a 1,10 werden an
der Kaſſe verausgabt. Sonntag nachmittag findet eine der be
liebten Fremden- Vorſtellungen ſtatt, und zwar gelangt mit
Rückſicht auf die anläßlich der Weihnachtseinkäufe ſich zahlreich
in Halle befindlichen auswärtigen Theaterfreunde Leo Falls
pupuläre Operette Die Dollarprinzeſſin nochmals zur Auf-
führung. Abends 715 Uhr geht Lerſtmalig in dieſer Spielzeit
die romantiſche Oper Undine von Albert Lortzing in Szene.
Das beliebte Werk hat ſeine Jugendfriſche bewahrt, und all

emein bekannt iſt die reizvolle, der Märchenſtimmung ent-ſPrechende ſchöne Ausſtattung, die die hieſige Bühne beſitzt.

Die Titelpartie iſt Frl. Jrmgard Kühn übertragen, die damit
zum erſten Male in einer ſtücktragenden Partie vor das Publi-
kum tritt. Den Ritter Hugo ſingt Hr. Lähnemann, ſeinen
luſtigen Knappen Veit Hr. Gruſelli, den Kellermeiſter Hr. Au-
mann, die Berthalda Frau Agloda. Jn der Partie des Kühle-
born gaſtiert Herr von Horſt auf Engagement. Jm 2. Akt
Original-Ballett, ausgeführt von dem Corps de ballet unter
Leitung von Frau Adele Stahlberg-Wieſt. Jn der Montag an
geſetzten 5. Vorſtellung des Wildenbruch-Zyklus gaſtiert Frl.
Wanda Wilden als Berſabe auf Engagement. Dienstag: Die
Förſter-Chriſtl. Mittwoch nachmittag 316 Uhr: Aſchenbrödel,
abends 742 Uhr: Undine. Donnerstag zum erſten Male: Der
ſidele Bauer.

Neues Theater. Freitag, ausnahmsweiſe Familien-Abend
(bei kleinen Preiſen 30, 45, 70 105 Pfg.) Gerhard Hauptmann
Biberpelz. Sonntag geht nochmals Henry Batailles Novität:
Das nackte Weib in Szene. Für das Meßthaler Gaſtſpiel,
welches am Sonntag abend mit Hermann Sudermanns So-
doms Ende beginnt, zeigt ſich bereits lebhaftes rtere e ebenſo
für die Sonntag-Nachmittag-Vorſtellung, welche Adam Beyerleins
Zapfenſt reich bei kleinen Preiſen bringt.

Vermißt wird der EiſenbahnOberſekretär Moritz Dietzel,
der bekanntlich im Laufe des Sommers wegen Krankheit ſein
Stadtverordneten Mandat niederlegte. Er hat ſich am 7. Dezem-
ber nachmittags “/24 Uhr aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt
nicht wieder zurückgekehrt. Da Dietzel geiſtesgeſtört iſt, wird an
genommen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. Er trug einen
ſchwarzen neuen Anzug und ſteifen Hut.

Flugtechniſches. Die Gebrüder Wright haben gegen alle
Aviatiker Klage angeſtrengt, welche zur Vermeidung von
Pendelbewegungen des fliegenden Apparats die Verdrehung
von Steuer und ſonſtigen Flächen benutzen. Von einem
hieſigen Jngenieur wird uns mitgeteilt, daß es ihm gelungen
iſt, ein Modell zu konſtruieren, bei dem eine Verdrehung nicht
ſtattfindet. Angreiſende Windſtöße bis zu ganz bedeutender
Stärke können den Flugapparat nicht aus ſeiner Gleich-
gewichtslage bringen. Es iſt dieſes dadurch erreicht, daß je
nach dem griff des Windes der Drehpunkt ſich automatiſch
verlegt. Das odell iſt einige Tage im Schaufenſter der
Zigarrenhandlung von A. e eurg, Merſeburgerſtr. 161,
ausgeſtellt. Eine Geſellſchaft zur Ausbeutung der Erfindung
wird ſich in allernächſter Zeit bilden, falls nicht die Kon
ſtruktion dem Kriegsminiſterium übergeben wird. Etwaige
Auskünfte erteilt der Konſtrukteur Jng. Paul Haves-Halle.

7 ehe
Ia

für Mädohen jeden Alters.
RKeizende Neuheiten.

Grösste Auswahl.
Bekanntlich am billigeten bei

h re p m J e erd re

und

Empff
wie ſäm
vgreg i

II
f

Bäcker
melste
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Geſelqhaſts ſpiel

„Keturno“,
In feinem Karton 1.80
Große Ausgabe 3.75

Ritter,
deiyzigerſtr.

pielv

tür Aquarell Oel,
Porzellan, Pastell.

Giftfraio Wasserfarbon für Kinder.
Tuschkästen und Reisszeuge für den Schulgebraueh,

Max Räcdler, Farhenhandlung,

waren in feinſter Qualitätff. Schlackwurſt und Suiami,
ff. rohes u. ausgelafſenes Fett,
rohen und gekochten Schinken

Alles andere wie bekannt.
kugen Bretschnelder,

Halle a. S. Schülershof 13
(am Markt). Telephon 1572.

Rannischestrasse Z.

Bovor Sie zum Ausverkauf gohen, aohten Sie auf

Spleiwerent r Kleinschmieden 3, V Fuppen
vis-à-vis der Engel ApotheKe.

Malhästen

Halle (Saale),Posgſſeſgch.

Empfehle hochfeine Warme ſo
wie ſämtliche Wurſt- und Fleiſch

ne
Täglich frisch von den Pressen.
Seit cirka 50 Jahren durch unübertroffene

Vorzüglichkeit allgemein beliebt.

Zur Stollen- und Festbäckerel
angelegentlichst empfohlen.

n e s Dro-
am Hallmarkt. Fernruf3061.

Korbstühle
Triumphstühleſowie ſämtliche Korbwaren

Puppenwagen
Sportwagen

Puppen u. Spfielwaren
empfiehlt in er Auswahl

illigen Preiſen
Bruno Rolle, Reilſtr. 33.

zu bekannt

Erhältlich durch's Plakat bekannte
Bäckereien etc. und im

fabrik-Verkaufslokal Märkorstrasso

bis 7 Uhr abends.

Viel millionenfach bewährt auch

Hoflieferant Franz
z Germania -Backpulver

r. Haven u. Kaninchen tage

empfiehlt
ter Rausgo, Jakobſtr. 15.

Telefon 968. Depeschen:
Hefenfranz, Hallesasale,

Tſrſckmarchmnen,
ar und leichteſter

ilten
mit Anleitung

terstein, Oleariusstr. 9. Kochedie nein, miſdf un zart, a2chmec kenctte

Pfſanzen- B utter- Margqarine

BSraten e 70.,
Bacenſpeonſel III

Totalausverkauf

n Schmiede [ahlteleZeitz.

Achtung Kollegen! Die am 12. d angesetzte dusser-ilederwerzantiuns fällt umxtändehalber au-. Capern Larcellen,Plarre,
g Höheln, Spiegel u

cterwaren
2
x

billigſten Preiſen bei

x
Otto Knauth, Könige 20.

die nächste Verrammſung findet mithin den 19. Dezember an. Mexxind- -Iltronen

Die Kollegen wollen dieſes bitte beachten.
Die Orasverwaltung.

Weihnachts Ausverlguf

Perlzwleheln,

für Wiederverkäufer und im
einzelnen billigſt bei

Köddümvezein für Bebleidungogegenotänle Bernn. Barth,

u Zeftz und Umg. un

Teit.

30 Pfund
Aut. augehadene; Brot

fär 3 Mark liefert
r Friedrich Böttcher,
GHettſtedt, Meisbergerſtraße.

Sonntag den 12. und Sonntag den 19. Dezember iſt i nennen d un
Fahr-n Schaukelpferde, unſere arenabgahbeſtelle bis abends 7 Uhr geöffnet. o en r

mulden, Holzschunhe,
Holzpantoffeln envfebit

C. Kölbel-

Der Vorstandeigenen Geſchäft zu decken.

Semi- u. Emaille-Porträts
werden nach jeder Photographie

künstlerisch angefertigt.
Reizende Neuheiten

Damen Medaiſors,
Ianöglen ung Arawahen- Raden

Aufträge für Weihnachten werden
bis 15. Dezember erbeten.

Robert Koch,
Uhren, Gold- und Silberwaren,

eipi r 44.migiies des Rabatt F

Mersehurg.
ZigarettenRauch-, Kau- u. Sehnupftabak

r
Hugo homeae,

eilgrube 35.

Spottbillig zu verkaufen
ca. 200 Bahn-, Militär-, Gummi-

mäntel und Pelze.

von 2.50 an.
100 P. Hoſen in Stoff, Zwirn u.

engliſch Leder v. 1.50 an.
1000 P. Schuhe, BoxlederSchnür-

Schnallenſchuhe P. A8.

und ohne Kropp, P. 8.
ſowie

300 P. Holzſchuhe 2u. 3Schnallen,
in allen Preislagen.

400 St. Holzkoffer, große Mädchen-
koffer, Handkoffer, Reiſe-
koffer u. Reiſekörbe, Sol

o Lleldersekreſär 27 M., Vertko
o 35 M. Fische, Stühle Sola,

t m. Matrawe, Waschüscu m. äüisätM. Schreidüsch 34 Mi., Küchenmödel in

ſtiefel, Stiefeletten und

datenkiſten u. Bremſerkaſt.

100 St. Teſchings, Revolver, Muni-
15 Taſchenuhren, Brot

ssee hoch u. flach gebrannt taſchen u. a. m. bei
jisseel Falten- u. Sonnenröcke Otto Töpter, Halle a. S.,iegee i Lerohe, Gi Nlrichſtr. 33. Markt 25, Rot. Turm, nur Trepp.

e e cSoeben erschienen
August Behbel:

De FlWlun ver öbzülllsmus.

50 Autfluge.
W pPracht-Einband, Preis 3.00 Mk.

Zu beziehen durch die

Volks Buchhandlung, Halle a, S.
Harz 42143.

ghiwan Auküon.

Sonnabend, den 11. ds. Mts.,nachm. 2 Uhr, Ranniſcheſtraße si
(3 Schwäne) Fortſetzung der

Schuhwaren-Anktion für Herrn
Albin Barth.

Zur gelangen:Chewreaunstiefel en
Herren und Damen,kunmüchude len für ine

lelendefel kinenchuhe 4.

toffeln aller ArtBeſichtigung taſ lbſt v. 18 Uhr an.

Oskar Knoche, beeid. gperſteigerer, Krauſenſtraße 27
Agtung Rlit zu verkaufen

in großer un en Militär und

Schaffnermäntel v. 5 Mk. an, Pelze
rn u. neue Winterüber

oppen, Anzüge u W weſt.,nterhoſ. u. woll acken, ilitär
d en und en Art un

Plieſece rſchuhe, Stieflett.ſo d t olz u. Handkoff.,
e eſchin evolver,

Zithern, ital. Mandolinen,
alte Geigen, Operngläſer, goldene
Damen u. ſilb. Herrenuhren, wiebekannt ſtets billig bei A. üofmann,

Ein und Verkaufsgeſchäft, Leip
zigerſtraße 27, am Turm.

fleisch-Offerte!!
1 T Rindfleiſch z. Br. 70 u. z
z. Kochen 60 u. 65 1 W Schweine
fleiſch 90 Sſammelſleif 80
1 K Kalbfleiſch 75 4/2 W Rot-,

Sonntag den 12. Dezember:

Grosser Preis-Skat.
Anfang 3 Uhr u. 6 Uhr, beiGust. Krakow. Merſeburgerſtr. 112.

Zeit.Gelhnachtshäume
empfiehlt den werten Genoſſen

nd Genoſſinnen
Rioh. Gerhardt und Frau.

Stand auf dem Markte.

Leber u. Swarteinurt 3.00
E. Wehrmann, ver

Achtung!
Kalbfleiſch à Pfd. 70-75 Pf.

Gustav Fischoer,
Fleiſchermſtr., Freiimfelderſtr. 2.

Untertaillen
Batiſt, mit Stickerei.Wir bitten die Mitglieder. dies zu beachten und ihren Bedarf von 10 an, für Kinder Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.

an Woeoihnachtsartikeln der verſchiedenſten Art in ihrem

in Wolle, Baumwolle, Trikot u.

Albert Hammebr, Geiſtſtr. 52.

Sprechapparate
beſte Qualität. Selbſtge Und Dlutten
fertigte Arbeiterſtiefel mit

in großer Auswahl. Teilzahlung
geſtattet.

Reilstr. 2. Tel. 3432.
Reparaturen billigt.

Henry Klepzig Hechauſte,

Hersehure.

Chriſtbänme
äil. Pr. z. Kari Bisier. Aldrechlstr 30.

e Waihnachtesbäume. O
ichten, bayriſche

ſofort im gan-
Wegen n a tl, bostkarten.

Ware 1500 S

Der Storch kommt

aieht mehr, wenn Sie meine
neue illustrierte Liate gratis and.
franko verlangen.
Heinrich Fachs. Häaehen 90

Hotel Bellevuve.

in Sertrerp und Korb von 7 Biligste Bezugsquellean, netto 1 r Wzen oder teilweiſe auf hieſigem
Güterbahnhof zu verkaufen

Keohmittdä
d. K r foäre re Adler Co., Freugeſtr. 13.

in Strengs Gaſthof. Brüderſtraße 8 im

Welch nd Neujadn

ederve käufer

Ecke Kl. Ritterſtraße und
Johanesſtraße 2.

verkauft Gaſthof Roter Hirſch.

wie bekannt empfiehlt

Eisleben
von Rindfleiſch

fund 70 Pfg.

Wriaguachinen la fann Cncränpfe

heubereben von Gumnmiwahren

bei Rud. Lange, ammendork,

Bern gute Qualität, dilligſt

pfitzmanns ſuchte
Hochstr.

Rossflolseh
la Ware Pfd. 835 Pſg. Sauer-
braten täglich friſch, alles andere

k. hinter Waschgefässe Santen,

Achtung, Dölum!

Mache hiermit bekannt, daß ich
meiner werten Kundſchaft als
Weihnachts Geſchenk auf neue
Stiefel u. Schuhe I. Mk. erlaſſe.
Emil Wehnert, Schuhmacher

Sangerhausen.

ine n Cafe
bei ſauberſter Ausführung wird

angenommen bei
Rosa Hokf, Töpferberg 47.

Jede Mutter
bewahbre ihr

Kind vor
Skropheln,

engl. Krank-
heit,

mr mRinge von

Medicinal-
lehertran Emulslon.

Bestes
Blutreinigungs- u. Stärkungsmittel.

P EBrleichtert das Zahnen.
Flasche 4 Mk. und 2 M.

Hax Räcller, a
DankZurückgekehrt vom Grabe meines

lieben Mannes unſeres gutenVaters, des einen
ſagen wir allen denen, welche
ſeinen Sarg ſo reich mit Blumenſchmückten, ſowie zur letzten Ruhe

e beste her s et Dank.
erner herzlichen Dankuperintendent Brathe für r

troſtreichen Worte am Grabe.
Amsdorf, 7. Dezember 1909.

Die tieftrauernde Witwe
neöſt Kindern.

Staxdesamtliche Nachrichten.

(Steinweg), 9. Dezbr.
Aufgeboten: Kernmacher Höne

und Emma Fiſcher (Böllberg und
Brunoswarte 26). Handlungs-de Hanke u. M. A. Th. e
(Stettin und Arnſtadt). Arbeiter
Wenzel und E. B. Gladick Leip
Bee Tiſchler Stöbe u.Hannig (Crumpa). ArbeiterMählin u P. Döring agdeburg u. (oſtermeansfeld) rbeiter

Noack u. M. A. e n
GEeboren Arbeiter SchlegelS. See e 9). d etärSntenemaſe F aße

Bureaubeamten elhardt(Marthaſtraße ächuer Eng er

h Fgphie rus ſtraße chthändlerSemmler T. e 49).
rs

Herrmann aus Bitte Tocht.,

Holzw. verk. bill. Otto, Cebhbr. le Martha rmanna. Diemitz, 42J. En -Krankenh.).



bubhie

Puppenwagen, Schaukelpferde,
Postwagen, Rollwagen, Spiolwaren aller Art

in gröhter Auswahl zu wirklih gen Frekeon.

Theodor Lühr, ln
M Ritslied des Rabatt-Spar-Vereins. W

Selten günstiges

Meitwacht-Angehot.

Um mit meinen enorm großen Vorräten bis Weih
nachten zu räumen, verkaufe ich zu noch nie gekannt
diligen Preiſen:
WinterPaletots in modernen Stoffen 4
Vinter-Uſſter in eleganten Muſtern 14
Vinter-goppen mit warmem Futter o
Juckett-Anzüge in neueſten Muſtern I
Rock-Anzüge ein und zweireihig, ſehr elegant 16

Knaben und Burſchen Anzüge Zaſens

Pelerinen in allen Stoffarten

Bunte Weſten in vornehmen Muſtern

Einzelne Jacketts n. Weſten enorm billig.

Arbeiter-Garderoben
in nur bewährten guten Qualitäten, in größter Auswahl

enorm hbillig-
W 5 Prozent Rabatt in Marken oder bar. D

Gustav Reinsch,
Marktplatz, im roten Turm, gegenüb. d. Hirſch-Apotheke.

für
Gasglühlicht,

Petroleum
und

Spiritus
empfiehlt

h G. R.Kegel jr.
Große Ulrichſtraße 7.
Prompter Verſand von

Salonsl frei Haus.

Die große Verbreitung der

Afrana- Nähmaschinen
beruht auf deren ſeit vielen Jahren an
erkannten Güte und Vollkommenheit.

Empfehle dieſelben als
nütz iches Weihnachts Feschenk,
auch Wasoh- u. Wringmasohinen
Vertretung: A. Pfelfer, Rechaufker,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 2, II.
Reparatur Werkstatt.

Empfehle für Sonnabend und Sonntag
Warme Knoblduchswürstchen,

ft. Regensburger und Wiener Wöürstehen

nur 20. PUul Bauermann.

Bringe hiermit meinen

Christhuumschmuck in Cluswaren
in empfehlende Erinnerung.

Tel. 1228.

R Stand zum Christmarkt am Denkmal.
Teitz.

a Original -Victoria- und

Trotha Ter
Mitglied des Arbeiterturner Bundes.

Sonntag äen 12. Dezemder, nachmittags 4 Unr in Trothaer Schlösschen:

Kränzchen
verbunden mit turnerischen Aufführungen.

Es ladet ergebenst ein Der Vorstand.
Sonnabend d. 18. Dezember 1909, im Vereinslokal von Otto Mayer:

Versammlung-
Erscheinen aller Mitglieder erwänscht. A. Denkewitz, 1. Vorsitz.

Turn verein Fichte,
F' Radewell und Umgeg.

W Sonntag abend von 6 Uhr an in W
Burgschiösschen zu BurgKränzchen S
mit turnerisohen ren g ſtand.

er Vorſtan

Welscenfels. III Janeche, lernen.t Aiwgamen-Speralgeschäft, u Papier- l. Kchreltwarenhandlung.

Für den Weihnachtsbedarf bringe ich mein reichhaltiges Lager in

Zigarren und ZigareittenS Preislagen und vorzüglichster Oualität in empfehlende
Erinnerung.

Welhnachts-Präsentklstchen in grever Auswesl.

Enmpfehle ferner: Gute ausgewählte Jugendſchriften (Bilder-
bücher, Märchenbücher, Erzählungen). Weihnachts- und Neu-
jahrs-Gratulationskarten billig ſt.

unclharmonikas
von [0O Pf. an bis zu den feinsten Künstlier-

harmonikas empfiehlt in großer Auswahl

Emil Hühber, Hettstedt,
Wilhelmſtr. 30.

Die gchhönsten Welhnachtsgescenbe!
1 Satz Kochtöpfe (1--4 Liter) mit Deckel Mark 18.75.

Milohtöpfe Wärmflaschen Kartoffeldämpfer
CGasserolle 85 Pf. Stielpfannon 50 Pf.

Mlüurmi in
Neun häuser 3, re

O Das ſchönſte Spielzeug für aus Rein-Aluminium,
Karton Z35, 45. 55, 6G5 Pf.

Als praktische Weihnachtsgeschenke
empfiehlt in grosser Auswahl

hochmodeme Grätzän-Gaskronen, Gaszuglampen,

Cazkocher, lich Wand- I. hängelamper

h. Lachmund Nachf., van üaune,
Brüderstrasse 8,

vis-a-vis dem i Amtsgericht.

Strickſacken

in allen Preislagen,

deren
neue geſchmackvolle Muſter

Leipzigerdie größte Auswahl bei C r ſtraße 90.
Gebr. A. H. Loeseh,
Gr. Ulrichſtr. 36 u. Steinweg 30. Gut erh. Kinder u. Sportwagen

zu verk. Bernharduſtr. 57,

21 Gelststr. 21.
Bilitger

Nöbvel-
Verkauf.

Pläſchſofa 48 Mt., Sofav r SchlaffofeSpiegel mit eZone 12 Mk., Kom-
mode 18 Vit e iegel-
ſchrank 18 M eider-ſchränke Sie Vertik.
35 Mk., ſch 10 Mk.,
rn 18 Wart,aukelſtuhl 18 Mart,Mnuſchelbettſt. vatr. 7
nur 28 Mk., Waſchtiſch14 Mk., Flürgarderobe,
Küchenmöbel ſtaunend

verkaufen.

orenbere,
Celxtetr. 21.
eine Treppe-

Holzschnhe

S vinig.Große Auswahl v. getr. Lang-,Halb u. Schuarſciefei, Stiefeletten
v. nur gutem Leder. Großer Poſten
rindlederne Schacht, Halb und
a tlefetn i r u. Eiſen
beſchlag, J paſſend,e eeßrehke Doſe ſt gibt es gute

Randſt. u. andere Sachen. Große
Auswahl v. Filzſchnhen. Gummi-
ſchuhe werden, wie bekannt, ſau-ber, haltbar u. ſchnell resariert.

Reparaturen, ſowie Sohlen u. Abſ.werden ſchnellſtens angefertigt, auch

kann darauf gewartet werden.
Reparaturen werden auch Mäühl-
gasse 2 angenommen. dir

t e n woPreiſe
Schuhmachermstr. vo

Eewalkte Filzſchuhe mit Lederu r Schiffer und

len Kchuhwaren- Hans

6. Barkbarät,

Kramerstr.5/6.
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,
Massarheit.

S m m

Uhren, Kotten, Ringe,
Ohrringe, Brosohen, Arm-
bänder, Golliers Man-scohbettonknöpfe, elektr.
Taschenlampen kauft man
ſtets am billigſten und vorteil-
hafteſten bei

Rob. Eberhardt,

er r rJüden ſtraße 7.
Vertreter für Teuchern
Albin Remme.,

z r maſſ Schaukelpferd bill. zu
verk. Petersbergſtr. 3, Hof II I.Wwe. M. Berg.

mit HKufſtrich

Ein Zutterbroſ

wen i oder e hen

er

Mimeckt Velikat, da kein Unterſchled gegen Metereibuttert
In hunderttoulenden Famillen [tandig im Sebrauch.

Erkältlich in allen beſſeren Seſchaften.

ne

tisbein mit Meerrottleh.

3 Könige
I. Rlgusstrasse 7.

Sonntag

Abends Sperzialität:

Ceuscnitz.
Klno- Welt Thenter.

Sonntag, den 12. Dezember
rosse Vorstellung.

Hochinteressantes Programm.
Beginn für Kinder:a s ühr a 90 Pfg.

ene abends 8 Uhr.c übern. He rekien.

zoltz.fegte ſetan.
Sonnabend 8 Uhr

2. Gr. Preis Auskegeln

Um recht
bittetKyisdor rn Wald
Sonnabend, den 11. Dezember

Kaffeekränzchen.
ie Um gütigen Zuſpruch bittet

Weber.Zeitz

Sonntag 12.in r Relohshalle:

Vergnügen.
Hierzu lade ln ein

VorstandOhne u kein Zutritt.

an ahnt

ihnerhnn,
Fahrräder, Waschmasehinen,

Wringmaschinep,

empf. in u Auswahl
zu bllligsten Preisen
Paul eomann,Gomnergazge 2. Iel. 1805. 1305

Nähe der
Glanech. und Kathol. Kirehe.

Grossörner.
Achtung Aohtungfür unſ. Genoſſen I

Jch liefere nur noch das Brot
für 8 Mark 28 K. 1 P beſte
a 75 Pf. 1 W Zucker3 s Mehl zu 2.25 Mk.om l. r das neue Schlüter

brot. Stollon werden zum
backen immer noch angenommen,
ſonſt alles beim aglten.

Der Genoſſe Otto Tehutloff,
Bäckermeiſter.

K Tabakpfeifen,
mit praktiſcher

Trockenrauch-Einrich.
empfiehlt billigſt

krnet k
4. Leipzigerstrasse 4.

1 Noduleur verk, Unoienscdeſtsbuchäruckerei

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck z der Halleſch. Genoffenſch.Buchdruck. (E. G. m. v. H.), BVerleger: vorm. Aug. Groß, jetzt J. Jähnig. Sämtl. i. dalle g. S.
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Ohne ſozialen Hait:
In den ſozialen Stürmen unſerer Zei iEinzelſchickſal, wie der ſchwankende r

Meere. Jedes Zeitungsblatt berichtet uns von geſcheiterten
Exiſtenzen und von Scheußlichkeiten, die an Einzelnen oder
durch Einzelne begangen wurden aber wie ſollen wir uns
in die Unterſuchung dieſer einzelnen Fälle vertiefen, da doch
dieſe ganze Geſellſchaft, die Millionen Menſchen um ihr
Lebensglück bringt, den Säuglingen die Bruſt der Mutter
raubt und den Maſſenmord der Kidner zu einem Naturgeſetz
erhoben hat, nichts anderes iſt, als ein einziges großes Ver-
brechen? Dennoch wollen wir die Aufmerkſamkeit unſerer
Leſer auf einige Kriminalfälle lenken, undL nige Kr zwar ſchon aus demGrunde, weil ſie einen gemeinſamen Zug aufweiſen, weil ſie
typiſch ſind für die Kulturzuſtände unſerer Zeit. Denn im
letzten Grunde iſt ja der proletariſche Klaſſenkampf ein Kamum die Kultur. Würde es ſich bloß darum handeln, ſich a

Marken auf alle Waren.
Allgemeine oder Beamten

Konſum Marken

oder Marken der
RabattSpar-Vereinigung.

II
J. Etage.

2 Umtauſch aller Waren

bereitwilligſt.

v

Ausser gewöhnlich wällige Preise.
Von Sonnabend, II. Dezember, bis Freitag, 7, Dezember, sind diese ausssergenwöhnlich billigen Posten gültig.

zu eſſen und wohl gepflegt zu werden, dann wäre die Exiſtendes Maſtochſen das Jdeal. Eine Sozialpolitik, W pas
Brotintereſſe kennt, iſt die Sozialpolitik des Viehſtalls. Aber
auch in unſerem Kampfe ſelbſt ſpielt die Kenntnis der geiſti
gen und ſeeliſchen Zuſtände der bürgerlichen Geſellſchaft eine
wichtige Rolle.

Wir ſagen, die Fälle ſind typiſch, und dieſe typiſchen Kri
minalfälle mehren ſich. Ja, wenn die kapitaliſtifche Herrlich
keit noch länger anhält, ſo wird es vermutlich zur Bildung
einer neuen Wiſſenſchaft kommen, die die Kriminalpſychiatrie
ablöſen wird: die ſoziale Pſychologie des Verbrechertums.
Man wird ſich überzeugen, daß das Verbrechen nicht bloß
meiſtens das Produkt der ſozialen Zuſtände, ſondern der Ver-
brecher ſelbſt ein Kind ſeiner Zeit iſt, und wird eine Geſchichte
des Mordes ſchreiben, die zugleich eine Geſchichte der ſozialen
Geſittung ſein wird. Bis dahin einige Mordfälle, die un
ſere Zeit charakteriſieren:

Da iſt der Fall Gilewitſch. Der Mann war reich und

al

Halle a. S., Sonnabend den 11. Dezember 1909

Leipzigerstrasse 87 Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

m

20. Jahrg.
verkehrte in den Kreiſen der hohen Bourgeoiſie, unter Groß
kaufleüten, Hausherren, Baumeiſtern, Rechtsanwälten. Aller-
dings, er ſtand vor dem Ruin; aber ohne zwingenden Grund
riskiert gewiß niemand das Zuchthaus. Das Weſentliche für
uns iſt nicht das Motiv des Verbrechens, ſondern der menſch-
liche Charakter, der ſich bei deſſen Ausführung offenbart. Der
Ingenieur Gilewitſch wollte bekanntlich Lebensverſicherungs
prämien einſacken und mußte zu dieſem Zweck ſeinen Selbſt
mord fingieren. Er gab Inſerate auf, daß er einen Ange
ſtellten brauche, und ſuchte unter den vielen, die ſich gemeldet
hatten, jemand heraus, der ihm einigermaßen ähnlich ausſah,
um ihn zu töten und ſo ſeine Komplizen in den Stand zu
ſetzen, indem ſie den Ermordeten für Gilewitſch ausgaben, die
Verſicherungsprämien zu erheben. Nach etlichen mißlungenen
Verſuchen einer davon iſt in allen Details feſtgeſtellt
gelang es ihm, ſein Vorhaben auszuführen. Um den Er-
mordeten unkenntlich zu machen, zog er ihm die Haut vom Ge
ſicht ab und verbrannte ſie.

Unſer äußerſt billiger

K&chuhwaren-

Vorkauf
dauert fort

22 ſoweit Vorrat.

v Mehrere 100 Piecen Damen-Konfektion.
Poſten II

Prima Qualität

Poſten I
Engl. gemuſterte

Dank
mit Knopfgarnierung und

Shawlkragen

13,10,8, 5 z
garnierung u. Shawlkragen

Aannet!neletth

mit Borte eingefaßt, Knopf

27, 16, 13, 11
Kinder Jacketts Paletots und Capes Nüchen- Jacketts u. Paletots 1279

Damen Golf Jacketts u. Puletots II

Klnder Elxfeli- u. Lammkell Jäckchen

in braun, blau und engl. gemuſtert

g J P

Poſten III Poſten IV
Elegant ausgeführte lange

Achwze. JAadletts Damen tet

in ſchwarz, loſe u. anliegend,
auch für extra ſtarke Damen

31 22 152
für Damen, loſe u. anliegend,
verſchied. Längen, alle Größen

1 9, 3 o

Poſten P.
Grau und ſchwarze

Damon-Anhinge

in Double, Plüſch,
alle Längen und Weiten

18, 1 o

Poſten VI
Hochaparte

Dapen- Loge

in ſchwarz, blau u. farbig,
lange u. kurze Koſtüm Paletots

Kortüm Röcke
um damit zu räumen

c 5 3jetzt

beſonders billig

7“ 5* I 9.
Pelzwaren

Schwarze Seal-Kanin-

pehz-Stola 23 18 11 9 5 30

Braune Nutria-
Pelz-Stola 36 23 15 11 7“

Braune Nerz
pelz-Stola 42 35 M 14

ſchwarz u. weiße
Tibet-ßoa

grau u. braune

Moufflon-boa 139 6 59 35

Weisse
Dameu-

Damen-Oüsche
Grosse Posten unter Preis

Weiße (Achſel-, Vorderſchluß-)
Damen-flemden 2 18 P 95

Beinkleider 2 18 95
m. Spitze u. Stickerei.

Weiße und bunte
Damen-Nachtjacken 29 95 Hausschürzen,wit Zolant wo ges 95

Weiße und bunte
17* 12 9 Dawmen-Anstandsröche 39 2* 18 95

Weiße Garnituren im Karton
Hemden u, Beinkleid 87 65 5

elegante Ausführung.

Bunte waſchechte

Bunte und weiße

Teeschürzen

Bunte waſchechte

u. Taſche

Weiße

Bunte

Schürzen
Grosser Extraposten unter Preis

Kindersehürzen 18 1 110 35 90

20 95 60

Damen Trägerschürzen 221* 955.

WMleder u, Reformschürzen 2 10

Kinder Garnituren S linder-hender, Beinlefer, ſahen Unter zeuge

Kleiderstoffe
Vei Kleidern wird der Weihnachts Karton

gratis gegeben.

Einfarbige Kleiderſtoffe
Chevron, Diagonal, Satain-Tuch,

Crep u. Gheviot 2u. 2 95 76

Cemuſterte Kleiderſtoffe für

Piuzen u leider P 90 78 60
nur Neuheiten.

konfirmanden. Stotte n de
Meter V 1 85 65 v.

Blusen-Seide, gecere 27* 17 95

Kileiderstoſf-Reste
in allen Längen, riefig billig. 2Muff und Boa s Mt. bis 95 Pf. in herrorragender Auswahl. ſr Knaben un) Rädchen in allen Preislagen

Großer Poſten
Herr.-Strickjacken 3“ 27 95

Großer Poſten
Herren-lagdwesten 49 28 1 12

Großer Poſten hell und dunkel gemuſterte

Damen-Plaids 37* 259 95 f.
Großer Poſten

Großer Poſten

Teppiche d. 3092270 40097 h
Großer Poſten in Plüſch, Wolle, Filztuch.

Bettücher weiß und bunt w 16. Tichüec i 177927 3 2 395.

Sämtliche vorhandenen
eugl. gam. Damenhüte 59 3 200 s

Sämtliche vorhandenen

gärnisſten Hüte

Kerren- u. Knaben-Paletots, Pelerinen, Joppen u. Knzüge
zu überraſchend billigen Weihnachts-Preisen.

30, 25, 22* 15

e

d
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Einzelnen von den ſozialen Verpflichtungen loslöſt.
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Es hat Mörder gegeben, die, um die Beuke zu entreißen,
Greiſe und Kinder nicht verſchonten. Dieſer moderne Mörder
iſt aber ar anderer Art: er ſucht ſich ſein Opfer
heraus. Wochen und monatelang ließ er hunderte Men
ſchen Revue paſſieren und bewertete ſie nur bon dem einen
Geſichtspunkte: ob ſie ſich zum Abſchlachten eignen? Unter
ſeinen Bekannten, auf der Straße war er, wie alle anderen,
und er war, wie immer, er fiel nicht auf, und doch war er
jeden Augenblick bereit, den erſten Nächſten, der ſich für ſeine
Zwecke eignete, zu morden. Er maß den Wuchs, prüfte die
Geſichtszüge, beurteilte den Fettanſatz ſah ſich die Menſchen
an, wie der Metzger den Hammek, den er ſchlachten will. Und
als er ſein Opfer wählte, mußte er deſſen Vertrauen gewinnen.
Er ſchmeichelte ihm, ſättigte den armen, verhungerten Men
ſchen, überhäufte ihn mit Geſchenken, liebkoſte ihn, ſo tagelang

und dachte nur daran, ihn zu töten. Ein Scheuſal? Ja,
doch Brutalität allein gibt hier noch keine ausreichende Er-
klärung. Es ſteckt mehr dahinter, oder richtiger, noch etwas
anderes: es iſt Gefühlloſigkeit, Seine Opfer ſind ihm

gleichgültig, er empfindet nicht mit ihnen, kennt weder Mitleid
noch wie gegenüber den Tieren, die wir ſchlachten und
berzehren. Sr kennt nur ſeine Selbſtſucht und keine Rück
ſichten, keine ſozialen Hemmniſſe ſeines Handelns, außer der
nächſten Gewalt; er braucht nichts in ſich zu überwinden, um
den Mord zu begehen, kennt keinen inneren Kampf, darum
handelt er reſolut und kaltmütig. Deshalb kann er dort, wo
ſeine Intereſſen nicht verletzt werden, ſogar ein Gemütsmenſch

ſein. Er war vielleicht ein liebender Bruder, ein treuer Sohn.
Er lebte, lachte, liebte wie alle anderen auch. Und wie er

keinen Seelenkampf kannte, kennt er wohl auch keine Gewiſſens
biſſe. Es war ein riskantes Spiel, bei dem er den Einſatz
verlor, das iſt alles!
Eine Ausnahme? Gewiß, wir behaupten auch gar nicht,
daß er die Regel iſt; allein jede Ausnahme iſt nur eine Ueber
treibung des Vorhandenen, ſie wurzelt in der Wirklichkeit.
Dieſe Empfindungsweiſe, weniger ausgeprägt, aber um ſo
mehr verbreitet, iſt modern, ſie entſpricht einer Zeit, die den

Jſt denn
die Gefühlsweiſe des Fabrikanten, dem die Maſchine die zer-
quetſchten Glieder ſeines Arbeiters vor die Füße wirft, eine
andere? Leben wir nicht in einer Zeit der Radbod- Kata
ſrophen? Der Kapitaliſt würde keinen einzigen Tag ruhig
leben können, wenn ihn die Leiden ſeiner Arbeiter rühren
würden! Aber, er mag ſonſt vielleicht der zärtlichſte Menſch
in der Welt ſein, ſeinen Arbeitern gegenüber bleibt er ſtumpf,
denn zwiſchen ihm und ihnen ſteht das Geldintereſſe.

Nicht jeder, der dem Gelde nachjagt, wird perſönlich zum
Verbrecher aber wie mancher iſt es nur deshalb nicht gewor-
'den, weil ſeine Feigheit oder ſeine Dummheit ihn retteten,
oder der Zufall, oder der Umſtand, daß ſeine verwerfliche
Handlung nicht unter die Geſetze fällt Geſetze, die von Geld
intereſſenten für Geldintereſſenten geſchaffen worden ſind!

Es gab grauſamere Zeiten doch nie waren die Selbſtſucht
und die Teilnahmsloſigkeit den Mitmenſchen gegenüber ſo
groß, wie in unſerer Zeit.

Hier ein anderer Fall, ebenfalls aus Rußland: Die Sr-
mordung des Generals Komarowski ein Prozeß, der in
Venedig verhandelt wird. Dreifacher Verrat, mit dem größten
Raffinement und einem unerſchütterlichen Gleichmut, ſowohl
dem alten General wie dem jungen Liebhaber gegenüber,
durchgeführt!

Soll das eine ruſſiſche Eigentümlichkeit ſein? Sehen wir
nach Frankreich: die Affäre Steinheil. Die Frau iſt ja
freigeſprochen worden, aber nur, weil man ihr das Ver-

hrechen nicht hat nachweiſen können. Die Möglichkeit, die
Wahrſcheinlichkeit bleibt beſtehen, ſie wird allgemein zuge-
gehen! und das iſt es allein, worauf es uns ankommt. Frau
Stein heil hielt einen großen Salon, Staatsmänner, Künſtler,
Vankiers, waren ihr Umgangskreis; ſie war die ſchöne, geiſt-
reiche, liebenswürdige Weltdame und doch hält man es für
möglick, daß ſie mitgeholfen hat, ihren Gatten und ihre
Mutter zu täten! Jhr Mann kam ihr in jeder Beziehung ent
gegen, allein ihre Geldmittel waren zu Ende, und um die
ſoziale Poſition zu retten, um Geld zu ſchaffen, mußte ſie ſich
nach einem anderen legitimen Gatten umſehen! Da es keine

S ei Der Handlunggsgehilfe es ſechließe er the 3 de h die e von 8 J zu l St. SIn Oeſterreich der Fall Hofrichter. Solange man dem des Arbeiters wurde, da er ſich der geringen Strafe nicht
jungen Offizier nicht nachgewieſen hat, daß er Gift in die
Oblaten getan hatte, kann man ihn nicht verurteilen. Aber
das Undenkbare iſt auch hier denkbar geworden: man hält es
für wahrſcheinlich, daß der Offizier ſeine „Vordermänner“
durch den Tod hat hinwegräumen wollen Er war ein Durch
ſchniutsoffizier guter Tänzer, Liebling der Frauen. Er hat
vielleicht nur ausgeführt, was viele andere gedacht, empfunden
haben Oder erinnert man ſich nicht mehr jener ſäch ſiſchen
Bürgermeiſterstochter, die ſich von ihrem Bräutigam
eine Erbſchaft hat verſchreiben laſſen und ihn darauf tötete?
Sie ließ ihn die Augen ſchließen, den Mund aufmachen ſie
wollte ihm eine Ueberraſchung geben, ſagte ſie und ſie ſchoß

ihm eine Kugel in den Mundl! gNur fort aus dem Wege ſchonungslos, ruceſichtslos, teil
nahmslos denn vor allem muß Jch Platz finden!
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begnügte, auf 9 Mk. erhöht.

e Bei der Wirt terin
e im Oktober d. J. ein r

oltgzei

Allerlei.
In der Jagd nach dem Gelde verlieren die Menſchen der Berlin, 10. r n erſchien der

die reißenden Wölfe! er das ſchwarze Paket, in dem die Leichenteile eingewigeltwaren, erkenne, es ſtamme aus ſeinem Lager. erinnere
93ſich, daß vor einiger Zeit zwei Frauen dieſes bei ihm kauften.Gerichtsſaal. Er könne eine ziemlich genaue Perſonalbeſchreibung der beiden Direl

geben. Ein weiterer Fund wurde geſtern in der Spree anStrafkammer. der Stelle gemacht, an der am Sonntag der Rumpf gefunden Sont
Halle a. S., 9. Dezember. wurde. Man fand ein kleines Stück Eingeweide, das vielleicht

u wo zu dem ührigen Fund gehören dürfte. vAm hellen lichten Tage hatte der 46jährige polniſche Arbeiter 6. VFranz Rakowskhy in Bunditz bei keuditz einen recht un Opfer der Arbeit.
genierten Einbruch unternommen. Er ſtellte am 80. Oktober Trier, 9. Dezember. a auf der Karlshütte bei Dieden Haum die Mittagszeit eine Leiter an das Haus des Landwirts hofen mit Ausheben einer Fundamentgrube beſchäftigte Ar a
Mittag, drüdte eine Fenſterſcheide ein und kletterte in die beiter wurden durch nachrutſchende Erdmaſſen verſchüttet. Mär
Wohnräume, wo der Geldſchrank ſtand. Nachdem er ohne Er- Einer iſt tot, einer lebensgefährlich, die vier anderen leichter

folg verſucht hatte, den Geldſchrank zu öffnen, e er wieder ab, verletzt. t Mnahm aber ein Paar Handſchuhe, einen Gehſtock und einen Betrügereien. gaſſeRegenſchirm des Landwirts mit. Als der Landwir! gleich nach
der Tat nach Hauſe kam, nahm er mit ſeinen Knechten dieVerfolgung des Täters auf und nahm ihn feſt. Dieſer gab den
falſchen Namen Bonitz an, ſagte, er ſtamme aus Warſchau,
wiſſe aber im übrigen gar nicht, wie er zu der ſchlechten Tat
gekommen ſei. Da der Beſchuldigte vor Gericht meinte, er
wiſſe eigentlich gar nicht, wo er herſtamme und wo er geboren
ſei, vermutet man, daß der Angeklagte ſchon mehrere Einbrüche
verübt und überhaupt abſichtlich mit falſchem Namen operiert
habe. Er will auch in Amerika wo angeblich
e Eltern geſtorben wären. Das Gericht verurteilte den

ngeklagten wegen Diebſtahls zu ſechs Monaten e längnis

Neuhyork, 9. Dezember. Der Präſident der z J
r eſellſchaft in Broklyn, Sheldon, wurde des Groß-

iebſtahls angeklagt. Die Unterſuchung weiterer kleiner
Verſicherungsunternehmen ergab Veruntreuungen bei der
American Credit Jndemnity Co. von 1 209 000 Dollars

Siegen, 9. Dezember. Auf dem Elektrizitätswerk Sieger
land wurden große Unterſchleife entdeckt. Vier Beamte
ſind verhaftet worden.

Von der Lawine verſchüttet.
Mailand, S. Sieben italieniſche Touriſtenwurden bei den Zwillingsſeen in der rig ergamo von

einer Lawine verſchüttet. Erſt hach zweiſtündigen verzweifel-
und wegen der Führung falſcher Papiere zu zwei Wochen Haft. ten Anſtrengungen gelang es einem von ihnen, ſich ſelbſt und Sonn

Seine Frau und ſeine W 7 verdächtigte in unver- danach die andern freizumachen; zwei ſind ſchwer ver-
ſchämter Weiſe der oft beſtrafte Arbeiter Ernſt Kirchner wundet, einer iſt tot. g.von Löbejün, der gegenwärtig fünf Monate Gefängnis ver-
büßt und in Hochedlau in der Nacht vom 24. zum 25. November
bei einem Bäckermeiſter mittels Einbruchs Kleidungsſtücke und
andere Sachen entwendet haben ſoll. Der Menſch ſagte vor
Gericht, „ſeine liebe Frau“, ſeine Schwiegermutter und fein

Erſtickt.
Oſterode, 9. Dezember. Jn der heutigen Nacht erſticktedas Fiſcherehepaar r mit ſeinem zehnjährigen Sohn im

Schlafzimmer dur auchentwickkung eines ſchad-
haften Ofens.

Schwager wären abends öfter auf Diebereien ausgegangen,
hätten Wäſcheſtücke, Gänſe uſw. nach Hauſe gebracht und er
als unſchuldiger Mann habe dann die Taten auf ſich genom-
men. Der Mann, der ſeine Frau immer ſchlecht behandelt hat,
meint, wenn nun e Frau und Schwiegermutter die Diebe-

Würdig der Nobelpreiſe.
Stockholm, 10. Dezember. Von dem n Nobel-

preiſe iſt der Preis für Chemie dem Profeſſor Wilhelm O ſt-
wald- Leipzig. für Medizin dem Profeſſor Kocher-Bern,
für Phyſik den Profeſſoren Marconi und Braun-Straß-

reien beſtritten, ſo müſſe er ſagen, Frauenliſt ginge über t Schri ö f.Schlangenliſt. Kirchner wurde unter Einrechnung der Strafe räahnt rpatur der Schriftſtellerin Selma Lagerhöf T
von fünf Monaten zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis Cook entlarvt? Rorund drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. London, 9. Dezember. Die Times melden, nächſtens wer

den die Neuyork Times mit der Enthüllung hervortreten,
daß Dr. Cook ein gewöhnlicher Schwindler ſei,
der im Verein mit zwei die romantiſcheGeſchichte von ſeiner Fahrt nach dem Nordpol auf dem
Schreibtiſche fabriziert habe. Zur rm irrt
dieſer Behauptung wird das e Blatt Schrif 3 cke
dieſer beiden Komplizen, des „Kapikäns“ Looſe, eines früheren
Seefahrers, und eines Verſicherungsagenten namens George
Dunkle veröffentlichen. Dunkle hat in dem von der Reuyork
Times behaupteten unſauberen Handel angeblich den Ver
mittler geſpielt. Beide beſchreiben ausführlichſt, wie ſie unter
Cooks Leitung nautiſche und aſtronomiſche

Schöffengericht.
Eine Albernheit, die beſſer unterblieben wäre, verhalf einen

Arbeiter und einen Handlungsgehilfen zu Strafmandaten von
je 3 Mk., wogegen der Arbeiter gerichtliche Entſcheidung be
antragt hatte. Als ſie eines Abends, aus einem Bierlokal
kommend, auf dem Riebecdhpplatz einen Poliziſten erblickten, be-
ren ſie ſich gegenſeitig, um das Auge des Beamten auf
ich zu lenken. Dann riefen ſie den Poliziſten, um ihn zu

„verkohlen“, zu ſich und verlangten, daß er ihre Perſonalien
feſtſtelle, da ſie ſo taten, als kenne der eine den anderen nicht.
Der Poliziſt ſtellte ſchließlich die Perſonalien der beiden feſt
und entdeckte dabei, daß ſie beide in einem Hauſe und in
einem Logis wohnten. Nunmehr ſtand feſt, daß ſich die beiden
Krakeeler gegenſeitig kannten; ſie ſagten, ſie wollten gegen
einander Privatktlagen anſtrengen und veranlaßten dadurch

fälſchten und dem Dr. Cook verkauften. Dies wären
die Data, die jüngſt nach Kopenhagen gingen. Das Motiv
dieſer Veröffentlichung iſt, daß Cook ihnen nur einen kleinen
Teil der verſprochenen 4000 Dollars zahlte.

e a r ä

Schu waren Fabrik

l V
Jetzt in der Weihnachtszeit verabfolgen wir nicht nur

doppolte Rahattmarken
(Sofortige Ausrahblung von I Mark in bar nach benutzter Karte.)

Unser Verkaufsgeschäaft Halle a. S.

befindet ich nur 3en e 7 22 Haupt PreislagenTJ ö r e Vorzägl. Qualitäten0
3 Sohauſesster! Eoko Sohbulgasse 3 Schaufenster moderng Paasons

erprobte Passformen.

Fines der bedeutendsten

Unternehmen der Schuh-

Indostrie Deutschlands. re

u 50 Verkaufsstellen.

u ca. 500 Angestellte.

7
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sondern
wir liefern auch in jeder unserer
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6. Volks- Vorſtellung zu kleinen

Schauſpiel in 5 Akten

Die Dollarprivzessin.
Operette in 3 Akten von Leo Fall.

V Thez afep
Direktor u. Beelteer: Fan] Blüthgen.,ne n r

Ausserdem das unvergleichliche Star-Progra
ck-Zerel lcrette

e Bulldoggen.
7 Grunathos- V n
h Barlex minksche buhe
ſo ſaserſonſeie J. u Romanfs,

e S en m mm v
Dor Biograph.

n d

T

Stadt Theater ſapoſſo Mecſer
Direktion Gustav Poller,in Halle K. S. '3 n r

Direktion Hofrat M. Richards.Sonnabend den 11. Dezbr. 1909: v Agortan les
Nachm. 4 Uhr. 10 ühr! o kin

auf

Stelzen

Einheits Preiſen.
Hänsel uud Gretel.

Märchenoper in Akten
n Ad. Wette.Muſik von E. n

öffn. 31/2 U Anf. 4 UKaſſenöffn. ure r hre n hr.

Abends 7 Uhr:
89. Abonn.Vorſt. 1. Viertel.

Die Ränuber.
Flug durch den

über die
Köpfe des Publikums.

Allabendlich

Stürmischer
Lacherfolg.
h Das grandioſ

von Friedrich Schiller.en u Anf. 7/2 Uh
20 Ex. ren gr. v
Sonntag den 12. Dezemser 1909:Nachmittags s Uhr:

8. FremdenVorſtellung zu
ermäßigten Preiſen

enſ.-Pracht-Nummer:J. Belloni mit Frau

dreſſierte Papageien u. Kaka
Abends 7! Uhr:

90. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel.

Allex Michel,

zu wlrklleh bigen Prelsen.mr Pf.

Tuch 3

Plüschj6* W e
in grösster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

D

Kleinschmieden,F Halle a. J. Ecke Markt.

Vitgnea des 5e Rabatt Spar- Vereins V
8 L zu Halle a, S.

9

ſener rennt

ber- Programm m. derv d. Welt exiſtieren

Zu Oeſhnachts-Geychenben

empfehle ich mein ausgewähltes Lager von

Musikalien
zum Teil in eleganten Geschenkbänden.

Heinrich Hothan,
Hofmusikalienhandlung, Gr. Ulrichstrasse 38,

Rit der Ausſtattung an Zus als Kunſtradfahrer und
Dekoratiouen, Maſchinerien und Akrobaten, u. den übrigen

Beleuchtungs Effekten. großen Attraktionen.

V n a I eC-
Romantiſche S in 4 Aktenber Vorhing. Tüglich

Kunstler- KonzertIteate.

HMauthper.

hell im

Oberpollinger.
Direktion Die Topfschläger sind da.

S
Sonnabend den 11. 9 br. 1909:das nackte Geld

MuskaheſBillig, reell u. gut! u
leipzigerstt. 2a A.nur lan Serwävrte

Werſchriftl. ech Silber, Nickel- und feine

Stahluhren v. 650
Goldene Uhren v. 14300
Prätis- Unren, en.
oderne Aimwer Uhren

von 15100
We ugbare Wecer v. 2 an.

er kstatt ohne Lehrlinge,
daher ſicherſte Gewähr, Uhren
e r ſorgfältigſt abgezogen
einzukaufen wodurch allein eindauernd zuverläf ger Gang ver

bürgt werden kann.Jede Vhr Vure von wir selbst

gewissanhaſt geproöſt.

Iagdwestenzageruhbelcannf

dngt n Frriren

Crosseinkcuf Ceringer Huhn
Grosser Umsutz? erung Speren

ſetzen mich in die angenehme Lage, zu konkurrenzlos
W Preisen W zu verkaufen.

T ürſtieſel 7.00Schnürſtiefel mit Lackkappe, „Derby“ 8.002e etren- deug und Sqnallenſtiefel 7.50

erren dſel. 40Wichsleder- Herren analen- und Schnürſtiefel 4.90

nürſlefel 8.60x Damen Schn Lackkappe, „Derby“ T.00der Damen Schnürſtiefel, Good. Welt 85560
Damen Kamelhaarſchuhe 1.70 ſchuhe 3.00
Damen Tuchſchuhe mit Lederſohle 1.25
Damen Filz Schna mit Lederbeſatz 28BVoxMädchen u. Kn 25 re eeſe 4.50 27/80 00ins gen und Kn efel 31/35 3.50Plüſchſchuhe mit d d ne 25 0.90
Glehach's Schuhwarenhuus, rn

F. Kloppe Nachf-

I z SIStuckjacken

er

Schmuck, r
n inche. bannrchenArmhbänger. rei Markttaschen,uswahl 53

Ralocko
RSp.V. rer 6*/0Rab.

rühstücksmappen,

rottaschen,
Leder-NManschetten,

hämentüschehen,

i m Hosenträger,Starke Leodqor-77 Portemonnaies
zu ganz billigen Preisen

aller Art, nach Maß ge empfiehlt
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

Paul Göldner,
Sattlerel u, Lederwarenfabrlk,

Leipzigerstr. G7.

e

E Riemer jr.,h et
Wiſd- und Geffägel-Handiung,
Wärmlitzerstr 101 Tolephon 3484

und Wooheonmarkt,
empfehlt sehr preiswert:

Da rich gerchotene Hazen und Harinden,

ßot- und Damwie,

zarte Rebrüeken, Keulen u. Blätter,
ſ. Gänse, Bnten, Hühner usW.

man

War 160.
Brikotts, Stekohlen, veltns gerab Uagor r r Har e vagen zur Verfügung.

Vp.

(rbos- Auewahl am Platrze.

ma

e

4

Als nützliche

Weib

lachts

berchene

empfehle

binnt 7
Wandschonerbunn von 10 Pf. an

Funn Tischläufer
4 J r des Tiſch 50.
h tuch in entzückendene von Pf. an,
Dur m- Köohoenspitse

in großer Muſter Aus- 5
per Meter von Pf. an.

bunte 125von Mk. an.
bunn KLinderschürzen

in tigen Muſtern C 0
Pf. an.m und modern. Formen

von

W Eigene Anfertigung. W

bunnt e e
Knaben.

Mu ſtern

m wahl

Gummi-s chuhe.
Harkttagchen

liner 50
liuolbun n 300

liuoleun 9.00
gehend von

ſehr preiswert.

Naonf.

SpenalGeſchäſt

für Gummiwaren, Wachs-

tnche und Finoleum,

7 alle S. S.,
e Gr. Mrichtr. 27
66 o. Leipzigerſtr. 66.

der auſſeursenuſe TNerr
h institut der Welt. Kosten Stehennachweis



E. n r

Karl Möller, Braderstrasse 9a,
Hähmaschinen, härolenet Panzer-Wringmaschinen

von 60 Mark an, Sjährige Garantie.
Teilzahlung gestattet. W

sind unverwüstlich, von 15 Mark an.
R Bei Sarzabiung Rabatt.

Weihnachtsgabe bei.

Auf vielfachen Wunſch
wird das am 9. Dezember 1909 mit großem Erfolge aufgeführte Dreyerſche Drama:

Der Probekandidat
nächſten Dienstag, den 14. Dezember, im großen Saale des Volksparks

wiederholt.I Der Reinertrag iſt für die gemaßregelten

Mansfelder Bergleute beſtimmt. W
Arbeiter, Genoſſen, erſcheint in Maſſen und tragt ſo euer Scherſtein zu einer

Programme à 20 Pfennig. Verkaufsſtellen werd en noch bekanntgegeben.

Allgemelner Konsum- Verein Halle d. S.
Für die Festtage empfehlen wir:

in verschiedenen Grössen und bester Ausführung.

Weihnachtsstfollen ar 50 m
Verkaufsstellen entgegengenommen und sichern wir prompteste Bedienung zu.

e

Bestellungen werden jederzeit in sämtlichen

Der Vorstand.

Eine Reſtpartie Roſinen ſolange der Vorrat reichte
RNoſinen e 28, 40, 50, 60 f.
Sultaninen 35, 50, 60, 70 und 80 Pf.
Corinthen 35, 40 und 45 Pf.
Mandeln, feinſte, ſüße T 1.25, 1.40 und 1.60 M.
Citronat, feinſte, große Schalen T 70 und 75 Pf.SchmelzMargarine g 70, 80, 90 und 1.00 M.
Gaventiere reine bairiſche Schmelzbutter g 1.60

ſowie ſämtliche anderen Backwaren empfiehlt

An er.Mitglied des Rabatt
Sparvereins

T 22

Melscenkels. OelsLenkeb

h7 h

aus und Küchen

Feräte.

unien»usarausast3

Wringmaschinen
unter Garantie.Albert Bohrmann.

ach dem Umzug Steinweg 31.
Durch große Abſchüſſe noch dieſelben billigen Preiſe wie im

UmzugsAnsverkauf! Marie Peschke.
Schokolade, Zuckerwaren, Kakuo.

Grosse fſische Hasen, Kaminoner-

Rowild damwü,
2zerlegt in Braten, Pfd. von 70 Pfg. an.

Kirsch- ind Rehkeulen,
sofort jedes Quantum lieferbar.

Junfe Fasanen, ne Hastgänse, Pnten 1. V.
fütte; Cünsefſeisch, Cünsepökeiſeulen.

Friedrich Weiss,
Wild und Geflügel Sperlalgesehatt

Geiststrasse 65. elefon 3416.
J W

2 J S RS Weint uwötelinng t
in Ubrketten, Armbändern Broschen, Ringen etc.
Ihr eigener Vorteil ist es, sich von der Güte undPreiswürdigkeit weinor Waren zu überzeugen,

J à

c r 9 S

Weinnaohts Ausstellung

von

Sprech -Apparaten und Plalten
in alen Proislagen, beste Fabrikate,

Fdison-Apparaten und -Walzen,
Mund- und Hand Harmonikas,

klekwischen Jaxcherlanpen. ſechauchen Spebwaren

Eigene Roparatur-Werkstatt.
Umtausoh von Platten Auoh Teilzahlung.

Christbaum Untersetzer mit Musik,
Mandolinen, Geigen, Gitarren, Konzert.

Zithern, echt Hemenhauer, Unterlegb. Notenblätter.

O S Proaunt Rabatt.
Karl Albrech alio a.Ier Hant 5.

Verlangen Sie Gratis -Katalog der besten 2 K. -Platte.

„Ale Tage
hört man sagen, dass meine berühmie,
erstklassigoe

DeliKategy-

II4PCarine,
Pfund nur G Pfg.,

im Geschmack unübertroffen ist u. weit
teureren Marken Vorgezogen wird.

Gehen Sle deshulh Ihr Geld nicht zwecklos
dus, Verglelchen Sle den Prels, vergleichen

Sle le Ware
und bilden Sle sich dann selbst ein Urtell!

Gutay Schmidt.

EFEislIobenm.

Geschäfts-Vebernahme. s
Meiner werten Nachbarſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich mein frühercs

VäclereiGrundſtüc, Adolfſtruße 3

wieder übernommen habe. Es wird mein eifriges Beſtreben ſein,
gute, reelle Waren zu liefern, und bitte, mich gütigſt unterſtützen
zu wollen. AchtungsvollFranz Raap, BäckKoermeister.

W Hausbäcker werden angenommen. D

fierrengeschenke
Spezial Abtellung.

Gr. Ulrichstrasse 41. 5 Prozent Rabatt.

UMrte bemnzuele fül A II Meſhaachrtzarfſlel.!

C F. Hitte einge w.
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Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den I. Dezember 1909 D. Jahrg:

Aus den Nachbarkrejſen.
Die Frauen von Mansfeld:

Nach Beendigung des Streiks im Mansfelder Bergrevier
deſſen Ausgang allerdings „kein vollbefriedigender iſt fanden
im ganzen Bezirk große öffentliche Frauen-Ver-
ſammlungen ſtatt. Jn ſämtlichen Ortſchaften waren die
Verſammlungsräume ſchon lange vor Beginn der Verſamm-
lung überfüllt und hier und da wurden die Zugänge be
hördlicherſeite ab geſperrt.

Die Genoſſinnen Fahrenwald- Berlin Pollender-
Leipzig und Sperling-Halle, hatten es übernommen, den
Ransfelder Frauen in klarer und anſchaulicher Weiſe darzu-
legen, wie dem deutſchen Volle durch die immer größer wer
denden Laſten der indieekten Steuern das Lebens-
markausgeſogen wird. Andererſeits wurde den Frauen
auch tlargelegt, wie wenig dem Volke jür ſeine Opfer an Gut
und Blut von Staats wegen geboten würde. Wie das arbri-
tende Volk immer nur mit leeren Verſprechungen hingehalten
wird. Wiederholt wieſen die Rednerinnen auf die Ver-
ſchleppung der Witwen- und Waiſenfür-
ſorge hin, deren Inkrafltreten noch in weiter Ferne ſtehe.

Durch alle dieſe Reden war es den Mansfelder Frauen
auch vollſtändig klar geworden, welchen Weg wir beſchreiten
nüſſen, um Erlöſung zu ſinden aus Hunger und Not, Er-
löſung aus Knechtſchaft und Wnwiſſenheit, um zu einem men

“ſchenwürdigen Daſein uns durchzuringen. Und all deeſe
Worte, ſie fielen auf fruchtbaren Boden. Von unbeſchreiblicher
Begeiſterung erfüllt, kamen all dieſe Frauen, um mit in die
Keihen einzutreten, neue Kämpferinnen, neue Streit-
genoſſinnen für Freiheit und Recht zu werden.

Es fanden Verſammlungen ſtatt in felgenden Orten: Heit-
ſiedt, Alsleben, Hergisdorf, Ziegelrode, Ermsleben Helbra,
Eisleben, Gerbſtädt. Erdeborn, Augsdorf, Wolferode, Vlenken-
heini. Bornſtedt, Molmeck, Kloſtermansfeld, Schraplau, VTeut-
ſchental, Leimbach und Ahlsdorf! Das Reſultat dieſer Ver-
jammlungen war die Gewinnung von 1709 Mit-
gliedern für die Partei. Eint uſendſebenhundert
Frauen ſind uns gewonnen, ſind uns Genoſſinnen und
Schweſtern geworden.

„Glück auf euch Mansfelder Frauen!
Zeitz, 10. Dezember. Das neue Vereins geſetz

und die Behörden. Vor dem Schöffengericht hatten
ſich am Donnerstag ſieben Genoſſen aus Nißma zu verant-
worten. Dort war ein junger Parteigenoſſe verſtorben, bei
deſſen Begräbnis ſich nicht nur die Jugend, ſondern auch die
Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins und die Mitglie-
der des Arbeiterturnvereins beteiligten. Der Paſtor Wiemann
hatte verboten, bei der Leiche, wie das ſonſt ortsüblich iſt,
Muſik ſpielen zu laſſen, die Jugend hatte ſich aber an das
Verbot nicht gekehrt, ſie ließ doch dem Zuge Muſik voran-
marſchieren. Nachträglich erhielten nun die Vorſtandsmitglie-
der des Sozialdemokratiſchen und des Turnvereins je ein
Strafmandat von 5 Mk., gegen das ſie gerichtliche Entſchei-
dung beantragten. Ein Mitglied des Turnvereins vergaß
unter die Berufungsſchrift ſeinen Namen zu ſetzen, ſein Ein-
ſpruch iſt zurückgewieſen. Vor Gericht wurde feſtgeſtellt, daß
der Genoſſe Herrn die Muſik beſtellt hatte, daß auch der
Turnverein die Fahne mitgeführt hatte. Die Muſik ſelbſt war
von der Jugend beſtellt und bezahlt. Der Amtsanwalt bean-
tragte für alle ſieben Verwerfung der Berufung und Ver-
urteilung zu je 5 Mk. Das Gericht ſprach ſechs Genoſſen

frei, und verurteilte dagegen Genoſſen Herrn zu 15 Mk. Geld-
ſtrafe. Jn dem Begräbnis mit Muſik und Fahne hat das
Gericht einen öffentlichen Aufzug erblickt, der nicht genehmigt
war. Nach dem jetzt geltenden Vereinsgeſetz ſind aber nur
di Veranſtalter, nicht aber die Teilnehmer ſtrafbar. Als Ver
anſtalter war Genoſſe Herrn anzuſehen, er mußte deshalb be-
ſtraft werden und zwar mit mehr, als das Strafmandat lau-
tete. Die anderen Genoſſen waren freizufprechen, da ſie nur
als Teilnehmer anzuſehen waren.

In der Verhandlung gab der als Zeuge vernommene Gen-
darm noch an, daß in dieſer Sache noch eine Anklage ſchwebe
wegen Beleidigung und Störung einer kirchlichen Handlung,
der Anmitsrichter unterbrach ihn aber mit der Bemerkung, daß
das hier nicht hingehöre. Jedenfalls wird es mit dieſer Sache
auch nichts werden, denn die fragliche Handlung iſt ſo harm-
los, daß kein Gericht darin eine Straftat erblicken kann. Wäh-
rend der Rede des Geiſtlichen iſt nämlich ein Genoſſe ganz
ruhig und langſain zu dem Leiter des Muſikkorps gegangen,
um ihm eiwas zu ſagen. Da hat der Geiſtliche plötzlich ſeine
Rede unkerbrochen und ſich jede Störung verbeten. Dafür,
daß der Mann ſo nervös iſt, kann niemand, beſſer wäre es
allerdings geweſen (wenn nun einmal noch ein Geiſtlicher an
Grabe eines Genoſſen redet, was wir durchaus für höchſt über-
flüſſig halten wenn alle Genoſſen in ſolchem Falle an der
Kirchhofstür umtehren und dadurch dem Geiſiſlichen keinen An-
laß zu einer ſogen. Störung bi ten. Es läßt ſich durchaus
nicht zuſammenrrimen, daß Geiſtliche noch zu Begräbniſſen von
Genoſſen genommen werden. Wer im Leben mit allen kirch-
lichen Gebräuchen und Einrichtungen gebrochen hat, braucht
im Tode nicht noch einen Nachruf. Darin muß es auch an-
ders werden.

Zeitz, 190. Dezember. Beachtenswert für Wirte und
reine. Das amtliche Verordnungsblatt bringt die

fentlichen Tanztage für 1910. Es heißt darüber:
Die allgemeinen Tanztage im Jahre 1910 ſind: der 27. Jan.

der Gehurtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs, der
6. Febrnuar, der zweite und dritte Oſterfeiertag, der 17. Avril,
der zweite und dritte Pfingfeiertag, der 12. Juni, der Sedan-
tag (2. September), das Erntedankfeſt, d. h. derjenige Sonntag,
an welchem die Erntepredigt gehalten wird, der Kirchweihtag
und der voraufgehende Sonntag, der zweite Weihnachtsfeiertag.

Jn den Marktflecken Kayng, Croſſen und Profen kann an
Stelle eines dieſer Tage einer der Jahrmarktstage gewählt
werden.
Anhörung der Wirte und der Gemeindevorfſteher.“
r Betreffs öffentlicher und nichtöffentlicher Beluſtigungen

cißt es: TWelche Tanzluſtbarkeiten als öffentliche gelten oder Den
öffentlichen gleich zu achten ſind und ebenſo wie dieſe einer orts-
polizeilichen Genehmigung bedürfen, iſt durch die Polizeiver-
ordnung des Königlichen Regierungspräſidenten vom 4. Sep-
tember 1897 (Amtsblatt. Seite 311, Amtliches Verordnungs-
blatt Seite 183) beſtimmt worden. Danach gelten als öffent-
liche insbeſondere die auch von Privat oder geſchloſſenen Ge
ſellſchaften oder Vereinen veranſtalteten Luſtbarkeiten, wenn
zu ihnen außer den Mitgliedern und den von dieſen eingeführ-
ten Gäſten noch andere Perſonen Zutritt haben, oder wenn die

zeſellſchaften oder Vereine ausſchließlich oder hauptſächlich zu
dem Zwede zuſammengetreten ſind, um ſolche Tanzluſtbar
keiten zu veranſtalten.“

Und weiter:
„Hinfichtkich-der- Tangbeluſtigungen geſchloſſener Geſellſchaf-

ten verweiſe ich neben der unter Ziffer 1 und 13 erwähnten
Polizeiverordnung vom 4. September 1897 noch auf die Polizei

V

öf

Hierüber krifft der Amtsvorſteher Beſtimmung nach

verordnung des Königlichen Regierungspräſidenten vom
29. April 1887 (Amiliches Verordnungsblatt Seite 84) und auf
meine Bekanntmachung vom 10. Januar 1888 (Amtliches Ver
ordnungsblatt Seite 19). Nach Maßgabe des in dieſer mitge-teilten Miniſterialerlaſfes vom 8. Revember 1887 gilt eine
Luftbarkeit nicht als die einer geſchloſſenen Geſellſchaft, wenn
die Veranſtaltung einer ſolchen völlig außerhalb des der Ge
ſellſchaft durch Geſetz oder Statut vorgezeichneten Zwecke ſteht.

Erweiſt ſich eine Luſtbarkeit, welche als eine nicht öffentliche
bezeichnet wird und polizeilich nicht genehmigt iſt, in Wirklich-
keit nach ihrem ganzen Charakter als eine vent ſo iſt ſie
als ſolche zu behandeln, d. h. ſie iſt ſofort zu ſchließen und die
Veranſialter ſind zu beſtrafen.“

Vereine, die zu ihren Veranſtaltungen alſo nur ihre Mit
glicder und die von ihnen eingeladenen Gäſte teil nehmen
laſſen, brauchen nicht eiwa die Genehmigung nachzuſuchen,
ſondern melden das Vergnügen nur an. Sie haben auch nur
die Luſtbarteitsſteuer zu entrichten da, wo ſolche beſteht. Die
Vereine tun gut, wenn ſie ſich dieſen ganzen Erlaß auf-

heben.
Zeitz, 10. Dezember. Jugendorganiſation. Recht er

freuliche Fortſchritte hat unſere hieſige Jugendorganiſation in
letzter Zeit gemacht. Die Veranſtaltung am 14. November war
von 80—90 jungen Leuten beſucht. Abends wurde die im
vollen Betriebe befindliche Bäckerei des Konſumvereins beſich
tigt. Hier ſah man ſo recht, mit welch regem Jntereſſe die
jungen Leute die maſchinellen Einrichtungen, ſowie den Back
prozeß verfolgten. Am Schluß der Beſichtigung wurden ihnen
einige Erzeugniſſe der Bäckerei überreicht, welche mit ſichtlicher
Freude dankend entgegengenommen wurden. Die Veranſtal-
tung am 28. November war der Belehrung auf klaſſiſchem Ge
biete gewidmet. Auch hier waren zirka 90 Mitglieder anweſend.
Genoſſe Löffler verſtand es, durch Vorleſungen aus Schillers,
Goethes und Heines Werken die Anweſenden an ſich zu feſſeln.
Dieſe Vorleſungen ſind dazu angetan, unſere Jugend mehr auf
unſere Klaſſiker und ſonſtige Schriftſteller aufmerkſam zu
machen, damit die Schundliteratur keinen Einzug in die Ge
müter der Jugend hält. Für Sonntag, den 12. Dezember, iſt,
günſtiges Wetter vorausgeſetzt, eine Winterpartie ge-
plant. Abmarſch vormittags 10 Uhr von der Steinſchänke über
die Rasberger Wieſen nach der Kuhndorfmühle über Drosdorf
durch den Forſt nach Haynsburg. Sollte das Wetter ungünſtig
ſein, iſt in Wagners Rieſtaurant, Voigtſtraße, Zuſammenkunft;
es werden daſelbſt Geſellſchafteſpiele vorgenommen. Für den
zweiten Weihnachsfeiertag iſt in Kämpfes Reſtaurant eine
Weihnachtsfeier für die Jugend vorgeſehen. Durch ernſte und
heitere Vorträge und Darſtellungen von lebenden Bildern ſollen
der Jugend einige frohen Stunden bereitet werden. Die für
die Jugendorganiſation eingeſetzte Kommiſſion iſt redlich be
müht, unſere Jugend zu denkenden, aufgeklärten Mitmenſchen
zu erziehen. Sie appelliert aber auch an alle Genoſſen, ihre
jugendlichen Angehörigen der Jugendorganiſation nicht fern
zu halten, ſondern ſie zu veranlaſſen, den Verſammlungen und
ſonſtigen Veranſtaltungen beizuwohnen.

Zeitz, 10 Dezember. Holzarbeiter. Am Sonnabend,
den 11. Dezember, findet für die Holzarbeiter die letzte Mit-
gliederverſammlung dieſes Jahres ſtatt. Mittwoch, den 15. De
zember, abends 612 Uhr, tagen die Bau und Möbeltiſchler bei
Steinert, um Stellung zu nehmen zu dem von den Unter

Drebnitz, 10. Dezember. Sozialdemokratiſcher
Verein. Die Genoſſen und Genoſſinnen werden auf die
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, ſtattfindende Verſammlung auf-
merkſam gemacht. Die Tagesordnung
guter Beſuch dringend notwendig.

36) „Soldaten ſein ſchön Weber
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Bornemann und Volter wurde befohlen, bei dem wieder
a ſeiner Lagerſtelle gebetteten, noch völlig Betäubten Wache
zuhalten. Ein beſonderes Zimmer war für den Kranken her
gerichtet worden.

Bornemann hatte während der Operagtion kein Wort ge
ſprochen. Und jetzt war er immer noch ſtumm, als ob er die
Sprache verloren hätte. Jn einemfort mußte er den wie leb
los auf dem Bett liegenden Körper betrachten

Volter ſah ſinnend vor ſich hin. Die Operation hatte einen
ſo überwältigenden Eindruck auf ihn gemacht, daß tauſend
Gedanken ihm wirr durch den Kopf fuhren. Er fühlte, daß er
etwas erlebt hatte, das ihm unvergänglich im Gedächtnis
bleiben würde.

Auch einer, der dem Tode geweiht iſt, dachte er ſich, als ſein
Blick das Lager ſtreifte, auf dem der Gefangene lag. Hier
ſchweigen die militäriſchen Vergehen und die irdiſchen Jnter-
eſſen von der dunklen Allmacht des Vergehens! Was hbatteſt
du dir wohl für ein Ziel im Leben geſteckt? Und hatteſt gefehlt
Konnteſt dich vielleicht dem Ungeheuer Diſziplin nicht unter
werfen und kamſt ins Gefängnis. Nun liegſt du hier
ein Leben, das nur noch nach Stunden zählt. Und auch dir die
Freiheit Endlich erreichti Was hatteſt du im Feſtungs-
gefängnis empfunden Dachteſt du der deinen, die vielleicht
anfingen, ſich deiner zu ſchämen? Oder glaubten ſie noch an

dich und hatten dich lieb? iBornemann hatte ſich leiſe an der anderen Seite des Lagers
auf einen Stuhl niedergelaſſen.

„Glaubſt Du, Volter, daß er wieder wird
tern mit gepreßter Stimme.

„Glaube nicht Bornemann.
„Schrecklich muß das ſein!
„Ja,Wei du, was die Kranken auf der Nebenſtube geſagt

haben
„Nein.“
„Sonapp war doch vor uns bei ihm hier auf der Wache.

Und der ſoll auf eine Viertelſtunde mal ausgetreten ſein und
einen Leichtkranken zum Aufpaſſen zu ihm geſchickt haben.
Der Leichtkranke ſoll gerade ins Zimmer hier getreten ſein,
als er ſich ſein Trinkwaſſer auf den Verband gegoſſen hatte.

„Was ſagſt du da?“ fragte Volter erſchreckt.
„Seine Wunde hätte ſo entſetzlich gebrannt, ſoll er

geſagt haben.“
ſt das wahrnan r Leichtkranke hat es mir geſagt.

te ona avonS Er Lied aber nichts geſagt haben, denn dann

fragte er ſchüch

dann

„Sicher. t twäre er doch reingefallen, wenn das die Aerzte erfahren
hätten.“
Jetzt erkläre ich mir auch die Verwunderung des Spezia

liſten, als er den Kranken wiederſah. Durch ſeine eigene
Dummheit hat er ſich alſo ſeine Krankheit verſchlimmert. War-

um haſt Du aber nichts dem Arzt gemeldet
„Was ſollte das doch nützen Geſchehen war a v

Dann wußte ich ja auch nicht, ob der Leichtkranke

Und ſollte ich dann den Sonapp hinein-heit geſagt hatte.
kann ich's dochbringen Trotzdem er nicht mein Freund iſt,

nicht.“
„Nun ja, laß es gut ſein. Jetzt iſt's nun zu ſpät.“
Lange Zeit ſaßen beide ſchweigend am Bett und wachten.

Jeder war mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. Hin und wieder
ſahen ſie nach des Kranken Geſicht oder fühlten ſeinen Puls.

Volter dachte an dieſem Schmerzenslager an ein anderes.
Das marternde Sitzen an dem Krankenbette ſeines beſten Ka-
meraden, dem er mit nichts helfen konnte, der in den letzten
Tagen vor ſeinem Tode ohne Bewußtſein langſam dahin
ſchwand. Wie qualvoll alle dieſe Stunden! Mit welchem Weh
im Herzen ſah er den Freund ſcheiden.

Bornemann war nicht in ſolche traurige Betrachtungen ver-
ſunken. Der Anblick eines Sterbebetts paßte nicht zu ſeinem
ſonſt harmlos, heiteren Weſen. Es war mehr Neugier, mit
der er den Kranken betrachtete. Er war nicht ohne Mitgefühl,
aber ein trauriges Ereignis war bei ihm beld wieder ver-
eſſen.
„Volter, jetzt hat er ſich bewegt!“
Kufmerkſam blickten ſie dem Kranken ins Geſicht.
Wie aus einem ſchrecklichen Traum erwacht, ſchlug dieſer die

Augen auf. Sein Schmerz mußte ihn aus ſeiner Betäubung
geweckt haben, denn ſeine Züge verzogen ſich zu einem ſchmerz-
vollen Ausdruck. Leiſe fing er an zu wimmern. Entſetzlich
ſchmerzte ihn die Wunde. Bornemann und Volter hört n ſeine
Zähne knirſchen und ſahen, wie er die Lippen zuſammen
preßte und ſeine Augen ſchloß. Feſt ballte er die Hände.

Hilfsbereit waren Volter und Bornemann aufgeſprungen
und ſtellten ſich links und rechts vom Bett auf, gewärtig, ihn
zu halten und eine Bewegung ſeines Rumpfes zu ver-
hindern.Einige Minuten lag der Kranke mit verzogenem Geſicht und
verhaltenen Schmerzen da. Langſam glätteten ſich, mit dem
Schwinden des vorübergehenden Anfalls, ſeine Züge, und
groß öffnete er die Augenlider. Wie gläſern blickten die Augen
zur Decke.

Re ungslos ſtanden die beiden Schüler lange Zeit am Bett
und beobachteten den Todkranken.

Sie hatten gar nicht gehört, wie der wachthabende Arzt,
zum Ausgehen gerüſtet, in die Krankenſtube getreten war.

„Nun, wie ſteht's mit ihm Hat er ſich ſchon gerührt
„Jawohl, Herr Aſſiſtenzarzt,“ antwortete Volter.

„Geben Sie nur Obacht, daß er ſich nicht viel bewegt. Er
muß ſo liegen bleiben, wie er liegt. Wenn's nötig iſt, halten
Sie ihn mit Gewalt, aber ohne weh zu tun.“

„Zu VBefehl, Herr Aſſiſtenzarzt.“
„Jch werde in einer Stunde wieder zurück ſein. Wenn es

mit ihm ſchlimmer werden ſollte, rufen Sie mich dann ſofort
von meinem Zimmer.“

„Zu Befehl.
Wohlwollend winlte er Börnemann eab, der ihm beim Weg

gehen die Tür öffnen wollte.
Der Kranke lag immer noch in derſelben Lage,

drucksloſem, ſtarren Geſicht.
Geduldig warteten beide Schüler weiter, vhne ein Wort zu

ſprechen. Jhre ganze Aufmerkſamkeit war auf den Kranken

gericht t. e SEs mochte halb ſieben Uhr in der Frühe ſein.
licht der Gasflamme und der maiien, aufgehenden
vbeleuchteten des Daliegenden weißes Geſicht.

mit aus-

C as Zwie
Winterſonne

Im Lazarett wurde es lebendig. Die Leichtkranken began-
nen aufzuſtehen, und die Krankenwärter trugen die Frühſtücks-
rationen durch die einzelnen Stuben zu den Patienten.

Volter und Bornemann vernahmen den wachſenden Lärm,
der bis zu ihnen drang.
Schrill ertönte die Küchenglocke, die ſämtliche Wärter zur
Küche rief, die Morgengetränke auszutragen.

Nach einer Weile ſchien es wieder ruhig. Nur das. dumpfe,
fernklingende Geräuſch der erwachenden Lazarcttinſaſſen durch
zitterte leiſe ſummend die Luft des Zimmers, in dem Borne-
mann und Volter wachten.

Beide ſtanden immer noch neben dem Bett, die Augen auf
den Liegenden gerichtet.

Plötzlich entrang ſich des Kranken Lippen ein entſetzlich
tklingender Schrei, der beide im Jnnerſten erbeben machte.
Furchtbar mußte dieſer Schmerz geweſen ſein. Sein Geſicht
war bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Sie hatten Mühe, den
Kranken ruhig zu halten. Feſt griffen ſie ihn links und rechts
am Arm. Markerſchütternd ſtöhnte und wimmerte er. Sein
namenloſer Schmerz mußte ſeine Kraft bis ins Rieſenhafte ge
ſteigert haben. Beide wandten ihre ganze Stärke beim Halten
an und konnten es do nicht verhindern, daß er ſich einmal
auf die Seite wälzte. Durch dieſe Bewegung wurde die Qual
des Aermſten nur noch größer. Heiſer brüllte er, und wie im
Wahnſinn ſuchte er ſich von den Schülern zu befreien. Dieſe
griſſen feſt zu und drückten ihn aufs Bett zurück. Entſetzen
packte beide Schüler, als der Kranke ſich mit Die genrre auf
richtete und Volter vor Schmerz in den Arm biß, daß er
blutete. Vor Schreck ließ dieſer einen Moment los. Borne-
moanns Kräfte reichten in dieſem Augenblick nicht aus, den
Mann zurückzuhalten. Mit Gewalt drängte dieſer ihn zurück,
der ſich aus Leibeskräſten anſtrengte, den Kranken zurückzu
halten. Der Gefangene war ſchon außer Bett. Wahnſinn in
den Vugen, ſtand er im Hemd vor Bornemann und drängte
ihn zurück. Wie Volter den Kranken außer Bett mit feinem
Kameraden ringen ſah, ließ er ſeine Wunde bluten, ſprang
gleich hinzu und ſuchte Bornemann zu unterſtützen.

Ein heißes Ringen entſtand. Beide Schüler keuchten vor
Anſtrengung. Volter hätte gern Hilfe herbeigernfen, aber dieſe
Situntion gebot ihm, das Zimmer nicht zu verlaſſen.

Beide fühlten den ausgebrochenen Wahnſinn des Kranken,
der ſie mit unheimlicher Kraft bis in die Mitte der Stube
edrängt hatte. Schwer keuchte auch der Kranke und krallte
ich mit den Händen in die Kleider ſeiner Pfleger ein.

Plötzlich durchfuhr ein krampfhaftes Zucken den Gefangenen,
Mit Aufbietung ſeiner letzten Kraft klammerte er ſich an die
Schüler und mit einem matten Aufſchrei brach er zuſammen.

Einen Augenblick ſtanden die zwei Sanitätsſoldaten wie

iſt wichtig und, ein

feſtgebannt. Tief holten ſie nach der Anſtrengung Atem. Vol
ter war der erſte, der wieder völlig zur Beſinnung kam.
Raſch entſchloſſen faßte er den Kranken an Bornemann
half ihm und zuſammen trugen ſie ihn auf ſein Lager
zurück.

Volter ſuchte gleich nach dem Pulsſchlag aber vergebens.
Sein Atem hatte aufgehört.

„Renne ſofort zum Arzt, einerlei zu welchem. und melde
ihn den Tod!“ rief Volter den bleichen Geſichts daſtehenden
Vornemann zu, der ſich eben den Schweiß von ſeinen Wangen

wiſchte. (Fortſ. folgt.



Spielwavre
S Grosse Auswahl. W nunS Grosse Auswahl. V

Kugelgelenktäuſkin ge von 0,50, 0,75, Biskuit, Blech und Celluloid, mit und Plü nd von 3—20 Mk. 4.50, 6—-9 Mk. Kaßenwagen von 50,1 Fauber- Kaſten 50 Pfg., 1ors Mk.
1--10 Mk. Gegkleidete Aunjelöetegt ohne Schl allen Größen u. Prei en. RoCwa d von 50 Pfg., 75 Pfg. 1-4 aubſäge Kaſten 1, 1,26, 1,50puypen von 60, 75 Pfg., 1-15 Mk. Puppen-Schuhe, Strümpfe, Fryy te. 1-10 t erde zum Ja von Fremmeln von 50, 75 Pfg., 1-3 Mk. bis 8 Mk.
Fuppenudenyüpp ſchen von r 25, 30, tungen von 50 Pfg., 6 Mark. 26, 50, 75 1--4,50 Mk. ſme 50, 75 3 1--2 Mk. Handwerls- Kaſten zu 50, 75 Pfg., 1-5 M40, 50 bis 1.50 Mk morces u. Krackerkanonen von 30 Pfg. Foldaten v. r 35, 50, 60, 75 Pfg., Säbel 25, 75 Pfg., 1--3 Mk. Geſellſchaftsſpiele, Fröbelſpiele, Hinder.Dupyendälge von 50, 75 Pfg. bis 4 Mk. an. Kaufläden von 50 Pfg., 1.50.9 Mk. I-6 t See Zu I ewehre 25, 50, 75 Pfg., 1--4 Mk. Hoſt, Druckereien, Stick- u. Häſtelkanen
Duppyenbälge mit Sſcharnier von 85 Pfg. Küchen von 50 Pfg., 1.50--6 Mk. Koch 50 Pfg. b. 10 M uppenwagen, nur terna watic von 75 Pfg., zu 50, 75 Pfg., 1--8 Mk. c. c.

bis 4.550 Mk.
Lederbälge mit Koyf von 1--3 Mk.
FnppenKköpfe von Porzellan, Patent,

5 Prozent in ſabattmarken.

fg., 15-4 M

bis Woihnachten
ſollen ſämtliche Winterwaren enorm billig verkauft

werden

mit 10 Prozent Rabatt.
Paletots 36 27 21 15 10 Mk.
Ulster 35 28 20 16 T Mk.
Anzügo 36 29 21 17 9 Mk.
Winter-lIoppen i. prachtvollen Qualitäten

21 17 13 9 7.10 4.50 Mk.
Pnaben-Joppen, warm gefüttert, von N. 2.25 an.

Gelegenheitskauf:
4 Posten Winter Paletots mr 17 M.

Wert bedeutend höher.
Kunden von außerhalb vergüten wir die Reiſe.

Borliner Bazar,
S Schmeerstrasse S.

e000 90000000

8 Als passendeWeihnachts Geschenke
8 empfehle in grosser Auswahl:
9 Für Herren: für Damen u. Kinder:

Normal-, Leinen und
Zarck ent Hemden,

in Unterjacken,

Femden, Zeinkleider,n Schürzen,
ke, Strümpfe,

aschentüchk., Fosenträger, ächer, Westen,

Servitexrs, Kragen, Taschentücher u. Schlaf-
Schlipse, Kragenschener. decken.

Anna Seelf ger
8 Moritzzwinger 3.909950900900006060

Emiſ Hühber, Hettſtedt,
Wilhelmſtraße 30.

Meine Spielwaren Ausſtellung iſt eröffnet.
Verkauf zu anerkannt billigſten Preiſen.

T Jedes Kind erhält ein Geſchenk. W
Arbeiter Liederbücher ſowie verſchiedene ſind

zu haben bei

900

herde von 50 Pfg., 1--3 Mk.
in W und Blech von 25,

Sqhaukelpferde in

AlIbiäm Menmntze, 24 Sch

Saorepdste Behandlung.

neue Faſſ., ausgeſchlagen, 3.50, 5-- 10Mk.
ampfmaſchi nen 1, 1.50, 2 10 S
üſt- und Leiterwagen 50 Pfg., 1, 3,

Spiel

Honigkuchen ſchen 9.00 Mk. 2.00 Mk. Rabatt.

Nürnberger Lebkuchen vor g. Retger zuFeabrifpreiſen.

BaumkKonfekt in größter Auswahl kauft man
am vorteilhafteſten nur im

Spezial-Geschäft von
Marzipan Artikel
Kaufläden- Artikel

Woldemar Schmidt,
Gr. Steinstrasse 34a, Steinweg 17. Könnern a. S., Neumarkt 1.

Verkaufsſtelle der ff. geröſteten Kaffees von Ernst Ochse, Halle.
Per Pfd. 1.12, 1.32, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk.ſtets friſch in Hriginalpackung. Prompter Verſand n. auswärts.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins
J

Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

W Atelier für modernen Zahn-Ersat2z
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen er.

Masslge Preise.

Telephon 3301.mmO Ueber mein ſchmerz(ojes Verfahren liegen viele Anerkennungs-

ſchreiben im Atelier aus. V

Photographie Benckert,
Gegründet 1056. 29 Gr. Ulrichstrasse 29. Gegrüpdet 1856.

Preiſe fürGlanzhilder:
12 Visit 3.00 Mk.12 Cabinet G.00 Mk. 12 Cabinet B. 00 Mk.
12 Viktoria 4.25 Mk. 12 Viktoria S. 75 Mk.in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.
Aufnahmen bei jeder Witterunx, abend bei elektrischem Lieht.
Vergrösserungen nach jedem, auch älterem Bilde, in vor

4909990900 9000 99000909 r
Wegen vorgerückter Satſen ſind ſämtliche

Damen- und Kinderhüte
im Preis bedeutend herabgeſetzt.

12 Visit 4..850 Mk.

Chik garniert von 4 Mk. an.
Kindermütchen ſehr billig. Damenſchleifen, Rüſchen, Ballblumen,
Handſchuhe, Sürtel, ſeldene Tücher, Kragenſchoner, Herren

wüſche u. Krawatten ſtets in großer Auswahl.

Emma Zinoke, S gertund

GO9O9090009 09000000

Makulaturzu haben in der Genoasenagehafts BRuchdreeh oroi.

Eiſendahnen v Abrwerk, mit und
ohne Schienen, 50

Bequeme Zahlungsbedingungen.

Matthilder:

züglicher Ausführung zu billigſt. Preiſen.

bie empfiehltin bekannt großer Auswahl3 75 Pfg., 1--15 Mk.

Fernruf 1624.

Oehnaht- Von
Cnorm villige Preise,

jedes Stück ein Beweis meiner Leistungsfähigkeit.

Posen herren-Pinter Paletots I
herren- Winter Joppen 480 u
herren-Sacco Anröge 9 vie 98 u.
Berren-Roch-Anrüge cu- u. 2reinig) 24). Dis h u.

Herren Stoff Hosen J. ADi 20
Kuaben-Stoff-Ahäne Grosse 106 2. ID vie r

KwabenStoff- Anzüge Grosse 7-12 A. Sie

Knaben er-Pwetots 400 i 20 v.
Kadben-Winter-)vp nen J.90 viel ar

Damen Winter-Saccos 450 i u
chwerzebamen-Winter- Paletots aaneytd. ID vie 79 v.

kakbige DawenrWinter-Paletots ung b. ID vie 90 u

Aädchenrinter-Paletots und Saccos 2.00 v

Beachten Sie diese auffallend niedrigen Proeise,
auch der weiteste Weg macht sich boerahlt.

0 Besiohtigen Sie meine 4 Sohaufenster. O

Warenhaus
Robeſt IIlſe, nen
Grösstes Spezial-Geschäft für Damen-, Herren-
und Kinder-Konfektion, Woll- und Filzwaren,
Hüte, Mützen, Wäsche, Krawatten, Kostümröcke,

Boas, Schirme etc.

empfiehlt dieSämtliche Parteischrifton e

Hugo Werner, Weißenfels 1.6.

Zigarren u. Zzigaretten-Gpezial-Geſchäft,

Mkolgiſtraße
hält ſich dei Bedarf den Herren Rauchern beſtens empfohlen.

r

m SS W e aD mS

Erscheint wöchentlich dreimal S Unsern Lesern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen.
wo

Wegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten, J

22h

ſAvbrahiungsgeschäſte Drogen und Farben [Taſamerie- a. Spieiwaren Note a. Macron
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
M. Waltsgotthehfl., Gr. Ulrichst. 30

N. fhieſe, Toderstr. T. pt.
Bäckereien

Frliz Götze, Gr. Brunnenstr. 29.

Freund ähüller San cenge Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Loist,e Hamburger Hut Bara,

Netttedern, Betten
Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.

[rin- u. Verkaufsgeschaätte
F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8. Fr. Martin Heise, Wuchererstr. 19.

Bottcherwaren ſrrisen- und Staniwaren
Otto Ebert, Streiberstr. 28. F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Biserne Oeten
Christian Glasor, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

BrauereienBe
k. Elntner. Hulle d. H.

j Hordorkerstr. I.k. ſein Taepron
Richard Wolf, verläng. Königstr.
Damenputz, garn. u. ung. Nüte

Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Delikatessen und Fische
Varit Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
H. Doller, Leipzigerstr. 64.

illerm. Lincke, Alter Markt 31.

Henry Klepzrig, Reilstr. 2.
Flelschermeister, Wurstfabrik n

J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.
4 t Ma g Merseburger-u II Strasse 105.
Otto Mülier, Wittekinädsir. 30.
Robert Schüfer, Königstr.
Otto Ulbrieht, Bückerstrasse I.

F. feldungen bezüglich Autnunme In den Gegwelser nimmt le expecltlon Barz 32/53

bar Kutscher,

ſfarrader u. Manma reinen

Honigkuehen, Zuckerwaren

J Kaftee, Kakao, Tee 2
C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41. 4 C. 0. Büsch, Leiprigerstr. 51.

[ancieſterwagen-Fabriſcen Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Stellmacherei,Moritzkirchhof 10 T Kartonagen
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. o. W. Schmoil, Jakobstr. 60.

aus und KRächengeräte Kann unser
K. Kuckenburg, Rannischestr. 12. vGeors Temme, Dellteseheretr 11. FBRaR, mee Art.

ſſerren darderobe und Artikel Koſonisiwaron
ugſ Oieariussi 10M. Rosenthal,“ c mmer f. Beerholdt, a t.

ErnstClausins, Rich. Wagnerstr. 16

7 Häder, Hallmarkt.
Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.Friedrich Boek, e w. Wagentführer, Reilstr. 36

Rob, Schirmer, e TerNr. 71.
Gr. Steinstr. 34a Siegm. Jacob, Gr. Mürkerstr. 8.

Herm. Sohmidt, Geiststr. 23.
W. Sehmidt, u. Senweg I7.

Erscheint wöchentlich dreimal

S

C re CRob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8. N. Kado Nachf., Leipzigerstr. 93.T oceranir, öp i Max Künzel, I deburgerstr. 59.
Brauhausst

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22. Paul Ziegs, Pere Leipagenu,

J Möbel l c rFranz Bamme, Lindenstr. 66.,
n la (lischlermstr. u Ulrichstr. 50 Richard Elze Narltplet- 6

[Scnneoiaorei-Boaarisariicei] Maxio Stellfe ia, Triftstr. 4.

f. C. iel Hat l. TI. Zengerling, Schubst. 7. j Neue Pro de 16,Willy Huder, e rie Leipe Turn,

O. Kästner 60., Brunoswarte 36. Robert Schodel, Herrenstr. II.
l. Müller, Brunnenstr. 53. F. Soldmann, Königstrasse 86.

TWrren- a. Soſawaren N2 Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

A. Grotzky, Geiststrasse 36.
friedtich Hofmalnn, e 20.

Bruno Klinz, Gr. Vlrichstr. tRobert Koch, n
A. den üer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

Ammeneforf.
O. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst.
W. Ratsch, Delikatessenhaus,
W. Wünscher, Schuhwaren.

entgegen.
T ür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Gr oß, j jetzt A. J ähnig Sänmtl. i. Halle a, S.

24.
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